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Der Zukunſtsſtaat.

Die Erörterungen über den ſozialdemokratiſchen Zukunfts
ſtaat ſtehen mitten im Wahlkampfe. Früher hat der ſelige
Eugen Richter die beſchränkten Philiſter mit grauſigen Ge
ſchichten über die Unterdrückung, die dieſer Zukunftsſtaat der
Menſchheit bringen werde, erſchreckt das wirkt heute nicht
mehr. Dafür ſucht man jetzt den gebildeten Kreiſen ein Naſen
rümpfen beizubringen über das unwiſſenſchaftliche Vorgeden
der Sozialdemokratie, die man denke! einen Zukunfts
ſtaat künſtlich konſtruieren will. „Man kann nicht einen Staat
wie aus einer Spielſchachtel aufbauen“, verſicherte neulich Graf
Poſadowsky allen Ernſtes in einer Wahlrede im Kreiſe Biele
feld. Und die Freiſinnige Zeitung, die noch immer die ſoziali
ſtiſche Geſellſchaft für eine neu zu gründende Geſellſchaft
m. b. H. hält, und weiß, daß es in dieſer böſen Welt viele
Schwindelunternehmungen gibt, denen brave Bürger leicht zum
Opfer fallen, forderte uns vor einigen Wochen wieder von
neuem auf, endlich mal mit dem Proſpekt herauszurücken.
und zu ſagen, wie wir den Zukunftsſtaat einrichten wollen.

Sie alle zeigen damit nur, daß ſie weder von der heutigen
Geſellſchaft, noch von dem Weſen der Sozialdemokratie eine
tiefe Kenntnis haben. Der Unterſchied zwiſchen der Sozial
demokratie und den bürgerlichen Parteien liegt nicht darin,
daß ſie die heutige Geſellſchaftsordnung beibehalten und daß
wir an deren Stelle eine andere ſetzen wollen. Das liegt
weder in ihrer, noch in unſerer Gewalt. Denn die Geſellſchaft
entwickelt ſich unabhängig von unſeren Wünſchen zu immer

nicht im Wahlkampfe. Wer mit ſeinex heutigen Lage zufrieden

e e raſtet nicht. Einendas heißt eine andere Geſellſchaftsordnurheutige bekommt man Fa re e
e e e e e dge Wer?e Frage: Wel-

aat wollt ihr?en tZwiſchen welchen Möglichkeiten haben wir da zu wählen?
Früher, bevor der Kapitalismus emporkam, herrſchten Klein
hetrieb, Handwerk und Bauerntum. Später aber wuchs das
Kapital durch die großen Profite immer gewaltiger an, drückte
das Handwerk und den Mittelſtand herunter, beſeitigte ſie nach
und nach, während die Großinduſtrie immer mächtiger empor
ſtrebte und immer mehr Arbejtermillionen in ihren Dienſt
ſtellte. Die mächtigſten Kapitaliſten fingen dann an, ſich mit
einander zu verſtändigen; ſie ſtreben danach, mit der gegen
ſeitigen Konkurrenz aufzuhören, um gemeinſchaftlich das Publi
kum und alle Abnehmer beſſer ſchröpfen zu können; ſie bilden
Kartelle, Syndikate und Truſts, die die Produktion in einzelnen
Zweigen allmählich mongopoliſieren und die früher ungad-
hängigen Händler zu ihren Agenten machen. Dieſe Entwick
lung ift noch lange nicht abgeſchloſſen; wir ſtehen vielmehr erſt
an ihrem Anfang und ſie geht immer weiter. Keiner, der
heute noch unabhängig über ſeinen Lebensunterhalt verfüge,
iſt gegen die Allgewalt der unaufhörlich wachſenden Kapital-
macht ſicher. Wer ein Geſchäft hat, wird von einem kapital-
kräftigeren Geſchäft oder einem Warenhauſe bedroht; der
kleine Unternehmer wird durch die großen Kapitalbeſitzer er
drückt, ſobald er ihnen im Wege ſteht.
bringen im Bunde mit den Eiſeninduſtriellen und Syndikats-
herren die geſamte Jnduſtrie immer mehr unter ihre Bot-
mäßigkeit.

Es iſt nicht ſchwer, ſich auszumalen, wohin dieſe Entwicklung

führt. Jn dem großkapitaliſtiſchen Zukunfts-
ſtaat wird das ganze wirtſchaftliche Leben von einer kleinen
Gruppe Kapitalmagnaten beherrſcht, die unbeſchränkt über die
Lebensquellen der Menſchheit gebieten. Eine kleine Klaſſe von
nutzloſen Rentiers, die beſitzende Klaſſe, teilt ſich mit ihnen in
den Mehrwert, den die große arbeitende Volksmaſſe ſchafft.
Zur Erzeugung dieſes Mehrwerts muß ſich die Mehrheit der
Bevölkerung als Arbeiter in den Betrieben in langer, ſchwerer
Arbeit abquälen, ohne dafür mehr zu bekommen, als zum
Lebensunterhalt gerade ausreicht. Die Ueberreſte des alten
Mittelſtandes ſind ihrer Unabhängigkeit beraubt, zum Teil
Agenten und Untergebene, zum Teil Schuldner des Kapitals,
die aus ihrem Arbeitsertrag Zins und Pacht zahlen müſſen.
Stellen wir dazu noch die Gefahr mörderiſcher Weltkriege,
womit die gegenſeitige Konkurrenz der Kapitaliſten ver-
ſchiedener Nation die Völker bedroht ſo haben wir hier tn
den Hauptzügen das anmutige Bild des Zukunftsſtaates vor
uns, den uns die ungeſtörte kapitalfſti ſche Entwicklung
beſcheren wird.

dieſes Schickſal aber unabwendbar? Sind die Menſchen
außerſtande, daran etwas zu ändern? Nein, natürlich nicht.
Sonſt hätten wir auch nicht von einer Wahl reden können.
Denn allvs, was in der Geſellſchaft geſchieht, vollzieht ſich durch
das Handeln der Menſchen. Zwar kann der Menſch
nicht nach ſeiner Willkür dieſe Entwicklung beſtimmen und
ändern. Weil aber das Handeln der Menſchen durch ihre
ganze Lage, ihr Intereſſe beſtimmt wird, handeln die Kapt-taliſten noch en de an Arbeiter nach ihren
Arbeiterintereſſen, und je nachdem die einen oder die anderen
ihren Willen durchſetzen können, vollzieht ſich die Entwicklung
anders. Die biehgis Entwicklung war nur möglich, weil die
Kapitaliſten den Staat beherrſchten und ihn dazu benutzten,
die Freizügigkeit der Arbeiter herzuſtellen, Schuhgzölle einzu
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wird den Menſchen nicht geſtellt, auch
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führen, die Gewerkſchaftsbewegung zu erſchweren uſw. Der
großkapitaliſtiſche Zukunftsſtaat wird auch nur dann kommen,
wenn die Kapitalintereſſen in der Politik maßgebend bleiben,
das heißt, wenn die bürgerlichen Parteien immer
die Mehrheit behalten.

Aber das iſt ausgeſchloſſen. Denn je mehr die unterdrückten
Klaſſen klar ſehen und am Leibe empfinden, wohin dieſer Weg
führt, um ſo mehr werden ſie ſich dagegen auflehnen und die
Entwicklung in eine andere Richtung zu ſteuern ſuchen. Die
an rn Organiſation der Arbeit, die ſich mit dem

rivateigentum nicht mehr verträgt, weiſt uns von ſelbſt auf
ein neues Ziel hin. Die Organiſation des Wirtſchaftslebens,
die großen, gutorganiſierten Fabrikbetriebe, die vorzüglichen
Maſchinen, das alles wollen wir behalten. Aber die Kapital-
magnaten an der Spitze brauchen wir nicht, da ſie für die
Produktion ſelbſt vollkommen überflüſſig ſind. Ueber-
nimmt der demokratiſche Staat als Vertreter der Volks-
maſſen ihre Stelle, ſo wird die Ausbeutung aufgehoben, keine
Profite fallen mehr dem Kapital zu, die arbeitende Volks
maſſe erhält das gan z e Produkt der Arbeit, die dann auf die
Befriedigung der Bedürfniſſe der Geſellſchaft als einziges Ziel
gerichtet iſt. Das iſt der ſozialiſtiſche Zukunfts-
ſtagat, nicht ein feſtes, fertiges Gebilde, ſondern der Jnbegriff
einer neuen Reihe von Entwicklungsformen der
Geſellſchaft.

Eine künſtliche Konſtruktion! rufen die Gegner. Ja, genau
fo künſtlich, wie alles, was Menſchen machen. Was aber dabei
der Kapitaliſtenklaſſe dient, heißt bei ihren Ver
teidigern immer „natürlich“; was dem Volke dienen ſoll,
heißt „künſtlich“. Jn ihrer Gaunerſprache ſind Schutzzölle
und Einfuhrſcheine natürlich; deren Beſeitigung aber iſt
künſtlich. Enteignung der einen Beſitzenden durch die großen

iſt natürlich, Enteignung t areten durch das Volk iſt künſt
kich. Regelung der Produ zum Schaden der Maſſe durch

ein Kapitaliſtenkartell iſt natürlich, Regelung der Produktion
zum Nutzen der Maſſe durch das Volk ſelbſt ſoll „künſtlich“ ſein!

er Sieg der ſozialdempkratiſchen Arbeiterpartei bedeutet
nicht die Einführung einer neuen Geſellſchaft an Stelle der
heutigen. Er bedeutet, daß in dieſem Augenblick die Ent-
wicklung eine neue Richtung einſchlägt, weil ein
neues Prinzip in der Geſetzgebung zur Geltung kommt, das
Prinzip des Intereſſes des arbeitenden Volkes.
Anſtatt daß weiter die Profite des Kapitals wachſen, fangen
dann die Löhne der Arbeiter zu ſteigen an, während Kapital-
profit und Ausbeutung raſch ſinken. Statt Schutzzölle und
Monopole für das Kapital treten Sozialreformen, ſtatt
Kriegsrüſtungen Kulturausgaben immer großartiger
auf. Statt des qualvollen Niederganges des Mittelſtandes
durch das wilde, bewußtloſe Dahinbrauſen der kapitaliſtiſchen
Entwicklung, fängt dann der bewußte Aufbau einer Wohlfahrt
bringenden Organiſation des Wirtſchaftslebens
an, die jedem den Uebergang zu höheren Produktionsformen
erleichtern wird. Statt Verteidigung der „Ordnung“, iſt Be
ſeitigung des Glends zum wichtigſten öffentlichen
Jntereſſe geworden.

Solange die bürgerlichen Parteien die Mehrheit haben und
das Großkapital durch ſie herrſcht, ſolange geht die Entwick
lung in der heutigen Weiſe weiter und wird der großkapitali-
ſtiſche Zukunftsſtaat immer mehr verwirklicht. Von dem
Augenblick der Eroberung der politiſchen Macht
durch der Sozialdemokratie an ſchlägt die Entwicklung
eine neue Richtung ein, zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat hin.
Zwiſchen dieſen beiden Zukunftsſtaaten, zwiſchen dieſen beiden
Entwicklungsrichtungen gilt es zu wählen.

her das gleiche Wahlrecht!
Die Geburt des gleichen Wahlrechts.

Die Stürme des werdenden Kapitalismus hoben das gleiche
Mitbeſtimmungsrecht an den Geſchicken der Allgemeinheit aus
den Tiefen vergangener Zeiten heraus. Lebendig wurde in
Deutſchland die Forderung: „Gleiches Wahlrecht!“ zum erſten
Male, als die Maſſen des Volkes im Jahre 1848 an der neuen
Zeit mitzuzimmern begannen. Das bejammernswerte Frank-
furter Parlament war gewählt nach dem Grundſatz 50 000
SeelenAbgeordneter.

Die Reaktion, der Stock und Zopfwind Preußens, zerbrach
nicht nur das erſte aus gleicher Wahl hervorgegangene Parla
ment, ſondern auch ſeine Brüder in den verſchiedenen Einzel

ſtaaten.
Die Tat.

Dreigehn Jahre ſtand das Banner der 48er Demokratie

weniger vergeſſen als verheimlicht, unbeachtet dort, wo es
durch die Reaktionäre hingeworfen worden war. Schon der
Name „Demokrat“ wurde in jenen Zeiten peinlichſt vermieden
Und die Erben der politiſchen Geſchichte von 1848, die nach
maligen Volksmänner der Konfliktszeit, ſie nannten ſich bei
leibe nicht „Demokraten“ ſondern wohlerwogenerweiſe „Fort
ſchrittler“.

Als Laſſalle von Düſſeldorf nach L gekommen war, un
den „Krönungsochſenjubel“ erlebt hatte, ſchrieb er am 21. Ja

nuar 1859 an Marx: „Würde man die Windeln des eben ge
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borcnen Prinzen (Wilhelm II.) meiſtbietend verſteigern, es
wäre damit ſchönes Geld zu verdienenl“

Und dann flatterte, von ihm getragen, die alte Fahne über
dem Blachfeld, da der Zeitenſturm ſein kräftig Liedlein
blies. „Allgemeines, gleiches und geheimes
Stimmrecht!“ Die Fortſchrittler, die gelehrt- kurzſichtig
erſt vorher den politiſch werdenden Arbeiter abgelehnt, ſeinen
maſſenhaften Eintritt in den Nationalverein unmöglich ge
macht hatten, ſie ſahen jetzt, daß ihr Programm die einzige
Forderung, die ihm dauerndes Leben geſichert hätte, nicht
enthielt!

Als dann Bismarck in ſeiner Not gegen Oeſterreich, zur da
mals „ſtärkſten aller freiheitlichen Künſte“ der Forderung des
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechtes griff,

war der Sieg entſchieden. Der Sturm des gleichen
Wahlrechts ſchaffte die deutſche Einigungl

Das Abbrechen vom Ganzen.
Bei der Gründung des Norddeutſchen Bundes wurde auf

100 000 Einwohner ein Abgeordneter gewählt. Das Wahl-
geſetz vom 81. Mai 1869, das dann auf das Reich übernommen

wurde, ſagt: Eine Vermehrung der Zahl der Ab-
geordneten infolge der ſteigenden Bevölke-
rung wird durch das Geſetz beſtimmt. So iſt's
heute noch zu leſen im S 55, Abſatz 8, des Wahlgeſetzes zum
deutſchen Reichstage!

Das gleiche Wahlrecht iſt ſeitdem dauernd ungleicher ge
worden. Aus 40 Millionen Menſchen wurden 65, das Wahl
geſetz blieb das alte, aus Dörfern wurden Rieſenſtädte, das
Wahlgeſetz blieb das altel! Und nicht nur das, die ſtel
lebendige Reaktion hat ſich dauernd Mühe gegeben, die Macht

des gleichen Wahlrechts zu ſchwächen. Die Verlängerung
der Legislaturperioden von drei auf fünf Jahre iſt
ein Stück Abbröckelung vom großen Werk, die Beſchnei-
dung des Budgetrechts in Militär- und Marineaus
gaben, die jetzt immer auf längere Zeit bewilligt werden, iſt es
ebenfalls. Die Verſchlechterung der Geſchäfts
ordnung ſeit 1902 ſchränkt wieder die Kraft des gleichen
Wahlrechts ein!

Kampf um die Wiederherſtellung des gleichen Wahlrechts!
Eine der wichtigſten Aufgaben der Sozialdemokratie iſt der

Kampf um die Durchführung des Wahlgeſetzes, die wirkliche
Gleichmachung aller deutſchen Wahlkreiſe. Auf dem Konto
all derjenigen, die im Reichstagswahlkampfe befehdet werden,
wird immer mit obenan ſtehen: Feinde des gleichen
Wahlrechts!

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S. den 9. Dezember 1011

Der Reichstag aufgelöſt, die Neuwahlen angeordnet!
Der Reichsangzeiger vom 8. Dezember veröffentlicht die aus

Primkenau datierte kaiſerliche Verfügung, wodurch der Reichs
tag aufgelöſt wird und weiter die kaiſerliche Verordnung, wo
durch auf Grund des S 14 des Wahlgeſetzes vom 831. Mai 18609

beſtimmt wird, daß die Reichstagswahlen am 12. Jannar
1912 vorzunehwen ſind.

Damit tritt der s 6 des Reichsvereinsgeſetzes in Kraft, wo
nach Verſammlungen der Wahlberechtigten zum Betriebe der
Wahlen vom Tage der amtlichen Bekanntmachung des Wahl
tages bis zur Beendigung der Wahlhandlung einer Anzeige
nicht bedürfen. Ferner iſt nach S 48 der Gewerbeordnung
zur öffentlichen Verteilung von Stimmzetteln und Wahldrudk
ſchriften eine polizeiliche Erlaubnis nicht erforderlich vnd end
lich gelten nach S 4 des Reichsvereinsgeſetzes Wahlkomitees
und derartige Körperſchaften nicht als politiſche Vereine und
haben daher ein Verzeichnis der Satzungen und der Vorſtands
mitglieder nicht einzureichen.

J

Es iſt wichtig genug, die Geſetzesbeſtimmungen wört lich
zu widerholen, weil Polizeiſchikanen immer wieder einſeßen
9 9 Abſ. 2 des Reichsvereinsgeſetzes lautet:Einer J bedarf es ferner nicht für Verfamm

lungen der ahl berechtigten zum Betriebe der
len zu den auf Geſetz oder Anordnung von Behörden
ruhenden öffentlichen Körperſchaften e e
Bekanntmachung des Wahltages bis zur
Wahlhandlung.

Sämtliche Wählerverſammlungen bedürfen al
einer polizeilichen Anzeige mehr. Wenn auch in die W

ſatz von Verſammlungen der Wal tigten“ o rochet
wird, ſo genügt es nach den Kommentaren des v
daß eine im Verhältnis zu der Zahl der
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genügend große Zahl Wahlberechtigter anweſend iſt. Es wäre
alſo eine Umgehung des S 6 Abſ. 2, falls eine Wählerverſamm-
lung deshalb aufgelöſt werden ſollte, weil ſich eine Anzahl
Nichtwahlberechtigter unter den Zuhörern befindet. Ein

Folizeieingriff darf unter keinen Umſtänden geduldet
werden

Die Verteilung von Stimmzetteln und Flugblättern iſt leider
im Reichsvereinsgeſetz nicht geregelt. Hier kommt 8 458 der
Reichsgewerbeordnung in Betracht, der folgendermaßen lautet:

Zur Verteilung von Stimmzekteln und Druckſchriften zu
Wahlzwecdcken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körper-
ſchaften iſt eine polizeiliche Erlaubnis in der Zeit
von der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur
Beendigung des Wahlaktes nicht erforderlich. Das-
ſelbe gilt auch bezüglich der nichtgewerbsmäßigen Verteilung
von Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken,

Wiederum neue Heeresforderungen!
Nach einer Mitteilung der Voſſiſchen Ztg. ſollen in der Armee

ſogenannte „Beleuchtungstrupps“ eingeführt werden,
die das Gelände bei Operationen im Kriege wie im Frieden
durch Scheinwerfer beleuchten. Die beſonders
organiſierten Trupps werden vermutlich den Pionierbataillonen
angegliedert werden.

Dieſe Einrichtung wird wieder neue Millionenkoſten.
Für Heer und Marine ſind ja Gelder genng da; wenig oder
nichts für Kulturforderungen. Und dieſe Reichsmiſere beein-
flußt auch die Landes-Etats. Nach einer Meldung der Poſt
dürfte der nächſte preußiſche Haushalt zum erſtenmal keine
Mittel für neue Seminarxeinrichtungen an höheren Lehr-
anſtalten enthalten, da „die beſtehenden Einrichtungen für den
Bedarf jetzt als ausreichend erachtet werden“. Auch die Forde-
rungen für Errichtung von Volksſchullehrer- und Volksſchul-
lehrerinnenſeminare. ſeien nur in ganz geringer Zahl not-
wendig, da „der Mangel an Lehrern und Lehrerinnen als be-
hoben gelten kann“.

Es iſt die Behauptung, der Lehrermangel in den Volksſchulen
ſei behoben, eine glatte Unwahrheit und nur Hohn, ſolange die
Volksſchulen noch wie bisher überfüllt ſind. Aber bei der
Volksſchule erklärt man ſehr bald: „gen u gl“ beim Heer-
weſen erklärt man das niemals.

Maſſenmord aus der Luft.
Ueber herrliche Erfolge der deutſchen Luft-

ſchiffahrt“ wird jetzt berichtet. Bei den nunmehr abge-
ſchloſſenen Luftſchiffmanövern in Köln wurden nach der Deut-
ſchen Zeitung aus einem der beiden teilnehmenden Militärluft-
ſchiffe Verſuche mit dem Abwerfen von Bomben unter-
nommen. Jm Kriegsfalle würden nur „große“ Ziele, wie z. B.
Gasanſtalten, Bahnhöfe, Befeſtigungsanlagen und Truppen-
lager mit Bomben vom Luftſchiff aus beworfen werden. Das
Militärluftſchiff ſchwebte bei dem Abwerfen der Bomben zum
Teil in einer Höhe von 400—500 Metern. Nach den bisherigen
Erfahrungen eigne ſich das Luftſchiff entſchieden beſſer zum
Abwurf von Bomben als die Flugzeuge, von denen aus das
an infolge der größeren Schnelligkeit ſehr ſchwierig er

t.

Die Forderungen für die Luftſchifflotte werden bis ins blaue
hinein wachſen und der Triumph der kapitaliftiſchen Kultur
z organiſierten Maſſenmordes) iſt kaum noch zu über
fliegen.

Der erſte Steuerſchwindel entlarvt!
Wir haben es ſofort feſtgenagelt, daß man juſt am erſten

Tage nach Schluß des Reichstages unmittelbar mit dem Wahl
ſchwindel über Erbſchaftsſteuer und Steuererleichterung be
gann. Aus zwei Quellen rauſchte es, die Erbſchafts-
ſteuer ſolle dem neuen Reichstage ſofort vorgelegt werden
und die Zündholz- und Fahrkartenſteuer ſolle auf gehoben
werden. Die Nationalzeitung „beſtätigte“ dann die „Richtig-
keit der Meldungen, d. h. der Erfindungen. Jetzt muß ſogar
die Regierung erklären laſſen, daß die Zeitungsmeldungen über
die Abſchaffung beſtehender und die Einführung neuer Steuern
reine Phantaſieerzeugniſſe ſind.

Das ſtimmt zweifellos. Denn wenn die Regierung wirklich
die Abſicht hätte, die Nachlaßſteuer einzuführen, und die volks-
feindlichen Steuern auf Zündhölzchen und Fahrkarten abzu
ſchaffen, ſo hätte ſie dazu ſeit der Reichsfinanzreform ſehr viel
Zeit gehabt; um ſo mehr, als das Abwandern der Eiſenbahn
reiſenden in die niedrigeren Wagenklaſſen als Folge der Fahr
kartenſteuer und die ſchweren Schädigungen der Zündwaren-
induſtrie als Folge der Zündhölzchenſteuer ſofort eingetreten
und ſeit langem bekannt ſind. Nach der bekannten Erklärung
des Herrn v. Heydebrand, die ja eine platoniſche Freundſchaft
für die Nachlaßſteuer ausſprach, hätte die Regierung auch dieſe
Steuer ſofort vorlegen und ſich daduvch-eine günſtigere
Wahlſituation ſchaffen können. Da all das nicht geſchehen iſt,
hat man wahrlich keine Urſache, dieſer Regierung irgend
welche halbwegs volks freundlichen Steuerpläne zuzutrauen;
dagegen kann man dem Bethmann HollwegKurs nach ſeinen
Anweiſungen an die Landräte, nach den verſchiedenen Verſuchen
zur Täuſchung der öffentlichen Meinung über das Schandwerk
der Reichsfinanzreform und nach ſeiner Dienſtbereitſchaft für
die Schwarzblauen ohne weiteres glauben, daß er durch plumpe
Wahlmanöver die Bülowtaktik von 1907 gern nachahmen möchte:

Aber diesmal ſoll es nicht gelingen! Die ſozialdemokratiſche
Preſſe wird auf dem Poſten ſein!

Rieſengewinne!
Der ſoeben bekannt gewordene Abſchluß der A.G. Fried-

rich Krupp, Gußſtahlfabrik Eſſen, zeigt auch das Bild
enorm geſteigerter Ueberſchüſſe. Der Betriebsüberſchuß iſt von
rund 36 Millionen Mark auf 434 Millionen Mark ge-
ſtiegen, der Reingewinn von 2144 Mill. Mk. auf 2834 Mi l-
lionen Mark. Bemerkenswert iſt übrigens, daß die Aus-
gaben für die Arbeiterverſicherung von 4354 1890 Mk. auf
4223677 Mk. geſunken ſind. Wir ſetzen zur Jlluſtration
der günſtigen Verhältniſſe in der Großinduſtrie die Rein-
gewinne und Abſchreibungen einiger Unternehmen hierher. Es
betrugen dis

Reingewinn in 1000 M. Abſchreibungen
1909/10 1910/11 1909/10 1910/11

Harpener Bergbau 7 174 8 253 8 132 9 044
Phönix 19 798 24 475 12 888 12760
Rhein. Stahlwerke 2855 3 630 2 922 2929
Haſper Eiſen u. Stahl 1094 1 293 911 991
Krupp. 21 265 28 712 18 885 19 508

Summa 52 186 66 363 43 73383 45 232
Die Reingewinne der Geſellſchaften ſind von 52 Mill. Mark

auf über 66 Mill. Mk., die Abſchreibungen von faſt 44 Mill.
Mark auf über 45 Mill. Mk. geſtiegen. Für beide Poſitionen
ergibt ſich eine Steigerung von 96 Mill. Mk. auf 111 Mill. Mk.
Die e des Reingewinns macht allein über 14 Mill. Mk.
oder 27 Prozent aus. Und da klagt man über ruinöſe ſozialeZeſſen un Wegehengſteit der Arbeite rl
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Gute Ernten hohe Preiſe!
Nach den letzten amtlichen Ernteberichten iſt der Ertrag des

inländiſchen Körnerbaues im laufenden Jahre außerordentlich
groß. In der Brotwucherpreſſe ver man nun den Anſchein
zu erwecken, als ob deshalb die Preiſe ſinken müßten, die
Konſumenten beruhigen könnten. Das iſt Schwindel! ie
großen Erntenin Deutſchland machen Brot und
Getreide nicht billig. Da die Reichskaſſe durch das
Einfuhrſcheinſyſtem für jede Tonne ausgeführten Roggen 60
Mark und für jede Tonne Weizen 556 Mark „Ausfuhrprämie“
(in Form der Einfuhrſcheine) zahlt, kann deutſches Getreide
noch mit Vorteil ins Ausland gebracht werden, wenn dort die
Tonne um 30 Mark billiger iſt als in Deutſchland. Koſtet
z. B. in England Roggen 140 Mark, in Deutſchland 170 Mark,
dann macht der Agrarier mit der Ausfuhr deutſchen Roggens
immer noch ein Geſchäft. Er bekommt in England für die
Tonne 140 Mark und aus der Reichskaſſe 50 Mark, Summa 1680
Mark. Es wird nun ſo lange exportiert, bis in Deutſchland
der Preis auf 190 Mark hin aufgetrieben worden iſt.
Daß tatſächlich nach der Zollerhöhung im Jahre 1906 trotz
großer Ernten die Preiskurve fortgeſetzt nach oben geht, dafür
dienen folgende Angaben nach der amtlichen Statiſtik:

Roggen
Preis pro To. Mk. Ertne in Mill. To.

1903 132,3 9,901906 160,6 9,621909 176,5 11,351911 10,86Oktoper 1910 149,8
1911 182,6

Rekordernten in Deutſchland nutzen den Konſumenten in
Deutſchland nichts, ſie dienen nur dazu, dem Ausland auf ihre
Koſten billiges deutſches Getreioe zu beſchuſſen. Jn Rußland
konnte man ſchon mit deutſchem Roggen die Schweine
füttern, weil er infolge der von uns gezahlten Ausfuhr-
prämien billiger war als dort gewonnene Kleie. Trotz der
ſteigenden Ernteerträge iſt denn auch in Deutſchland der Ge
treidekonſum pro Kopf der Bevölkerung geſunken. Für
dieſes „bewährte Wirtſchaftsſyſtem“, das dem Volke den Brot
korb immer höher hängt, erklären ſich alle Wähler, die am
12. Jannar 1912 einen Kandidaten der bürgerlichen Parteien
wählen.

Wer da hat, dem wird gegeben.
Die ſtarke Vermehrung der großen Einkommen iſt auch in

Baden zu konſtatieren. Nach der neueſten Steuertabelle
haben von 1904 bis 1910 die Einkommen von 900 bis 3000 Mark
um fünf Prozent, die Einkommen von über 100 000 Mark aber
um 29 Prozent zugenommen. Jm letzten Jahre verſteuer-
ten in Baden 253 Perſonen ein Einkommen von über 100 000
Mark. Die Kehrſeite der Medaille kommt jedoch in der Feſt
ſtellung zum' Ausdruck, daß 160 000 Staats bürger ein
Einkommen von 900 Mark jährlich nicht erreichen! Von
428 000 Steuerzahlern haben mehr als 50 Prozent, nämlich
247 000, ein Einkommen von unter 1500 Mark; das Durch
ſchnittseinkommen der Steuerſtufen von 900 bis 83000 Mark
wuchs ſeit 1940 trotz der enormen Verteuerung aller Ver
brauchsartikel nur um 72 Mark, dagegen das Durchſchnittsein-
kommen der 100 000 Mark-Männer um 69000 Mark, der
200 000 Mark-Männer ſogar um 92000 Mark. Die mittleren
und unteren Einkommen ſtiegen knapp um 36 Prozent, die
höheren aber um volle 80 Prozent. 1904 machten die
großen Einkommen ein Zwölftel, 1910 aber ſchon ein Neun-
tel des geſamten Steuerbetrages aus.

Baden. Der Reichtum der Nation konzentriert ſich in immer
weniger Händen.

Kohlenteuerung in Sicht!
Die Kohlenbarone fühlen ſich gegen die Eiſenkönige benach-

teiligt; der wirtſchaftliche Aufſchwung habe ihnen zu wenig
gebracht. Außerdem ärgern ſie ſich über einige dem Syndikat
noch nicht angehörigen Außenſeiter. Die Einigung und die
Erhöhung des Profits ſollen gleichermaßen durch eine Preis
ſteigerung der Kohle erreicht werden. Da unter den
Außenſeitern, deren Förderung übrigens im Steigen begriffen
iſt, auch die ſtaatlichen Gruben ſind, müßte man natürlich er
warten, daß Miniſter Sydow ſeinen Einfluß gegen eine
Verteuerung der ohnehin ſchon furchtbar teuren Kohle ein
ſetzen wird. Ein ſolches Schauſpiel hätte die Welt noch nicht
geſehen.

bDeutſches Reich.
Der „Großblock“ in Baden bröckelt ab! Jn der badiſchen

Kammer teilten die Zentrumsabgeordneten unſeren Genoſſen
mit, daß der nationalliberale Kandidat des 9. badi-
ſchen Reichstagswahlkreiſes, Fabrikant Wittum-Pforzheim, im
erſten Wahlgange vom Zentrum unterſtützt werde.
Das Zentrum werde gar keinen Kandidaten aufſtellen. Die
Zentrumspartei brachte es bei der letzten Wahl auf rund 6900
Stimmen. Der nationalliberale Kandidat erzielt jetzt dieſe
auffällige Unterſtützung durch die Erklärung, daß er Geg
ner des Großblocks ſei. Wird er gewählt, dann geht
er nicht mit, ſondern gegen die Sozialdemokratie. Jm
Kreiſe ſtehen ſich nunmehr nur Sozialdemokraten und dieſer
nationalliberale Sammelkandidat gegenüber. Das iſt für die
Wähler eine ſehr klare Lage.

Wenn „militärdienſtliche Jntereſſen“ gefährdet ſind! Das
Kriegsgericht zu Berlin verhandelte Freitag gegen die Leut-
nants Schmidt und Eggers wegen großer Betrügereien.
Dieſe Verhandlung wurde geheim geführt wegen „Ge-
fährdung militärdienſtlicher Jntereſſen“!

Wenn „Gemeine“ betrogen haben, wird immer in voller
Oeffentlichkeit verhandelt.

Diſziplinarverfahren gegen den Gemeindevorſtand der
Stadt Jena. Die Stadtverordnetenver ſammlung von Jena
beſchloß nach erregter Deboatte, die ſtädtiſchen Kaſſen durch zwei
auswärtige Reviſoren nachprüfen zu laſſen und bei der
Oberbehörde ein Diſziplinarverfahren gegen den
Stadtgemeindevorſtand zu beantragen. Es haben ſich Unker-
ſchlagungen von Beamten ergeben, deren Höhe bis jetzt noch
nicht genau feſtgeſtellt iſt.

Keine „gelbe Gefahr“. Jn einem Vortrage über Oſtaſien
ſagte der Staatsſekretär und Wahlmacher a. D. Bernhard
Dernburg am. Donnerstag: Japan kann das für eine an
ſehnliche Jnduſtrie notwendige Rohmaterial nicht entfernt
ſelbſt erzeugen, und der japaniſche Arbeiter erhalte zwar noch
niedrige Löhne, aber ſeine Leiſtungsfähigkeit reiche
auch kaum zu einem Drittel an die des edropäiſchen heran. Noch
auf lange hinaus werde ihm die Haustätigkeit beſſer liegen als
die der Fabrikarbeit. Die Schiffahrt und viele der neu
gegründeten Großinduſtrien könnten ſich nur durch hohe ſtaat
liche Subventionen halten. Aus allen dieſen Erſcheinungen,
die Dernburg durch den Vergleich der Ziffern der deutſchen und

Kapital fügt ſich alſo
zum Kapital auch in dem noch vor 10 Jahren halbagrariſchen
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der japaniſchen Statiſtik belegteTetten s für Wir b beſonders für Deutſchland
nicht die Rede ſein könne.

s England.Eine Friedenskundgebung der engliſchen Arbeiter. Eine
Mitteilung, die von allen Mitgliedern der Arbeiter
partei unterzeichnet iſt, wurde an die ſozialdemokra-
tiſchen Mitglieder des deutſchen Relchstags
geſchickt, die darin gebeten werden, allen Bevölkerungsklaſſen,

die ſie vertreien, die Verſicherung der Freund-
ſchaft der britiſchen Arbeiterſchaft zu über
mitteln. In der Mitteilung wird ferner erklärt, es ſei der
Wunſch Englands, daß beide Länder in Frieden mitein
ander leben und alle Streitigkeiten zwiſchen ihnen durch ein
Schiedsgericht geregelt werden.

Auch der National Peace Council (Friedensrat),
der einen Landesverband von 27 Einzelvereinen darſtellt, ſchil
dert in einem Zirkular, der beiden Nationen erwachſenden
Schaden und ruft alle Handelskammern, Gewerkſ ch a ften

und andere wirtſchaftlichen Organiſationen beider Länder zu
energiſcher Propaganda für die Beſeitigung der zwiſchen
England und Deutſchland beſtehenden Spannung.

Meyterei engliſcher Matroſen auf dem Königsſchiff. Eine
etwas dunkle Angelegenheit wird demnächſt im Unterhauſe
zur Verhandlung kommen. Auf dem Kriegsſchiff, das das
Königspaar nach Jndien bringt, ſoll es kurz vor der Ab-
reiſe zu einer Meuterei gekommen ſein. Die Mannſchaft
war unzufrieden mit den Räumen, die ihr angewieſen waren.
Sie ſollen völlig unzureichend geweſen ſein infolge der
Raumverſchwendung für das Königspaar und
das Gefolge. Es ſoll nötig geweſen ſein, einen großen Teil
der Mannſchaft durch andere Leute zu erſetzen. Auch mehrere
Deckoffiziere ſollen in die Meuterei verwickelt ſein.

Frankreich.
Das deutſch- franzöſiſche Marokkoabkommen und die Kammer.

Die Delegierten der Kammerlinken haben einen Antrag vor-
bereitet; in dem erklärt wird, es ſei notwendig, die Beratung
des deutſch- franzöſiſchen Abkommens ohne Beſchränkung ſtatt-
finden zu laſſen. Aus dieſem Grunde ſei es auch erforderlich,
die zu dieſem Abkommen eingebrachten Jnterpellationen von
der Generaldebatte zu trennen. Die Delegierten beantragen
ferner, den Beginn der Debatte für den 14. Dezember anzu
beranmen.

Zelgien.
Die Kammerdebatte über die Kongogreuel iſt ausgegangen“

wie das Hornberger Schießen, Es wurde ſchließlich ein Antrag
der Liberalen und Sozialiſten angenommen, der beſtimmt, daß.
über den Antrag auf Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion
verhandelt wird. Die Kammer lehnte das Tadels-
votum für den Kolonialminiſter ab, nahm dagegen
eine Tagesordnung Woeſte an, die die Anklagen gegen die
Kolonialverwaltung zurückweift, aber den Wunſch nach „Re
formen“ ausſpricht.

Aus der Partei.
Waffen für den Wahlkampf.

Vom Spzial demokratiſchen Bureau für
falen in Düſſeldorf wird herausgegeben:

Für Wahrheit, Recht und Freiheit. Das Zentrum im
Urteili ſeiner Partei und Glaubensgenoſſen.
von Dr. Erd mann. Die Parteiorganiſationen
richten ihre Beſtellungen direkt an die Druckerei Graf
u. Ko. (Volksblatt), Bochum, Hermannshöhe 7 und zahlen für
die Broſchüre 15 pro Exemplar.

Die Auslieferung für den Buchhandel erfolgt
ebenfalls durch die Bochumer Druckerei. Der Barpreis für
Buchhändler iſt auf 20 Pf., der Ladenpreis auf 30 Pf. pro
Stück feſtgeſetzt.

An weiteren Arbeiten erſcheinen bis Anfang nächſter Woche
Julian Borchardt: Aus Geſchichte, Weſen und
Tätigkeit der nationalliberalen Partei.
H. Limbertz: Die Scharfmacher des Jnduſtrie- Ge
bietes Todfeinde der aufſtrebenden Arbei-
terſchaft. Kranz Pokorny: Die ſchwarzen Zen-
trumsgewerkſchaften. Ein Beitrag zum Neutralitäts-
ſchwindel der chriſtlichen Gewerkſchaften.

Die Revolution in China.
Keine Republik?

Nach Meldungen aus Schanghai ſollen die Revolutionäre
ihre urſprüngliche Abſicht, China in eine Republik umzu-
wandeln, aufgegeben haben. Sie wollen ſich angeblich mit
einer konſtitutionellen Monarchie begnügen. Als Kandidat für
den Kaiſerthron wird unter anderen auch Yuanſchikai ge
nannt. Gründe für diefe Sinnesänderung werden nicht ge
nannt, aber wahrſcheinlich haben ſich die Schwierigkeiten, die
Republik heute ſchon durchzuſetzen, vorläufig noch als zu groß
erwieſen.

London, 8. Dezember. Aus Ou Chang wird tele-
graphiert, daß die Revolutionäre aus Kanton, Schang-
hai und Nanking bedeutende Verſtärkungen erhalten
haben. Die Führer der Revolutionäre und General Li be-
kämpfen den Gedanken der Beibehaltung der Mandſchudynaſti

Rheinland Weſt

mit aller Schärfe.
Der Waffenſtillſtand

zwiſchen der chineſiſchen Regierung und den Revolutionären
von Wutſchang iſt auf weitere 14 Tage verlängert
worden.

London, 9. Dezember. Daily Telegraph meldet aus
Schanghai: Der mit den Friedensverhandlungen betraute und
aus Delegierten von 18 chineſiſchen und drei mandſchuriſchen
Provinzen beſtehende Ausſchuß iſt nach Wutſchang abgereiſt.
Er iſt im Beſitz von weitgehendſten Vollmachten. Wenn die
Delegierten ſich zugunſten der chineſiſchen Republik ausſprechen

ſollten, ſo wird Huanſchikai dem jungen Kaiſer den Rat er
teilen, abzudanken. Weiter wird gemeldet, daß Gen e-
ral Tſchang, der Führer der loyalen Truppen in Nanking
ermordet worden iſt. Die Revolutionären ſollen zwei
Brücken der Eiſenbahnlinie Tientſin-Nanking in die Luft ge-
ſprengt haben. Der deutſche Konſul dementiert die Nachricht,
daß dentſche Firmen den kaiſerlichen Truppen Munition ge
liefert hätten. ehe ttierten die Chineſen bereits
eine Anzahl deutſcher Firmiek
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III
Damenhemden, Achselschluss,

stickte Passe und Stickerei 8.95
2521

Damenhemden, Vorderschluss, 95
Languette und Stickerei 4.25 bis P.

Damenbeinkleider, r
4.25 bis

Damenbeinkleider, ling Fasson, 935 P
Barchent u.. 4.25 bis

Molton-Röceke, doppelseitig z
3.75

Nolton- Reinkleider, doppelseitäg 1*
2.95

Directoire-Beinkleider, grau,
2.75lila, hellblau und weiss

Damen-Nachthemden, einfach u. z
reieh garniert 12.50 bis

Herren-Nachthemden, schöne 275
5.25 bisBorten

95Vntertaillen, Banddurchzug und
breiter Stickerei 4.95 bis

Stickerei- Röcke, in grosser Auswahl 410
38.50 bis

Garnituren, Hemà, Beinkleid, reich 95
17. 50 bis

Uauskleid, solider Stoff, Robe 6 Aſtr., m x

Karton 5.10 3.40Oheviot, reine Wolle, doppeltbreit, B373 z
6 Mtr., im KartonSchwarzes Kleid,
Robe 6 Mtr., im Karton

Taschentücher

ws v 10neueste Muster 55 bis P.
Damen-Seidenbatist-Tüeher 13

Hohleaum, bunte Kante 55 bis rDamem- und Merren-Tücher 9 5
mit Bachataben Disad., 8.50 bie P

Kinder Taschentüäeher
mit oncer Kante Dtad. 85 Pf., Stück V Pf.

Herren Artikel
Herren Kragen, alle Vanone 25 2
Varbige Garnituren 95 65 45 Pf.
HMosenträger, Gummi 95 75 58 40 P.

Breite Selbstbinder 95 6 96 Pf.
60 42 38 25 Pf.

65 50 38 26 P.

Kragensechoner, gestrickt 65 48 2e Pf.

Oachenerz, Seide 1.50 1.25 75 Pf.

solide Webnieg,

8.70 6.90

Diplomaten
Regattes

50Herren-Westen, neueste Dessins 2.95 2

Herren-Oberhemden, eobtt e
e es

o rsatts
REmpire-Korsett aus hellgeblümten 99

Stoffen PſoFrackK- Korsett, grau Drell und 250
gestreifte StoffeDiretoire-Korsetth) alle karben, v

mit Halter 3.50 3*
Direcetoire-Korsett m. Ftrumpfhalter,

langhüftig und extra lang 5.95 5.00
BRüstenhalter in grau und weiss Batist 1*

Gesundheits Korsett „Oäeilie“, 2*
grau und weiss, für Damen und Kinder

Kinder-Leibehen, grau und weiss 32 P.
gestrickt u. Trikot von 90 resp. von V an

Teppiche
ca. 130)(190 114.50 9.75 5. 50
ca. 1705(240 25.00 17.50 13. 75
ca. 200)(300 38.(0 26.00 19. 75
ca. 250 350 56.00 48.00 32.00
Läuferstoffe Meter 1.35 75 35 P.
Linoleum-Teppiche, etw. schadhaft 9.75 6. 90

a

Vmschlagtücher 1.25 95 82 Pf.
Dam.-Zuaven-Jäekechen 1.15 95 75 P.
Kopf-Schals 95 65 45 28 Pr.
Zipfeltücher 75 58 38 P
Sport-Lützehen 85 65 55 Pf.
Orenburger Schals 98 75 58 Pf.
Herren-Strickjacken 2.35 1.94 1.45

Strümpfe
Damenstrümpfe, geringelt, reineWolle 85 PDamenstrümpfe, schwarz, Woue,

plattiert S ws 45 a
Damen-Strümpfe, schwarz, reineWolle 85Damen-Strümpfe, einfarbig ge-

webt, reine Wolle
Herren-Socken, reine Wolle, graugestrickt 52
Herren-Sockengrau, Wolle plattiert 25 eKinder-Strümpfe, schw. u. br, r

Wolle u. Wolle platt., I--10 1.365 b

Knaben-Jagdwesten 1.20 95 72 P
Herr.-Normalhemden 1.95 1.25 95 Pf.
Herren-Normalhosen 1.65 1.10 95 Pf.
Kinder-Sweater 1.25 95 68 P.
Trikof-Vntertalllen 1.80 1.45 95 P.
Kinder-UVnter- Anzüge 95 70 35 P.
Wollene Korsettsehoner 48 P

Damen-Handsehnhe, 2 Druck- 42
knöpfe, gelb. Pf.Damen Frikot-Handsehuhe, 2 J

2 Knöpfe P.Damen-Handsehuhe, weiss ge- 48
gestrickt, reine Wolle Pf.

58 eDamen-Trikot-Handsehuhe,
irnit. Wildleder, Futter

Damen-Handsechuhe, imit. Wild- 7 s
leder, 40 cm lang Pf.

Herren-Handsehnhe, farbig ge- 35 P
strickt, reine Wolle

Herren-Trikot-Handschuhe, 58Druckknopf t

e e

Wohlfelle Weihnachts Kleider
Kleid, hochelegant, Fantasiestoff, Robe

6 Mtr., im Karton 8.70 7.50
Servier-KlIeid, hell u. dunkel, wasch- 2*

echt, Robe 6 Mtr., im Karton 4.90 3.60
Kostüm-Stoff, Herrenstoffgeschmack, (50

Robe 6 Atr., im Karton 9.00

7

kräftig genagelt. Boden, Grösse 27——85

breite Fassons Grösse 27 865
Gummi-Sehuhe

Schuhwaren
Wiehsleder Kinderstiefel mit 25
Boxleder-Kinderstäefel, elegante 2790

Gummi-Sehuhe

Weias-Leder-Sehuhe
Goläkäfersechuhe

für Herren für Damenvon 1.25 an von 1.10 an
Laektneh-Sehnhe 1.86 1.88Lackleder-Schuhe 4.75 3. 95

Seiden-BRlIuse, reinseidene Streifen, z
4 Mtr., im Karton 4.80

Reinwollene RBliuse, mod. Stoffe m
4 Mtr., im Karton 3.60 2.35

Flanell-BRlIuse, waschecht, hell u. 80
dunk., 23, Atr., im Karton 1.65 1.25 Pf.

Damen- Stiefel in feinen u. kräftig. z
Lederarten, nur moderne Formen 1.75

Herren- Stiefel in Schnür-, Zug- u zSohnalle, einzelne Paar 76
Gummi- SchuheGummi-Sehnhefür Mädchen für Kinder

von 98 Pf. an von 85 Pf. an
8.45 2.75
5.90 2.751.95 1.ab s 68 P

Mützen und Hüte
Knaben Prinz Heinrich--HMützen 95 55 38 e
Knaben-Jachtklub- Mützen 3 9

95 75 PEngl. Knaben Sportmützven 5
95 75 Pf.

Knaben-Wintermützen 48
75 68 Pf.zum Herunterziehen

Herren-Sport-Mütaen 95 58 36 Pf.
Herren- J achtkiubmützen 5

95 75 P.e u 65 re
65Herren-Vlster- Hüte 2.25 1.95 1
95Steife Herren Hüte 2.75 2.25 1

Haar-HMüte, echt 6.90 z

Herren -Wintermützen
zum Herunterziehen

3 Serien garnierte Hüte

Serie 1 h a x
grie bish. er bre 75

Serie in. Verx. en 75

JSamt- und Fantasie Hüte
unter Preis.

Kameihaar-Stoff-Sehuhe, echt und iwit.

r Putz-Ahbtellung

pelzwaron
Weiss -Tibet-Garnitur 95312.50 10.75

Krimmer-Garnitur
schwarz, weiss, grau 3.95 2.95

Kinder-Muffen, grau und weiss 85 M.

Tibet- Stola, weiss, fein gelocekt,
lange Form 10.00 7.75

Krimmer-Krawatte
imit. Persianer 4.25 3.25

MAufflon-Stola
silbergrau u. modefarbig 4.95

Feewame-Krawatte, lange Form
6.50

Seal-Kanin-Stola
lange Form, mit Schweifen 9.50 7.75

Kinder- Garnituren 956.50 bis Pf.

3 SPerien Hutformen

Serie Stück 95 P.

Serie seuer
Serie See 2
Putz- Zutaten

ganz besonders blllüg. 77

Schlafdeecken 4.50 2.95 1.35 95 Pf.
Reisedecken 1II.75 7.90 4.50
Steppdecken 6.45 3.50 2. 95
Filztuchdecken 5.90 3.50 1.160
Plüschdecken 15.00 10.75 5. 90
Diwandecken 9.75 5.90 3.50

getten
Kinderbetten 18.75 10.75 7. 50
BRettstellen f. Erwachs. 16.75 12.50 4. 50

Chaiselongues, gute Verarb. 25.75 19.50
Obervbetten, fertig gefüllt 15.00 9. 50
Vnterbetten, fert. gefüllt 14.00 8.50
Kopfkissen, fertig geküllt. 4.00 2.50

fſs- RA.
Wofiwaren und Trikotagen Schürzen

Wüirtschafts Schürzen, aus 78
1.10 95 Pgestreiftem Gingham II.

Wirtsechafts-Schürzen, L1.10 95 t
Rliusen-Schürzen, waschecht, 9 x
modern garniert 1.25 P.

Volant, reich garniert
Zier- Schürzen, gestreift e 58 etReform-Schürzen, Lentee- 98

Gingham u. gepunkt. Stoffe 2.25 1.75 P
10gestreift und türkische Stoffe 1.96 1.45 1

Seiden-Tändel-Schürzen zur

Mädchen-Schürzen, alle Größen v
95 78 58 r

in schwarz u. lebhaften Mustern 658

Knaben T in 760 re
a 98 re

Blaudruck

Tee-Sehürzen, weiss, Träger, 991 2 1.10 i
gepunkt, hübsch garniert

Mieder- u. Empifre-Schürzen,

Hälfte der ausgezeichneten Preise

Knaben-Wachstachschürzen, 48
Pf.

allen FarRussen-Kittel, alle en
bübech besetzt

Barbiges Kleid, reine Wolle, Robe 2

6 Mtr., im Karton 8.10Seiden-Biuse, Schotten, Türken, 4 Mtr, 6
.80im Karton

Druckkklleid, wasch- und Uohtecht, z
7 Meter im Karton 8.10 l

Damensechirme 1*prakt. u. elegante Aufführung 2.95 1.95
Damensehirme, elegante Knopf- und 976
Schleifengarnitur .95

Herren Sehirmme
masxiv u. elegant gearbeitet 1.96

Herren Sehirme 3elegante Naturgriffe 6.90 4.90
Stoek-Schirmme, mit und ohne Leder-

futteral a i 7 I7 7 7 7 7 17 7 7 11.50 bis

Lamen Kontekton
Abend- Cupes mit Pelz und angewebtem

Futter 11.76Winter-Mäntel, Flaneill ge andere
Stoffarten 114.50 bis12

Paletots aus schwarzen Stoffen
00.Samt- Mäntel auf hellem Futter 26

i aus gutem Wabch-stoff e u IBlusen, Kimonoform, reine Wolle 4.95 z

Seidene Riusen, ohwere Denckt 8.765

TülI- Blusen auf Seide 4.95 w
Unterröcke Geide), Liberty 9.50 6*

Vnterröcke (Seide), Taffet 12.50

Bijouterien eifen echt Silber 2.95 1.95 95 P

Herren- und Damen- Uhren 27
gutgehend 5.650 4.50Colliiers, Neuheiten 1.96 95 45 PF

WVhrketten, Double 2.95 1.95 95 P
Manschettenknöpfe 65 45 25 P.
Zigaretten-Dosen 4.95 2.95 95 F.
Feuerzenge 1.95 95 PZigarettenspitzen, Silber 1.95 95 P
BRartbürsten mit Silber 95 Pr.Taschenmesser 95 45 25 P.
Moderne Bros chen. 1.95 95 45 P

Servietten- -Ringe, echt Silber 95 Pr

Handarbeiten
Stickkästen 1.10 75 45 P
Wunderknäule 9 998 85 55 48 P
Flecht- Arbeiten 11335 85
Perl- Arbeiten 5 e 2.75 2.00 L. 19
Ausnähbilder 1.35 90 60 P.Kragen- u. Mansehettenkasten 95 t

Für frohe r
u 1912

Nusſraſſsohes Eſſte- Nbum.

Neu erschienen.
Preis 1. 55 Mark

Cabaret CIEOPoLD NUSSB
n v

7 Sammlung bekanntester und
beliebtester Operettenschlager, Tänze Für froho Kraiso

Ausgabe 1912

M

S



h h

T d r

Besonders gänstige und preiswerte aufgelegenheiten in sämtlichen Ahtenonger.

rischtüchor Weihnachts Kleider u. Blusen

Aaequard r h e Vol l. ne6 Meter 10.50 9.00 7.50 6.60 Bluse 3.76 2.60 2.00
85

Jacquard 370 18 I
45für 4—46 Personen 1

Damas 135 250 1.76 I

m Meter 7.50 7.00 6.50 55 Pop n 44 in 3.26 3.00 V M. Aehselschluss r 2.75 M.

50Serge reine Wolle, mit Besate w. Fouls Streifen mit u. ohne Borddre z Vorderschluss mit Sattel
Bluse 3.76 3.506 Meter 11.00 9.60 8.60 Stok. 2.50 9.90 I M.

ſnandtüeher el waren Damen hachhocken
s 10 Kanin-Stola Ter do 1860 Nerz-Murmel- Stola r a 21Drel] i mit buntag Streits 2 n 13.60 9.75 625 8.50 I Garvitar stüer 2180 Machtjacke e i W u

a 0 h in allen Farben 50 in. mit Räcken 50ägequard Da ä50 300 ulion gros Wer 1080 876 550 Rase Kann e l x Rachtjacke irrt 509 1 65 u

50 T r vmal. extra lan 00 zSerztenkorn per la Weise TdetKtoln en NerrnurmebStoln e 195 Nachtjacke ver t I

Taschentücher r Tischdeeken UmeröckeFilztuchdecke bestickt und mit 98 Fantasiedeoke kleine Dessins Tuch- Rock a wein beo
Iäinon T 96 1.06 90 r Borden-Besatz, Stok. 5.00 3.00 1.50 n Stück 9.00 6.00 e r er 3.00 3.60 3,

unten inen- u KurvelSue,eret p. reine Wohe, reiehIänon Tr T 99 pt. Tachdecke d er 12.00 einen Decke e 5.75 Taeh Rock e 6.50 6.00 z. J

26 jp. 25 j 7 I mit p50IIXEIBEEAä. k.vünte heruertoffe v rin S V e U. m en mit wod ernemBettkattune Aoter 00 50 39 28 Pt. Pläsch, An kennen W 21.00 12.50 I Samt- Gummi an l

Bettreuge zen 38 Winter-Mäntel u u e 4 Woll-Blusen h Samt- Gummi u
Meter 50 49 35 Pf. Hauptpreislagen 232.50 13.50 8.50 T M. Hauptpreislagen 6.50 4.50 V M. Stück 2.25 1 1.10 86

Garnituren en narfButter e Farbe t 75 60läd- Gummi a. DennVinendree i 2 r Sehwarze Paletots be e 78 J Samt Blusen Sie 8.75 6.50 M. Stück 9.26 1.60 96 öh r

Weise Bezugetofke J Schürzen Jahbots
Deekbettbreito weich m Volvrt, eine W i SpitsEls, Bettsatin e z v 33 r Hausschürze en W 3 n Bilehen a z a

Bis Bettdamast r 50., Tändelschürze weiss. m. Träger, 55 Hausschürze mit Träger u. Volant e Aeroplan- -Sedleiſen a T
iesenbreite Moeter Stüok 1.40 1.10 85 00 r gtüok 1.90 1.60 1.30 Staek 1.45 1.95 96 55 O r

Ala mit Träger,e Miene e eWäschestoffo Herren-Artibel damentagchen
Krawatten ILedertaschen a

Stück 6.50 5. 25 3.50 2.50 1. 66

Samnttaschen a e h
Stück 450 8.76 2.75 75

Brokxattaschen nStüok 6.75 e 2.26

Uemäentuch a. nze 3* Kragenschoner ganze 29 kerbtge Oberhemden Se
M. Stück 1.90 1.40 1.10 90 60 48 885.00 4.50 4. 25 3. 80 r 4.965Halbleinen riesigeU erexe 40 r Farbige äarnituren wette

555—WWoon

Kragen 1 Formen 95 pr.
Stück 45 35 30

Ball Sohals
Uull-Schals ten 65

Stück 185 1.10 75
Seiden-Schals r

Stok. 8.75 6.00 4.50 3.75 2.50 1.75

r SctuStek. I0 o e r

für Damen für Damen und Herren, in für enTrikot u. gestr., i. all. Farb. Zanella, Halb- und reiner Wolle undPaar 1.00 80 60 58 38 0 F. Seide, mit aparten Griffen Paar x 1.10 W a

Kinder-Mützon, ſandschune Fchirme Strümpfe
Rodel-Mützen r Knaben u. 65 r

Mädchen 1.80 1.40 1.10 95 85

La os tür Herren i tur Herrenpotten aus Samt d. Fiebär- 1 Trikot u. gestr. i. all. Farb. Hauptpreislagen: Socken i. Wolle u. platt. 35 W
stoffen 3.75 2.90 2.25 1.80 1.45 Paar 150 1.10 85 68 40 F. 60 75 s Paar 1.85 1.00 75 68 50
So Wogter mann s gen T tär Kipger ter viet estrickt, weiss u. farbi Wolle undStoffen 2.10 1.55 1.25 Er er 10d 66 60 46 88 z 27 er bis 90 M. Paar 1.1 e o 45 r

Um Besichtigung unserer Sohaufonster wird gobeten

e e e Weisse Oberhemden t JLoulsfana S e Sie 200 10 110 90 00 48 38 3 re Sie 130 866 er

e e e Sonntags bis abends Uhr geoftnet S. CGICNMNVFI.MNVMFür die e Vſrr er Rob. ene- Drud der Halleſch. Genaffenfch.Buchdruc. (E. G. m. d. O) Verieger: vorm. Aug. Dro jeht A. Jahnig Samil. i Hale S.
I
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att.
Nr. 2809

„Wahlausſſchten.“
Ueber den vermutlichen Ausfall der kommenden Reich

tagswahlen ſind ſchon allerlei Berechnungen angeſtellt
worden. Manche unſerer Gegner waren ſo liebenswürdig, uns
120 Mandate und darüber in Ausſicht zu ſtellen. Unſere Par
teigenoſſen aller Orten werden gut daran tun, ſich durch ſolche
Prophezeiungen nicht in ein falſches Siegesgefühl wiegen zu
laſſen. Es iſt ganz richtig, daß, wie ſchon die Nachwahlen der

letzten zwei Jahre gezeigt haben, die Sozialdemokratie auf dem
Vormarſche iſt. Der Hottentottentaumel iſt verflogen und die
Sünden der reaktionären Parteien haben ſich in den letzten
Seſſionen des Reichstags bergehoch gehäuft; die Situation iſt
zweifellos für unſere Partei günſtig. Aber gerade die Reichs
tagswahlen von 1907 müſſen uns belehrt haben, daß große
Wählermaſſen noch immer auf eine national aufgeputzte Wahl
parole hereinfallen und gegen ihr eigenes Intereſſe den Reak-
tionären zum Siege verhelfen.
Wenn jetzt die Blätter des blauſchwarzen Blocks die Gefahr

einer ſtarken ſozialdemokratiſchen Fraktion als Reſultat der
kommenden Reichstagswahlen in beſonderer Weiſe hervor
heben, ſo treibt ſie dabei nicht allein die Furcht vor der drohen
den Vergeltung, ſondern auch die liſtige Berechnung, die in
differente Wählermaſſe mik dem roten Geſpenſt zu ſchrecken.
Wenn wir bedenken, daß die bürgerlichen Parteien in der
Regel trotz aller gelegentlichen Katzbalgereien bei den Wahlen
eine geſchloſſene Phalanx gegen uns bilden und weiter in Rech-
nung ſtellen, daß die immer mehr zu unſeren ungunſten wir-
kende Wahlkreiseinteilung nach der Bevölkerungsziffer von
1867 uns im vornherein um die Hälfte der uns eigentlich ge
hörenden Mandate betrügt, ſo werden wir gut daran tun, uns
nicht in falſchen Siegeshoffnungen zu wiegen und den be
gonnenen Wahlkampf mit allem Eifer ſo zu führen, als ob wir
alle unſere Mandate aus eigener Kraft zu gewinnen hätten.
Dabei wollen wir nicht vergeſſen, daß unter den jetzt ſozial
demokratiſch vertretenen Kreiſen nicht weniger als zehn ſind,
in denen bei der Hauptwahl 1907 auf unſere Partei noch unter
40 Prozent der abgegebenen Stimmen entfielen, in drei
Kreiſen ſogar unter 30 Prozent. Dieſe Kreiſe ſind ſicherlich
ſtark gefährdet und es muß mit Hochdruck gearbeitet werden,
das Stimmenverhältnis zu beſſern.

Unſere ausſichtsvollſten Kreiſe, die wir bei den kommendenWahlen zu gewinnen oder zurückzuerobern beſtrebt ſein müſſen,

ſind die folgenden (die ſchon einmal ſozialdemokratiſch ver
treten geweſenen Kreiſe ſind mit einem bezeichnet):

e in Proz. 'ſatz der 1907auf unſ. Kandidat. auf unſ Kandidat.
entfall. Stimmen entfall. Stimmen
v. d Geſamtzahld. v. d. Geſamtzahl d.

Stimm.: abgegeb. Stimm.
t e e 49,07 i. Bayern 43,SonnebergSaakfeld 4895 S udoft. 43,78
*Bremen 48,40 Annaberg Sachſenr 47,96 RandowGreifenhag. 48,62zleben 47,76 Naumburg Zeitz 43,54
Döbeln Sachſen 47,37 ſſel-Melſungen 43,
Magdeburg Stadt 47,29 ErfurtSchleuſingen 48,30
Stettin Stadt 47,14 ReichenbachNeurode43,23
Frankfurt a. M. (47,08 Bernburg i. A. 43,14
GöppingenGmünd 46,99 Roſtock i. Meckkl. 48,01

r 46,83 Zittau i. S 42,96Pirna Sachſen 46,70 *Eßlingen 42,6747 BreslauOſt 42,63Brandenb.-Weſthavl. 46,10 Reuß a. L. (Greiz) 42,55
Got 45,87 Sorau Forſt 42 17*Elberfeld-Barmen 45,76 r a thavell. 42,03

*OttenſenPinneberg 45,32 Löbau i. S. 41,86
Meißen Sachſen 45,27

Reuß j. L. (Gera) 46,12 Lennep-Mettmann 41,52
Sachſen Altenburg 45,05 v. enSchwelm 41,30Darmſtadt 44,72 eſauderbſt 40,97
ErlangenFürt 44,31 Weimar-Apolda 40,91
Dresden Altſtadt 44,28 Lauban-Görlitz 40,03
Das ſind alſo nicht weniger als 46 Kreiſe, wovon 38 ſchon

ſogialdemokratiſch vertreten waren, die alle Ausſichten auf Zu
rückeroberung bezw. Neugewinnung bieten. Es befinden ſich
eine ganze Reihe alter ſozialiſtiſcher Hochburgen darunter,
deren Verluſt bei den Hottentottenwahlen von der Partei
ſchmerzlich genug empfunden wurde. Zweifellos werden dieſe
Kreiſe alles aufbieten, die Scharte von 1907 gründlich auszu
wetzen.

Neben dieſen 46 Kreiſen gibt es aber eine ganze Anzahl
Kreiſe, in denen bei den letzten Wahlen die auf unſere Kandi-
daten entfallene Stimmenzahl zwar unter 40 Prozent, zum
Teil weit darunter betrug, die aber doch mehr oder weniger
gute Ausſichten auf Erfolg bieten. Bei der Aufzählung der
folgenden Wahlkreiſe, von denen die ſchon einmal ſozialdemo-
kratiſch vertreten geweſenen wiederum mit einem bezeichnet
ſind, haben wir uns nicht ausſchließlich auf die früher erzielten
Stimmenzahlen als vielmehr auch auf die bei einer Stichwahl
ſich ergebende Konſtellation der Parteien in den betreffenden
Kreiſen nach den gemachten Erfahrungen bei früheren Wahlen
geſtützt.

Proz 'ſatz der 1907
auf unſ-Kandidat.
entfall Stimmen
v. d. Geſamtzahl d
abgeges. Stimm..

Proz 'ſatz der 1907e ndidat.
entfall. Stimmen
e

abgegeb. Stimm.:

alberſt.-Werniger. 39,96 KölnStadt 35,22n echt 39,22 Otterndorf Neuhausdenen Shringe 39,12 (Hannover) 35,12
*Borna Sachſen 38,64 Wolmirſtedt
*Oſchatz Sachſen 38,53 Neuhaldensleben 34,81
*Plauen i. Vogtland 38,38 *KottbusSpremberg 34,70

erlin I 38,27 Vauenburg 34,33Zzir gits 38,10 München I 3413berbarnim 37,79 Eſchwege Schmalkald. 33,3
HarburgRotenburg Schweidn.Striegau 32,67

(Hannover) 37,78 TorgauLiebenwerda 32,07
*Leipzig Stadt 37,18 *JſerlohnAltena 31,045. Se ſſen 30,96(Diethm.-Steinb.) 36,85 Heilbronn 30,82

werin-Wismar 36,78 *Böblingen(Wäürttem.)30,45
Bitte 36,40 Merſeburg- Querfurt 30,41
DüſſeldorfStadt 36,17 iſerslqutern 82FenaNeuſtadt a. O. 35,58 ensburg Apenrade 26,06
Natürlich ſind auch in dem einen ader en hier nicht auf

geführten Kreis Ueberraſchungen nicht aus eſchloſſen. Wurde
doch 1907 Duisburg in der Stichwahl erobert, obwohl unſer

Kandidat in der Hauptwahl nur 26,79 aller abgegebe
nen Stimmen erhielt, und in Landau-Pfalz und Uſedom
Wollin, die uns beide in den Nachwahlen zufielen, war das
Stimmenverhältnis 1907 noch ungünſtiger für uns. Doch das
ſind Ausnahmen oder Zufälligkeiten, auf die wir uns nicht
ſtützen dürfen. Gerade je ſtärker die Sozialdemokratie wird,
deſto mehr muß ſie ihre Wahlerfolge in den Hauptwahlen
ſuchen, alſo aus eigener Kraft ſiegen. Unſere Geg-
ner ſind prächtige Schrittmacher für den Vormarſch der So-
zialdemokratie geweſen. Hottentottenblock und Schnapsblock
haben nach Kräften wetteifert, dem Volke zu zeigen, was ihm
blüht, wenn es ſich abermals von irgend einer nationalen Wahl
parole benebeln und von dem roten Geſpenſt ſchrecken läßt:
neue Laſten und keine Volks rechte würden die un-
abwendbare Folge einer neuen Hurramajorität ſein. Jn dem
ganzen politiſchen Jammer der letzten Jahre wurden die ſozial-
demokratiſchen Siege bei den Nachwahlen von weiten Kreiſen
des Volkes, auch von Nichtſozialdemokraten, geradezu als Licht-
blicke begrüßt. Man empfand wie Fauſt:

Der Horizont hat ſich verdunkelt,
Nur hie und da bedeutend funkelt
Ein roter ahnungsvoller Schein

Schließlich handelt es ſich bei den kommenden Reichstags
wahlen noch um eins, und nicht um das geringſte: das
Schickſal der preußiſchen Wahlrechtsreform
ſoll bei dieſen Wahlen mit entſchieden wer-
den! Nachdem der unter der Regierung des Fürſten Bülow
ausgearbeitete Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes zum preußi-
ſchen Landtag ein trauriges Fiasko erlebt hat, will der jetzige
preußiſche Miniſterpräſident Herr v. Bethmann Hollweg unter
ſkrupelloſer Außerachtlaſſung der in der Thronrede vom
20. Oktober 1908 gemachten königlichen Zuſicherung einer b al-
digen Wahlreform abwarten, wie die nächſten Reichstags
wahlen ausfallen und welche Poſition die Sozialdemokraten
im neuen Reichstage einnehmen werden. Nun wohlan, Herrn
v. Bethmann ſoll volle Klarheit über den Willen des Volkes
werden Die Sozialdemokratie wird durch Aufrüttelüng der
Wählerſchaft in Preußen und im übrigen Reiche dafür ſorgen,
daß millionenſtimmig der Ruf aus den Wahlurnen an das
Ohr der preußiſchen Regierung und der mit ihr verſippten
Junkerparteien ertönt:

Her mit dem allgemeinen, gleichen, gehei-
men und direkten Wahlrecht für den größten
deutſchen Bundesſtagt!

Nieder mit der Junkerherrſchaft! Der Wille
des Volkes ſoll höchſtes Geſetz ſeinl

Der italieniſch-türkiſche Rrieg.
Die Dardanellenfrage

hat ihre vorläufige Erledigung gefunden, daß Ruß-
land einen Zurückzieher macht und n
rung beſteht, weil es einſehen mußte, daß der Zeitpunkt für
ihre Durchſetzung noch nicht da iſt. Die Trauben ſind ihm zu
ſauer. Das offiziöſe Nowoje Wremja ſchreibt, es ſei augen
blicklich nicht angebracht, die Dardanellenfrage auf
zuwerfen, da die Kompenſationsforderungen der
übrigen Mächte Schwierigkeiten bereiten könnten. (7)
Das Blatt erkennt in dieſer Angelegenheit die Untätigkeit der
ruſſiſchen Diplomatie an, die die Frage nicht von neuem auf
geworfen (7) habe.

Jm übrigen hat der türkiſche Miniſterrat das ruſſiſche An
ſinnen auch bereits in folgender Antwort zurückgewieſen: Jn
Uebereinſtimmung mit den ſeit 1871 beſtehenden und auf dem
Berliner Kongreß ratifizierten Verträgen iſt die Kaiſerliche
Regierung nicht imſtande, die Durchfahrt der ruſſiſchen
Flotte durch die Meerengen zu geſtatten, und ſie erklärt, daß
jedes Recht auf die Meerengen ausſchließlich der ottomaniſchen
Nation und ihrem Souverän zur Wahrung der territorialen
Integrität zuſteht.

Die Jungtürken für Friedensſchluß?
Saloniki, 8. Dez. Wie verlautet, ſoll im hieſigen jung-

türkiſchen Zentralkomitee Neigung zum Friedens
ſchluß mit Italien beſtehen. Jn der letzten Sitzung wurde
beſchloſſen, die Pforte ſolle den ihnen von befreundeten Mäch-
ten gemachten Friedensvorſchlägen Gehör ſchenken. Jn
dieſer Form dürfte der Beſchluß kaum gefaßt worden ſein.

2

Eine Kriſis in der jungtürkiſchen Partei?
London, 8. Dez. Die Daily Mail meldet in einem

Konſtantinopler Telegramm, daß ſich am politiſchen Horizont
in der Türkei ſehr ſchwere und trübe Wolken zeigen,
nachdem es kürzlich gelungen iſt, die opponierenden Parteien
zu einer einheitlichen Geſamtpartei zuſammenzuſchließen, wo
durch die vorherrſchende Stellung des Komitees für Einheit
und Fortſchritt ernſtlich gefährdet iſt. Sollte das Komitee aus
ſeiner vorherrſchenden Poſition dauernd verdrängt werden,
ſo wird dies nur mit Blutvergießen eines inneren
Krieges geſchehen können. Die Situation wird dadurch
noch verſchärft, daß innerhalb der Armee ſich politiſche
Gegenſtrömungen geltend machen, und daß das Offizierkorps
in verſchiedene oppoſitionelle Lager getrennt iſt. Bis jetzt war
die einheitliche Hingabe und Anhängerſchaft des Offizierkorps
an das Komitee für Einheit und Fortſchritt die Grundlage
für die Aufrechterhaltung des inneren Friedens in der Türkei.

Gewerkschaftliches.
Der S 193 St.-G.-B. und die Gewerkſchaftspreſſe.

Der Redakteur der Allg. Deutſchen Gärtnerzeitung war
jüngſt vor dem Schöffengericht Berlin angeklagt, weil er Miß-
ſtände in einer Gladbacher Gärtnerei kritiſtert hatte. Die Dar-
ſtellung erwies ſich nicht in allem als richtig. Das Gericht ver-
ſagte dem zur Wahrnehmung der Jntereſſen der Gärtner be
ſtellten Redakteur den Schutz des S 198 des Strafgeſetzbuches
mit folgender Begründung: „Der von dem Angeklagten be-
anſpruchte Schutz des S 198 des Strafgeſetzbuches darf nicht ge-
währt werden. Der verantwortliche Redakteur kann ſich nur
dann auf den Schutz des S 16938 berufen, wenn der betreffende
Artikel zur Wahrung eigener Intereſſen geſchrieben iſt, die den
Redakteur perſönlich nahe angehen. Eine ſolche perſönliche
nähere Beziehung des Angeklagten zu dem wahrgenommenen

cht meht auf ſeine Forde

Halle a. S. Sonntag den 10. Dezember 1911 7 e ä22. Jahrg.

Intereſſe der Gärtnergehilfen kann jedoch in ſeiner Eigenſchaft
als Redakteur des Organs des Allgemeinen Deutſchen Gärtner
vereins allein nicht gefunden werden.“ Die BerufungsJn
ſtanz kam nicht mehr in die Lage, dieſe für die Gewerkſchafts
preſſe ja recht hoffnungsvolle Urteilsbegründung nachzuprüfen,
da ein Vergleich geſchloſſen wurde. Es iſt eine unmögliche
Rechtsauffaſſung, daß die Gewerkſchaftspreſſe nicht in Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen handle, wenn ſie Mißſtände
in Betrieben ihres Berufs beſpricht.

Zur Tabakarbeiter-Ansſperrung
wird aus Minden in Weſtfalen gemeldet: Die Verhand-
lungen zur Beilegung der Differenzen in den beſtreikten
weſtfäliſchen und lippeſchen Betrieben, welche den Anlaß zur
Ausſperrung gaben, werden nunmehr fortgeführt unter Hin
zuziehung von Vertretern der Neunerkommiſſion.

Für die lippeſchen Betriebe leitet die Verhandtungen der
Oberbürgermeiſter Höhland in Limburg und für die
übrigen Betriebe der Landrat v. Borries, Herford.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 9. Dezember 1011.

Reichstagswahl
Parteizenoſſen und Genoſſinnen!

Die offizielle Ausſchreibung der Reichstagswahl iſt geſtern
erfolgt. Der Wahltermin iſt endgültig auf den 12. Januar
feſtgeſetzt worden. Die Wählerliſten liegen wie ſchon mit
geteilt vom 14. bis einſchließlich 22. Dezember aus. Nur bis
zum 22. Dezember iſt es möglich, ſich über vergeſſene Ein
tragungen in die Wählerliſten zu beſchweren und die Berichti
gung der Liſte zu verlangen. Es ſind alſo ſchleunigſt alle Vor
arbeiten für die Liſteneinſicht fertigzuſtellen.

Die Hausliſten
müſſen unbedingt am morgigen Sonntag in den noch rück
ſtändigen Diſtrikten von den tätigen Genoſſen in gewiſſen
hafteſter Weiſe zu Ende geführt werden. Die Liſten müſſen
ſämtlich am Montag im Parteiſekretariat abgeliefert ſein. Die
Genoſſen müſſen ſich alſo ihren Diſtriktsführern morgen zu
eifrigſter Arbeit zur Verfügung ſtellen. Wird die Wählerliſten-
kontrolle nicht peinlichſt genau vorbereitet, ſo können Hunderte
ihr Wahlrecht einbüßen, wenn ihr Name verſehentlich in der
Liſte fehlen ſollte.

Aber der Reichstagswahlkampf erfordert nicht nur die An
ſpannung aller Kräfte und die zähe Ausdauer unſrer Genoſſen
in der Agitation, ſondern er erfordert auch enorme Mittel.

Zum Kriegführen gehört Geld.
Das trifft in beſonders hohem Maße auf den politiſchen Kampf

zu. Deshalb iſt es Pflicht aller Genoſſen, ſich der ausgegebenen
Sammelliſten zu erinnern und energiſch für die Sammlung
von Geldern zu agitieren. Beſonders Arbeiter, Angeſtellte und
Gewerbetreibende, die noch nicht Mitglieder des Sogzialdemo
kratiſchen Vereins ſind, müſſen in dieſen Wochen dazu angeregt

werden, dem Parteiverein beizutreten oder wenigſtens einen
Betrag auf der Sammelliſte zu dem Kampffonds zu zeichnen.

Unſre Gegner haben bereits Millionen angeſammelt, um mit
dem Aufgebot aller ihrer Söldlinge das ſieghafte Vorwärts-
dringen der Sozialdemokratie zu hindern. Lernet daraus, Ge

c

ſinnungsgenoſſen! Hinter unſrer Partei ſtehen ketne Männer
mit gefüllten Geldſäcken.
der rollende Rubel des Hanſabundes und der Geldſack der
Junker dienen dazu, uns mit allen Mitteln zu bekämpfen. Rollt

bei unſern Unterdrückern der Rubel, ſo muß bei uns ber
Groſchen rollen. Ein jeder trage nach ſeinen Kräften bei!

Parteigenoſſen! Die Wochen der günſtigſten Aufklärungs
möglichkeit ſtehen bevor. Die Gegner werden uns dieſe günſtige
Gelegenheit mit allen Mitteln zu verderben ſuchen. Schwindel
und Verleumdungen werden in ungeahnter Maſſe über uns
ausgeſchüttet werden.

Die gehäſſigen Lügen der Gegner
können fortlaufend nur durch das Volksblatt zurückgewieſen
und entlarvt werden. Soll unſere Aufklärungsarbeit von
dauerndem Erfolg begleitet ſein, ſo muß ſofort eine lebhafte
Agitation für die Verbreitung des Volksblattes einſetzen. Jeder
noch ſo zurückhaltende Anhänger der Sozialdemokratie muß jetzt
zum Volksblattleſer gemacht werden. Daneben iſt für eine all
gemeine Aufklärung unbedingt nötig, daß ſich in den nächſten
Wochen jeder Genoſſe für die Flugblattverteilungen zur Ver
fügung ſtellt und kräftige Werbearbeit für die einzuberufenden
Verſammlungen veranſtaltet, damit das Feuer der Begeiſterung
bis zum Wahltag noch kräftig geſchürt werdel

Unterlaßt das Rauchen in den Verſammlungen.
Aus Rückſicht für die ſtark in Anſpruch genommenen Redner,

die jetzt ſchon durch die Witterung viel Stimmbeſchwerden

Die Millionen der Juliustürmer,

haben, iſt es unbedingt nötig, daß das Rauchen vor und wäh
rend der Verſammlungen unterlaſſen wird. Von allen Seiten
werden Beſchwerden mitgeteilt, daß auf die Redner abſolut
keine Rückſicht genommen wird. Es empfiehlt ſich, daß die Ver
ſammlungseinberufer und leiter die Verſammelten von vorn
herein erſuchen, das Rauchen zu unterlaſſen.

Fidele Verdrehungen.
Die hiefigen Blätter ſind geſtern über den ſog

Worte darin ſo zu verdrehen, darauf im
tiſchen Wahlaufruf hergefallen a jeder fur d J



trittserhebung diee

eſſe ihrer Parteigrüppchen
ſchimpft auf alles und die

nachzuweiſen. daß die

e eſ wegen deru benſervativen und diedreh e kurz zu aller Erheiterung behandelt
Di Halleſche ſchreibt in flammender

mpörung:
Der ſozialdemokratiſche Aufruf will die Landwirtſchaft

jedes Schutzes berauben und tut dann ſo, als ob er
dem ungentabel

r l
Warum unterdrücken die Wahlr die Wahrheit, daß
die Partei jedes Einkommen aus Privatbeſi. Privatunter
nehmungen und ſe Betrieden unmöglich machen
will? Nach dem Wahlaufruf wird die Beſeitigung aller Aus
nahmegeſetze gefordert und dann ſofort ein Aus-
nahmegeſetz gegen den Großgrundbeſitz an-
ge kündigt.

Alſo ein Ausnahmegeſetz gegen fordernwir nach Halleſcher gar ö n leſe man, wie
ſich unſere landwirtſchaftliche Forderung in liberaler Ver
drehung ausnimmt. Die Saalezeitung beſchimpft zu
nächſt unſere Forderung nach innerer Koloniſation als Wahl
irick, und fährt dann heuchieriſch fort

Jm übrigen wird die Ueberführung des Großgrundbeſtdes
in Gemein-Eigentum“ verlangt. Das könnte doch nur gegen
eine angemeſſene Entſchädigung geſchehen. Die Sozialdemo-
kraten ſind alſo bereit, den Jun kern auf Koſten der
Allgemeinheit zu einem vergnügten Rentier-
leben zu verhelfen. Das iſt ja recht liebenswürdig
von ihnen.

Was die Halleſche als kraſſes Ausnahmegeſetz brandmarkt,
das nennt die Saalezeitung eine ſogialdemokratiſche Liebens-
würdigkeit, durch die den Junkern auf des Volkes Koſten ein
vergnügtes Rentierleben beſchert werde. Einen luſtigeren
Widerſpruch kann man ſich kaum vorſtellen. Aber ſo geht's:
Der eine verdreht's links, der andere rechts und dann kommt
auf beiden Seiten der ſaftigſte Schwindel heraus. Das nennt
man dann „ſachliche“ Bekämpfung der Arbeiterpartei.

Einen erheblichen r der unſergeh t umfa Din der Verkehr
r Sparkaſf Halle und der Spar aſſe des Saal-kreiſes im u z wirtſchaftliche Druck in dieſem

Monat zeigte ſich bei der Sparkaſſe der Stadt noch ſtärker als
bei der Kreisſparkaſfe. In der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind, wie
die Berichte in Zeitungen melden, im November dieſes Jahres
die ESinlagen eringer, die Rückzahlungene geweſen, als in dt gleichen it des Vorjahres.

r auch in der rkaſſe iſt gegenüber dem November37 Vorjahres ein gewiſſer Rlaſclag erſoigi, weifellos
die unerfreulichen Ernteergebniſ urückzuführen iſt.

u er waren die Einzahlungen a re nger. Neben
ngiehen des Zinsfußes im Oktober iſt ein ſicheres

r, daß wir ſchon wieder einer der furchtbarenAſdaſeerrifen mit ihrer unheimlichen Arbeitsloſigkeit ent

Vom Seefiſchverkauf, der am kommenden Mon
tag von 8-2 wieder vor ſich J iſt mitzuteilen, e
Kabeljau ohne Kopf pro Pfd. zu 18 Goldbarſch pro Pfunzu 16 Pfg. und es von 11 Lpfündig pro Pfund zu
19 Pfg. chyegeben wird.

Ein Uebelſtand ſo ſchreibt man uns iſt bei der Ein
onnerstag- Konzerte des Stadt

eſters zu rügen. Jn den Jnſeraten wird
ſtets mit 40 bekannt gemacht. Hat manun 75 r Tag en kommt u

Konzert o muß mann ür Programm unBillettſteuer nachgahlen. Eine perariige Eintrittserhebung

etzen

e
eideburV an hwwerbindung ernoch kei

undzu dem W Entſ i vera a
Aus u und Zeitten wird die r chaftt h 777 Zoologiſchen

Gartens in Hellabrunn München Auch von unſeren
Mitbürgern erzählt gar mancher begeiſtert von dem herrlichen

Park und den wunderbaren r zur Bekräftigung ſeiner Worte e en Tier
erarten n 7 mitg tAbeitdun Ja, wenn wirund T r daß über die ſn u Vier Auf

nahmen von unſerem Hall o o darſtellen, dieman Ermangelung eigener ab nen und J e Erkenni

nis, Tieraufnahmen, a unſereine hege, der teich oder die e re bieien,
nir u finden ſind, in den Münchner Führer au ahm.ne verlieren nun die Sbnen Abbildungen des Münch-

ner Führers nach Kenntnis ihrer Se tög ihren Reiz,
ſondern helfen vielmehr dazu, daß unſere Mitbü e r u
mehr erkennen, welch herrliche, einzigartige Aunſerem Zoo beſitzen und daß ſie auch eben was La f. zu

auſe Und gerade an ſchönen Winte bietet einundgang ur den Garten eine e echten a
Wenn die empfindlicheren Tiere auch in den he äumenuntergebracht ſind, bei weitem der e eil der Tiere iſt

draußen und tritt uns in der winte Landſchaft mit ihrenweiten Durchblicken in immer neuen n entgegen. Und

der Tierbeſtand kann ſich trotz der diesjährigen Futternot getroſt
ſehen laſſen, mit Ausnahmen einiger weniger hochbetagter
Exemplare, die beim reichlichſten und beſten Futter r
rund werden, wie die alte Damhirſch- und die Rothirſchkuh, die
ſich über zehn im Garten befinden, ſind die Tiere gut
im Stand Welch kapitaler Kerl iſt der ſibiriſche Steinbock!
Der Wapitihirſch hat trotz ſeiner 18 oder 14 Jahre, die er ſicher
hinter ſich hat, einen Geweihſchmuck de wie er gewaltiger
kaum vorkommt. Auch der öwe iſt mit der dunklen
Hals und Bauchmähne ein ſeltenes Exemplar.

Stadttheater. Es c darauf hingewieſen, daß die Sonn“tagnachmittagsFremdenvo ung zu nten er
mäßigten Preiſen eine nochmalige Aufführung des Stu-
denten-Schauſpiels e bringt, während abends 714
Uhr die melodiöſe Neßlerſche Oper Der Trompeter von Säl
kingen in Szene ze t r Beachtu daß dasOrlginalba ett feſt mit h In za Weine uſw. in
neuer Einſtudierung durch Frau Ba eiſterin Adele Sta
bergWieſt zur en kommt. re das neue Luſtſpiel

indet die dritte Wiederholung am Montag ſtatt.
Dienstag wird Die Puppenfee ammen mit Cavalleria
ruſticang und Lottchens Geburtstag wiederholt. Mittwoch
nachmitt Welt die 6. Volksvorſtellung ſtatt und wird,
wie alljährlich kurz vor Weihnachten Hänſel und Gretel ge

ie mit 21
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Die Diendtag-Turn
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KönnernNotenburg. Der Kreistag veſ ar ein Projekteine normalſpurige gleinbahn KönnernR r cr ollen die Orke Nee und Rotenbur du
n verbunden werden. Die Mansfeldſcheſt
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Zum Reichstags Wahlfonds.
Verſammlung in Seeben 21, Mark. Reiwand.

xtra- Angebot ir in Herren-Ulster un Paletots

Ein Teil
meiner Herren- Ueberzieher die letzten Modeerscheinungen

in 3 Serien zum Verkauf aus-
äusserst

dieser Saison
gelegt und wird durch diese

vorteilhafte Einkaufs gelegenheit geboten.

Herren Uter

letzte Stoff Neu-

II

moderne m 19

X
Serie l 17

heiten

Herren und
Knaben-Moden.

III

S. WEISS
Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

sind

Einteilung eine

engl. Verarbeitung
Serie II25,

Serie II

Serie II 244

henen Mi

Bewen- Pale

Serie III 32 M.

Halle a. Saale,
am Markt.

e 0 e 0
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25 Proz. biiſiger r rer Fort
verkaufen wir Kinder Kaffee Servics ets. emaillierte Kind. Kochgeschirre

h Aer Muster. zu besonders billigen Pretsen.

Was gehenken v wir unseren Cinäern 222
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nun t 2025 m et
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III

e Wanne un
25

einfacehste wie höchste Anspräeh
Wir en im Fesſehſigung

ans sehenswert, Geschäſtsräume.finden volle Befriedigung

Burghardt Becher,
Sparen Sie nur unsere Bons.

Porzellan
prunkstllck
Für jede 50 Pfg. Einkauf

assgen. Lebensmittel

gratis 1 BRon.
a

M. BAR
T

Grosse Ulrichstrasse 54.Vnser dies jähriger Kalender

Warnungl!
e m 7 und Silberwaren iſt geſetzlich verboten.

7 aufenden Abeervorteilungaffene e Beſtimmung ſehen wir uns ehe eanteens

un Sühet, h Prämie von e duzee-
Eine weitere leider u ſpät erkannte ein den Arten ie ue anſcheinend billigen

z und h r eWem daran
Uhren

für v Geld erell und billig bedient zu werden,

rn S Fachmann, den die Fachkenntniſſe

ſt re n z rGeſchäſte ſind durch akate mit Auföruck: e
Hier kaufen Sie bei einem gelernten Uhrmacher!

veſonders 3 wir d ?orauſ zu achten, daß dieſe

Die vereinigten gelernten Uhrmacher von Halle a. S.

72 We eine gabe
wichtige, belehrende Broſchüre
Uuſtrationen von Pr. Walter,
t. Frauenarzt. Mit Anhang:ile te W1.50, Nachn. 1.70 A.Verlagsbuch andlg., Berlin 885,

Joachimſtraße 2.

Hederrergen U ich zeldet von einen wich bigen Ferkant:

Eleg. Herren-Paletots, Ulster,Arie Hamb. Hosen temden
und Unterzeuge.

Auf Wenseh bei Einkauf eines Herren-Anzuges oder Paletots
gebe eine r Herren Uhr gratäs oder 109/0 Rabatt.

Fritz Ronniger, i Min. 25.

Abbrueh? Venacher Samt-Pantoffelnne in in rEmpf. einen getrag.
e

J Anderenin. voppeden. Mi 20.

„Elligator“
Herren u. Pamen-Stieſel,

bekanun! durch seine

Aülligkeit

Haltbarkeit

neueste Formen

zum Einheilspreise

Mark

elegante Ausführung Hark

Zu haben M im

Schuhiwarenhaus

Pqu] Gunlher,
Gr. Ilxichstrasse 18, ecke Bolberyasse.

Grosse Auswahl in Winter Schnhwaren

Billig aller Etrt.

in der Lage, e8 J uss dieſen modernſten wunderbarenS g gegu lator mit a
S ungleich mit

I 2 egu ſchön und deutlich

Saitenbarometer verſehen,a u der Vorrat um V
ne efern. Derſelbe Regulator m.c e Mu i i 5.50.

S eS ine e i r
e e Jhremr e r Sie i SUmta S deſeaue eleer 72 d. werk M. 7.

uſch ge eWedckeruhren, gute Qualität, Mk. 2.50, Taf nyren im Nicel
gehäuſe Mk. 3. in echt Silber

Kataloge mit ca. 800 Abbildungen über Taſenheiten gratis und franko. Wi e ken
unſeren neueſten Engros-Kata

H. Winkler Co., München, 10 R. 105.

Bruno Claus enhäuſer)

Nur wir

n
ſchnell und

Leipzigerstrasse IO.
Anghied des Rabatt Spar-Vereins.

Neue Aufmachun

neüe km

Ausstattungs-
Möbeln

bester Qualität und doch

Satin gostr.
1 kompl. Küche in fein.

anteMk. G
Bessere Auastattungen für

500, 700, 1000 Mk. und mehr
in tadelloger Arbeit u. nonesten

Formen, reichliche Auswahl.

ber. Arezzenstast,

är. rer
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e

Anuſichts Poſtkarten vie velde

fabriziert in jede Veialcge nur das
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kKragenschoner (neu),

Vordewlen

in allen Gröesen, bis
zum PFraokvorhemd.

M wirklich ektisene

eropfehble ioh:Linon-Oarche wir im

vollendetste Leinen-Imitation, und blättert en r gewe ten

Garantie f. Haltbarkeit. Vlele modern Wuster.

Ca. 40 versohiedene Fassons

Ktebkragen,

vvbuwmlegehragen

d. Rneihragen,
Knderkragen,

59 o Rabatt. 5 Rabatt.M tol ed des Rabatt-Spar-Vereins.

bunard-Hosenträger
Preis pro Paar M. 2.00.

nicht ab. Zephyr
in allen Weiten, bis 50 cm, von 50 P. an.

wlegehragen,

Eine bunte Garnitur M. 2.25.

Kennmnen Sie schon den

Ersatzteile 3 Stück 50 P

M. 2.00. Elegant und dauerhaft.

barantie Trägor
zu M. 1.75 ist unerreicht in Preis und

Qualität.

für Rerren, Damen und Kinder.
Billigste Preise

Anleitung màäà Vebungstafel

Endwell Hosenträger

Nie wiederkehrende Gelegenheit

Fin PoetenPoht sohweizor Bälle Für
Serie 1 Entzdokende Stickerei und Binsätze

Coupon 4, 10 m

II Breite Stickerei und Einsätze
Coupon 4,10 m

I Breite Vnterrock-Volantsv III reite Vnte
entzück. Dessins, 4, 10 m.

J e e

Coupon 10 m la. Haustuch
m Dieses Angebot bewerst meine unihertroffene Preſswürdigkeit. W

I Miche Halſe a. S.Mitgl. d. Rab.-Sp.-Voer.

Sonntag sind meine Lokalitäten bis 7 Uhr abends geöffnet.

l e
e ni rür BrautieuteSprechmaschinen n an

Prima Fabrikat. Tadellose Wiedergabe. l e Fugenlose Trauringe
2 v n im Preise von 75 Pf. an. DMadeln m in Gold St. v. 3 M. an u. aufwärts. z.n raden f. Grävieren gralis! Verkaul nur vard Gewicht

Fürsten Nadeln52 zum Trauring- Haus
rammophonet von 33 AE Max Zernhardt,t u 18 24 P 55 Grosse Ulrichstrasse 55.i 2 Mitghed des Rabatt-Spar- VSchallplIatten. SeeGliohbos, doppelseitig, 26 em. eAnker, doppelseitig, 25 em. Zu eibuschles!

Globophon, doppelseitig, 25 em
Janus, doppelseitig, 25 em

Parlophon, doppebeitäg, 30 em
Sachgemäße Ausführung aller Reparatu ren.

Ersatzteile am Lager.Kegt jedem Apparsete bei.

Stabfles Turnreck,
Verstellbare Stange, vAn jedem Türpfosten leicht anzubringen

Preis komplett M. 4.50.

Rlie h Verden neu montiert.
an Batevamnen ind

Wagchbedten,

zusammenlegbar, praktisech
und dauerhaft.

vie Partie Nähmaschinen

grosse Posten, komplett, von S P an.
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Filialen: Weissenfels, Mkolaistrasse 33
Pisleben, Hallischestrasse 80
Hettstedt, Markt
Nordhausen, ERrfurt.

h Sämmtliche Marken billigst. W
bestes Fabrikat,

spottbillig.

Taschenlampen

August Kraft.
DF Hauptgeschäft: Steinweg 51.

Eventuelle Lieferzeit 3--10 Tage.eder lage
r

anhcanhe

wegen Aufgabe des Geschäfts

r

Gelegenheit P billig zu Kaufen.
Für Herren:

Normal-Hemden und Hosen,

gehört in jedes

alt re

S J

J r 5 eJ. f c zu 7 r J Sa 50 eun

Von M. 9. an.
S

Oberhemden enorm billig.
Für Damen und Kinder:
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Ferner empfehle:aummiSenuhe, Kummi- z“lle und

Total Kusverkauf

mr 1 Alter Markt Ifindet nur noch Kurze Zeit etatt; es benutze jeder die

Hosenträger,
Socken, Kragen, Serviteurs, Krawatten sowle

welldNenc, m H. Welffenhach.

Alter Markt
Spielwaren, Verbandkästen, AXaus-
Kpoiheken, Reise-Kissen, Reise-
Xecessaires, opfbürsten, Kleider
bürsten, Teileitenseifen, Celluloid-

waren, Kepfwasser u. dergl. mehr.

b. Ut
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echt Menzenhauer öſtarr

Zieh- u

Betten,
Polsterwaren
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Kleiderstoffe

W.

er

5 ce
z S 3
c

e
Olearidsstr., am e

Ecke Graseweg 3h.
e 3e

e

S 7 4e

e

e 5

Anzüge,
Teppiche

Tischädecken,
Pelzstolas.

Böllberg. Mehlniederlage
Tel. 2579 Julius Kegel, Steinweg 53,

empfiehlt r Stollenmehle sowie alle Bao waren
in bekannten Qualitäten.

Tel. 2079.

lelweren,
Weschenkartſkel,

Chrixthaumschmuck
Velnnachtskarten et etc.

in reicher AuswahlLisvein Keil
Strümpfe, Schürzen, Korsetts, Hemden und P Vörmlitzerstr. 12, Ecke Woltsetr. Halle a. S.
Beinkleider, Untertaillen; Besätze und Spitzenfür Puppenkieider riesig billig. OhnePreiserhöhune a
Handarbeiten, Handschuhe, Kurz- u. Wollwaren (Verſpätet.)zu Spottpreisen. gibt grosse Möbelfabrik ganze Am Mittwoch den 6.

Wohnuogzeinrichtungen,

einzelne Zimmer, sowie jedes
einzelne Möbelstück usw.
gegen ganz bequemeZahlungs-
weise ab. Discretion gesichert.

Zuschriften, wann der Besuchdes Vertreters erwünscht, unter
Chiffre V. H. 113 i. d. Exped. d. Bl.

H. Kchindler,

t ohne Lötſtelle,
ſchmale u. breite

Zum kimetumpten!
g r ken Bücher, r

eitungen, Papier un penabfälle kauft A.Alter Markt 7. el Nr. 2959.

ſie rn
ſetzte unſer Mitglied, der TiſchPaul el
im kaum vollendet. 19. Lebens
jahre ſeinem Leben durch Frei
tod ein ſchnelles Ziel.

Wir werden ihm ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren

Die Ortsverwaltung.

Mittwo abend tZithern, Ubren- n Goldwarennanglung tet e eeetee ter
sowie Notenblättern, Fu ehe mrichitrage 3 lager unſer liebes Sdbnghen

h ehe r Trauringe Wilniim zarten Alter von 52/4 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt

Trommeln 33,Kono Kan empfiehlt in r Auswahl e r ie r seniiie
7 u 3, neben S. Welss. S 27, 30, det 29 Mitgl. d. Rab. -Spar-V. MuſikInſtrum.Geſchäft. 50 bis 60 ert i der r holebeh den

billigſt und ſchnell. Gravieren gratis. friedhofes aus ſta
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Wahlſchwindel mit den Waiſenrenten.
Jm Wahlkampfe werden die bürgerlichen Parteien natürlich

nicht unterlaſſen, mit den Segnungen der neuen Hinter
bliebenenverſicherung zu renommieren. Daß dabei allerlei
Schwindel unterlaufen wird, iſt ſicher. Wie man das machen
wird, davon gibt eine Wahlbroſchüre ein Beiſpiel, die von dem
Zentrumsredakteur J. B. Krauß in Düren unter dem Titel:
Der Reichstagswahlkampf 191112, herausgegeben wurde. Darin
wird auf Seite 1709 eine Tabelle über die Höhe der Waiſen
renten auf Grund der Reichsverſicherungsordnung gegeben.
Triumphierend heißt es dort: „Nachfolgende Tabelle iſt wohl
geeignet, die Hetze gegen die Hinterbliebenenverſicherung in das
rechte Licht zu ſtellen.“ Nach dieſer Tabelle ſollen, ohne daß
Beiträge nach dem 1. Januar 1012 bezahlt ſind,
folgende Renten zur Auszahlung kommen:

eine Waiſe zwei Waiſen
Lohnklaſſe J 34,20 Mk. 60,60 Mk.

U s66 62,40II 397,20 64,20IV 39, 7 66,e T (40,20 67,60Krauß ſchreibt dazu: „Gewiß iſt dieſe Rente nicht übermäßig
hoch.“ Das wird allerdings kein Menſch behaupten können.
Indes ſind die Summen noch zu hoch angegeben. Denn nach
Artikel 69 des Einführungsgeſetzes ſind in dem Fall, daß nach
dem 1. Januar 1012 keine Beiträge entrichtet ſind, die Renten
in allen Klaſſen glei ch. Es wird für jede Waiſe 25 Mk. Reichs
zuſchuß und für eine Waiſe drei Zwanzigſtel, für jede weitere
Waiſe je ein Vierzigſtel des Grundbetrags der Lohnklaſſe I ge
geben. Dieſer Grundbetrag iſt 60 Mk., folglich erhält eine
Waiſe drei Zwanzigſtel von 60 Mk. 9 Mk., dazu 25 Mk.
Reichszuſchuß, alſo insgeſamt 34 Mk., und jede weitere Waiſe
26,50 Mk., alſo zwei Waiſen 60,50 Mk., oder, da die Monats
rente auf 5 Proz. abgerundet wird, erhält eine Waiſe 34,90 Mk.
und zwei Waiſen erhalten 60,50 Mk. in allen Lohnklaſſen. Alles,
was der Zentrumsmann den Verſicherten der höheren Lohn-
klaſſen mehr in Ausſicht ſtellt, wird nicht ausbezahlt!

Ob der brave Herr Krauß das nicht weiß? Oder ob er's nicht
wiſſen will? Jedenfalls zeigt der Fall, wie wenig Staat mit
der Hinterbliebenenverſicherung zu machen iſt, wenn man bei
der Wahrheit bleibt!

7

Wahlrechtsfeinde Erbſchaftsſtener, freunde.
Jn einer Wäherverſammlung zu BerlinFriedenau bekannte

ſich der konſervative Reichstagskandidat für Teltow-
Beeskow, Fabrikbeſitzer Marck, als entſchiedener Geg
ner des beſtehenden Reichstagswahlrecht s,

Herr Marck erinnerte daran, daß der nationallibe
rale Abg. Semler i. J. 1896 in einer Hamburger Ver
ſammlung eine Reſolution einbrachte, in der eine Beſchrän
kung des Reichstagswahlrechts gefordert wurde.
Er bekannte ſich zu dem damals von Semler vertretenen
Standpunkt und bedauerte lebhaft, daß er von der national
liberalen Partei nicht anerkannt worden ſei. Auch die Kon-
ſervativen hätten ja unter dem Zwang der Verhältniſſe dem
gleichen Reichstagswahlrecht einen „gewiſſen Gegenwartswert“
zuerkennen müſſen er aber ſage, die Gleichheit des Wahl
rechts ſei unvereinbar mit Natur und Gerechtigkeit, ſie ſpreche
jeder Vernunft Hohn. Das gleiche Wahlrecht ſei ſchuld daran,

ß allgemeine Unzufriedenheit herrſche, denn es bewirke, daß
alle Leute in Dinge dreinreden wollten, die ſie nicht verſtänden.
Da könne die innere Zufriedenheit nicht aufkommen.

Halle a. S., Sonntag den 10. Dezember 1911 22. Jahrg. J

Herr Marck hat vor andern konſervativen Kandidaten wenig
ſtens den einen Vorzug, daß er ehrlich iſt; er macht aus
ſeinem Herzen keine Mördergrube. Das zeigte er auch durch
ein zweites höchſt intereſſantes Geſtändnis. Er erklärte näm-

lich, wenn im nächſten Reichstag die Erbſchaftsſteuer durch-
gehen ſollte, dann müßten nach ſeiner Meinung auch die aller
kleinſten Nachläſſe beſtenert werden, damit auch die Kleinen
ſähen, wie das iſt, wenn die Erbſchaften beſteuert werden.
Sie würden ſich dann des Satzes erinnern: Was du nicht willſt,
daß man dir tu', das füg auch keinem andern zu.

Der konſervative Multimillionär Marck will alſo aus Wut
darüber, daß die Millkonenerbſchaften beſteuert wer
den ſollen, auch der Witwe des Arbeiters oder der Klein-
bauern den Steuerexekutor ins Haus ſchicken, und die etwa
vorhandene winzige Verlaſſenſchaft. gleichfalls der Beſteuerung
unterwerfen. Er tritt alſo gerade für das ein, was konſer-
vative und Zentrums-Flugblätter der Sozialdemokratie lügen-hafterweiſe vorwerfen. Die Sozialdemokratie war ſtets peſur,

daß kleine Nachläſſe, die zur Erhaltung der Hinterbliebenen
notwendig ſind, von der Steuer befreit bleiben. Sie wird auch
an ihrem Standpunkt feſthalten und ihn nachdrücklich ver-
teidigen, wenn es die konſervative Fraktion im nächſten Reichs
tag wirklich mit einer ſolchen Politik der Affenbosheit ver
ſuchen ſollte.

Vielleicht aber trägt das Bekanntwerden ſolcher konſervativen
Abſichten dazu bei, ein Ziel zu erreichen, das auch aus andern
Gründen höchſt wünſchenwert iſt, nämlich einen Reichstag
ohne konſervative Fraktion

Ein Landrichter über die Junkerherrſchaft.
Jn einer konſervativ-antiſemitiſchen Verſammlung zu Hanau

hatte der Landrichter Dr. Lang den Mut aufzutreten, um zu
erzählen, welche Erfahrungen er als Richter mit der Junker-
herrſchaft im preußiſchen Oſten gemacht hatte. Die Frank
furter Volksſtimme berichtet darüber:

Landrichter Dr. Lang- Frankfurt erklärt, daß die Konſer-
vativen, wie Bülow ganz richtig geſagt habe, ein frevelhaftes
Spiel getrieben hätten. (Rufe: Gemeinheit!l) Meine
Herren, ich bin Sachverſtändiger für konſervative Politik.
(Rufe: Eigenlob ſtinkt!) Jch war vier Jahre in Oſtpreußen
Richter und habe besbachtet, wie dort die Junker komman
dieren (Zuruf: Beweiſt nichts!), wie ſogenannte Edel-
fräuleins den Eiſenbahnbeamten pfiffen, wie Arbeiter noch
auf den Gütern geprügelt wurden und wie nur mein Ein
greifen zwei ſozialdemokratiſche Flugblattverteiler, auf die
ein Gutsbeſitzer zwei große Hunde gehetzt hatte, vom Tode

errettete.
Nach dieſen Worten Dr. Langs entſtand ein fürchterlicher

Radau. Natürlich! Wenn den Konſervativen in ſolcher Weiſe
die Wahrheit geſagt wird, bleibt ihnen nur noch eine „geiſtige
Waffe“: Niederbrüllen!

Die Scharfmacherpartei für die Chriſtlichen.
Der Wahlaufruf der ſcharfmacheriſchen Reichspartei

wendet ſich nach einigen der beliebten nationalen Redensarten
„zu Waſſer und zu Lande“ mit beſonderer Jnnigkeit jenen
Arbeitergruppen zu, die durch ihr ſtörriſches Mißverſtehen den
Fortſchritt ihrer eigenen Klaſſen bewegungen aufzuhalten be

die grosse vornehme Mode!

Staunenswert billige Einheits Preislagen:
21 2490 28

ſtrebt ſind:

Vom Reichstags Wahlkampfe.
Mit Genugtuung begrüßen wir es, daß aus der Arbeiter

ſchaft heraus auf nationaler oder chriſtliche r
Grundlage eine Gegenbewegung gegen die Sozialdemo-
kratie entſtanden iſt, deren Erſtarken im Jntereſſe des
inneren Friedens und im Jntereſſe der Arbeiter ſelbſt drin-
gend wünſchenswert iſt.

Gegen die Sozialdemol'ratie wird dann folgendermaßen

losgelegt: tKaiſer und Reich, Staats- und Rechtsordnung, Verfaſſung
und bürgerliche Freiheit ſind gleichmäßig bedroht durch
ſozialdemokratiſche Unterwühlung. Sozialdemokratiſcher
Terrorismus greift in das freie Selbſtbeſtimmungsrecht der
Arbeitgeber und Arbeiter ein. Es iſt Pflicht des Reiches,
hiergegen mit allem Nachdruck Schutzwehren zu errichten.
Wir ſind bereit, hierbei mitzuhelfen. Zuſammenſchluß aller
vaterländiſchen Parteien zur Bekämpfung des gemeinen
Feindes iſt auch für die bevorſtehende Reichstagswahl die
Parole der Reichspartei, keine direkte oder indirekte Unter-
ſtützung der Sozialdemokratie iſt unſere Stichwahlparole.

Die Reichspartei, die jeden ſogialpolitiſchen Fortſchritt
bekämpft, und die den Grafen Poſadowsky ſtürzte, weil ihr
ſein äußerſt beſcheidener ſozialreformeriſcher Eifer zuweit
ging, urteilt über die Sozialdemokratie auch nur, wie ſie muß
und wie es das Jntereſſe der großen Ausbeuter verlangt.
Das Lob, das dagegen von dieſer Seite den Nationalen und
Chriſtlichen geſpendet wird, iſt natürlich gleichfalls wohlver-
dient und äußerſt bezeichnend.

Von der Reichsfinanzreform heißt es, daß „auch wir ihr Zu
ſtandekommen in anderer Form gewünſcht hätten“.

Merkwürdig, nun da die Abrechnung naht, will es keiner
geweſen ſein!

Der Wahlaufruf der Deutſchen Reformpar-
te i“ iſt ein Abklatſch des konſervativen. Er findet es ſchlimm
genug, daß ein Kanzler des Deutſchen Reiches in ſchwerſter
Stunde (Marokkodebatte) nur den Beifall des Freiſinns und
der Sozialdemokraten fand“. Dieſe „Partei“, die ſich ſtets als
Heydebrands Garde bewährt hat, will u. a. „für den Schutz
der deutſchen Arbeit eintreten“, aber natürlich gegen die Um
ſturzpartei. Es wäre traurig beſtellt um die deutſche Arbeit,
wenn fie ſich den Schutz durch die antiſemitiſchen Herrſchaften
gefallen laſſen müßte.

7

Kein Urlaub für Beamten- Kandidaten
Der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück lehnte, wie der

Freiſ. Ztg. geſchrieben wird, ein Urlaubsgeſuch des Geheimen
Regierungsrates Karl Hüfner, des liberalen Reichstags

kandidaten für den Wahlkreis Neuſtadt a. S. ab mit der Be
gründung, daß „derartigen Anträgen aus allgemeinen dienſt
lichen Gründen nicht entſprochen werden kann. Ein neues
Geſuch, das für drei Tage (darunter einen Sonntag) Urlaub
erbat, die Herrn Hüfner die Abhaltung einer bereits anbe-
raumten Verſammlung in ſeinem Wahlkreiſe ermöglichen
ſollte, wurde vom Präfidenten des Kaiſerlichen Patentamtes
abgelehnt. Eine ſolche Entſcheidung dürfte kaum im Sinne
der Reichsverfaſſung liegen, die im Artikel 21 beſtimmt, daß ein
Beamter für den Eintritt in den Reichstag eines Urlaubes nicht
bedürfe. Denn das iſt doch ſicher, daß heutzutage ohne Wahl
agitation ein Beamter kaum dazu kommen kann, in den Reichs
tag einzutreten. Ob auch ſolchen Beamten der Urlaub ver
weigert wird, die als konſervative Regierungslakaien
kandidieren
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Eine zeitgemäße Verramug

Jn dem Waldpark eines gro Luftkurorts, der von der
ſogenannten eleganten Welt viel beſucht wird, fand ich letztenerbſt ſo ſchreibt ein Leſer dere hrit Der Zwiebelfiſch

folgenden beherzigenswerten Auſ Alle Damen, diegenötigt ſind, ſich gegen die üblen lege en ihres Körpers

zu parfümieren, werden höflichſt h ieſe f re
nur mit Maß z verwenden, damit Waldpark ſeine igen-ſchaft als Luftkurort ger bleibt Die Kurdirektion.“
Die Parkwächter verſchaf dieſer erſt rift dadurch un
erwarteten Gehorſam, da vor jeder parfümiertenDame, die ihnen in den Weg kam, demon gratis die Naſe zu

hielten. Und bald war das on von allen fremden Düften
(Wie wäre es mit einem ähnlichen Anſchlag in den

Theatern und Konzertſälen?)

Verlammlungsberſchte.

merer. Jn der Mitgliederverſammlung vom 2. Dezember
referierte Redakteur Genoſſe Koenen über: Teuerung und

W.

ihre r nungen. Das Referat wurde mit Beifall auf-
enommen. Brömme m den r bekannt.In der letzten Ferſamminng in

daß von den dortigen Kameraden in
den Verſammlung drei Mitglieder anweſend ſein ſollen. Die
Regelung über das Stiftungsfeſt wurde dem Vorſtand über
laſſen; gleichfalls wurde ein Antrag über Veranſtaltung eines
Wintervergnügens angenammen. Denjenigen Kameraden,
welche ſich am erſten und zweiten Weihnachtstag und am Neu
jagtas auf der Durchreiſe befinden, ſoll ein Lokalgeſchenk vonk. verabfolgt werden. Jedes arbeitsloſe i welches

chädigung
gen der Zavn elle beim

enommen. Zum Schluubude au

die Generalver ammlung beſn e r lt eine
von 50 Pfg. Ein Antrag, dasanzulegen, wurde an

wurde noch die ungenügende z enheit der
Lüttigs Holzplatz in Trotha gerügt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul. Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.

gen n alte ig als

Unſere Filſal

Wiſſen iſt Macht!
„Benutzt die Arbeiter Bibliotheken!

Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original

preiſen entgegengenommen 'werden, ſind:
A. Jurest Siarrerpandinng, Lindenſtr. 54,

Torſtr. 43,vceſenerftr. 23,

answ, do. Geiſtſtr. 5,a Leuſchner, Mittelwache o.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

do.
E. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Expedition, Harz 42/43.
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Soeben erſchien ein ſotyriſch politiſches Blatt: s

e t e e e rnS Seiten illuſtriert Preis 10 Pfg.
Vorrätig in der Volka-Ruehhandliung, a. S.

und allen Austrägern.

MakKulatur
zu haben in der DTIITTII T Buohäruekoroi.

Der tripolitanische Kriee.
Sie Können sich genau über die Lage dieses Landes orientieren

wenn Sie gioh einen

GlIlobus
anschaffen.

Grösse I. 19 em A.
B.

Gröese II. 26 em A.
B.

Grösese III. 88 m A.
B. mit Messing- Meridian

Zu beziehen durch die

Volks Zuehhandlung.
Halle a. S., Harz 423/43.
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voixsbuchhandiung
Xalle a. S., arz 42/3,

iſt

onntag d. 10. 7. 24. I 31. Acht
die geſetzliche Zeit d geöffnet, Da

Die Presskommäission.

Aus ſozigldemolrutiſche Progrumm

Eine gemeinverſtändliche Erläuterung ſeiner Grundſätze.
Von Robert Danneberg.

Breis 40 Pfg. Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung Halle a. H.,
Harz 42/43.
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onnenten.

rarräger n. Ninmas einenreren J Ronigkuchoen, Buokerwaren l

Henry Kleprig, Reilstr. 2.M. Thiote, Gobenatr. p.
Osk. Wüstneek, L. Wuchererstr. 59.

Schmeer- Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.friedrieh Boe 9 etrasse 16. x
Möbel- Magazin

I e

Chrietian Glas Gr. Ramer. 24

ſſeſscner meisior. Vuretfapricen

J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Franz Kunze, Burgsetr. 59.
Augtzt Hangol Merseburger-

gtrasse 105.
Otto Ulbriekt, Bäckerstrasse I.

F. Cünther, Halle a. S.

Brietts, Kohlen
Richard Wolſ, verling. Königstr.

rer er

ums a arren
Friedrich Flietner, Geiststr. 28.

LKarſonagen

V. Schmoil, Wucherorstr. 40.

T

rn Hall Ichlermh. er
FPhotographisoho Atolors
Achari Schröäel, Steigver 17.

i raren

Albert Grotzky, Geiststrasse 36.

unRobert Koch, Teipigerstr. 44.
Albert Mennicko, Gr. Steinstr. 62
A. Schäfer, Leipzigeretr. 92.
H. Wa er Uhrmachermeister,9 y Reoeilstrasso 4.-

A. Weiss, Kleinschmioden 6.

Bäalor, Ronnischeotr Raugioterwagen-rabrirov

H. Hennieke, KI. VUlrichetz. 15. Oskar Kutecher, Moritzkirchhof 10.

J A
X. Knekenburg, Rannischesetr. 12.

feſt nern

F. Lronbahn, Kömigetr. 8.

F. Ländenhahn, Königetr. 8.

C. NMenge, Triftstrasse 1.
c

F. C. v II.en
ädh

Ia i er Art.
Moodor Lakhr, Leipoeigerstr. 94.

e
Franx Geyer, Gr. Bruegnenstr. 8
C. Lango ven., X Viriehetr.
E. Weiball 6. Kästner Go., Brunoewarte 36.

Z. V. RGUer, Brunnonstr, 58.
nur

Dessauerstr. Hof rechts.
Feraruf 2920.Spezialit.: Herren -Stärke- Nasehoe.

Foiue v. r
R. Xade Naehf., Leipaigerstr. 93.
Max Rnxal,

Franz Bomme, Ländenetr. 56.

ß Zahn Teohntkor
Neue Promenade 16,Wiy Vis à vie Leipz. Turw.

T

F. Soldmann, Königstrasse 86.
Schubert, William, Zigarren und

Schulartikel, Lauchstädterstr. 15.

Ammendorf
Güärtnerei Dienel, 25.

r r. e W

Haillesohestre. 66. Hauptstr. 20.
A. Hermann, Uhrmachaer.
Kaufhans Merkur.
0. Probsthayn, Botst. Roin. Anat.
W. Vänmnaahar, Schnhwaran,

A. Blank, Kaunfhens, Rafgwalk



r e
e

Oiginal boodyear Welt

u 9
jedes Paar.

Bilder Bücher,
Märchen Bücher und
zJugend-Schriften,

Malbücher, Tuſchkaſten,
Schul Torniſter,

Schiefer-Kaſten u. -Tafeln,
Tafel-Schwämme.

Zu beziehen durch die
Volk -Buchhandlung,

Harz 42-43.
Unſere e igen E machen PirJ bath

damit wir diei etſtellungen ausfü

ihre Beſtellungen u ma
ſehr zahlreich einlaufenden e

unen

Sie zum Weſnuchtoiese wirklich günſtig:

von 1 Mk. an Regen von GS0 Pf. an
Shere Singe a Drringe 750

T AnhängerDroſchen 40„Uhren von S Mk. 'an, nur bewährte Qualitäten.
Stöoke, sh. Zigarron Etuis, Besteooke eto.krauringe heuer fabrikafion, daher billigſte Bezugsquelle.

erkſtatt mit elektriſchem Betriebe.
Anzaklung werden ausgeſuchte Stücke gern zurückgelegt.

Rich. Voss, nur Geiſtſtr. 46
ſind und
mann den vorteilhafteſten Einkauf.

Umtauſch nach dem Feſte geſtattet.
Streng reslis oschäſtsfahrung, durchaus kulante Bedier ungdein leiben Grundprinzipien meiner Firma und ſichere Jeder

NB.

u n i Verkauf zu Fabrikpreis

Meine Käfige sind durch mein geb. Vertfahren gegen Un-
geziefer präpariert und könnan Milben darin nicht auffommen

I n Uun u
u iſt Grösste Auswahl.

Otto Kramer,
Orogerie,

gegenüber der Glauchaer Airche.

Oskar Oüstneck
Halle g. S. nur L. Wuchererſtr. 59

empfiehlt ſeine bekannten
Sprechapparate (Mammutwerke),

Fahrräder, Wring- und Rüh-
maſchinen

zu billigſten Preiſen.
Steter Eingang der neueſten

Platten von 1.50 Mk. an.
Eigene Reparatur Werkstatt.

Vorführung ohne Kaufzwang.
Teilzahlung geſtattet.

Fernruf 530. Fernruf 530
lumpen, Knochen, n

kiven, Hetaile, äuinnl anf
Abert bode jun, gia2e.

W Gebr. Chaiſelongue Wo
aſt neu, Stühle, eine Geige m
billig, Jtalien.-Hahn, rebhuhnfarbig, zu verkaufen

Nutzxliohes 7
Woeihnachts Geschenk

uour] a

Grabe Auswahl aller Fassons.

E. Kertzscher
untere Leipzigerstrasse 26.

Herderstrasse 8, Hof, I
Adler

oper u. Pappodadtäſie

n jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

uns ne

Schuhwra rensind erstklassig in Qualität und Ausltſhrung

dei unerreicht billigen Einheitspreisen,

Mersehure.
II
Sonntag den 10. Dezember 1911
von nachm. 3 u. abends 8 Uhr an

Ballmusilk.
Es ladet freundlichſt ein

K Herseburger Bandonion-Klud.

Ausnahmslos
günstiges Angebot.

Wir offerieren 1 kompl.
immer -Podnungseinrichtung

zu dem billigen Preiſe von

542 Marl«.
Wohnzimmer:

nußb.fourn. 75.Vertikow mit Facetteſpiegel, 75.

Großer Trumeau m. Facette 39.

7gtſh e fourn. „20.4 Sie ehnſtühle
1 Sofa

Schlafzimmer, Satin-
2 Betten a 25. M A.2 Patentmatratzen a 18. 36.2Auftegematratzen m. Keil 29
1 Waſchtiſch mit Marmor 35.
1 Spiegel

2 Stühle

Küche, modern, gran Eiche:
Küchenbüfett
Tiſch

1 Rahmen
1 Handtuchhalter
2 Stühle

Zuſammen Marf 642
Grosse Auswahl in
Kloin-Möbeln

zu Weihnachts beschenken e

eighet, offerieren billigst

Höbelmagarin4 Hoaluhe Miene

nur e ürgttnze 50

neben den Kaiſerſälen.

—[|2ZD

70.

ZDahu-Ateliet Arie
its- u. Gefundtzeitspflege.

36 pt.
Schön

iststrasse

Wüuschemangeln (Dreohrollen)
l. Uand- u. Kralldelr., m. Unterblaftauſaul
u. Momentausrück., sind unstrel.
d. Well. Herr. Wöcheniit,
Ennehme! Teſtrohl. gest. Ernst Herr-
schuh. Gnemnitz 547. Gr. Mangel-
lahrſu. Preisl grafis. Verireier: ar

S Kuckenburg Bannischestr. 12

Hiaren n Kavipchertele,
Knochea, Lu

Uhrenkaut ist Ver-
trauenssache. Kaufen Sie

nur vom Fachmann.
Neu aufgenommen

Uhrketten,

Alteiſen kauft
lter Markt 7.San wel,

Ringe,

Atkupter, Althlel, Messin

ine altes EiſenA. Samuel, Alter al 7.

moderne Goldwaren. S Grosee Auswahl

VERRKAVUFSSTELILBE:

HALLE a. S.

D Spezialmar ke, joae paar Herren- und Damenstietel, auch aus 30x-, Chevreau- s

„TURUi“ Schuhfabriß ALFRED.- FRANKEL- Gomm.-bes,

6r. Ulrichstr. I.

Welngrösdanglung

Kl. Virichstr. 21. Telephon 2322,

Sisner 8 Co.
Inh Herm. Nachtwenh.

Echt Somos 1.- M p. f.
Terragong 1.20
Kognak-Verschn. 1.75

Rum
Arrak 1.75
da. Punsche 1.30- 3

(Mitgl d. Rav -Spurver.)

Die schönsten
Welhnachtz-

beschenke

sind die guten
Abuwirium:2 Bonn

7

l

ree

Kinder-Kooh e
Kinder-Koohherde von

O Pf. an

Aluminium riw Karton von 30O Pf an,
8aumetander, stabit,

95 PImminium-
KielNeunnhäuser 3,
gegenüber Huth Co.

er Blütenhonig
Pfd. 80 Pfg., empfiehltAb. Hampe, reren

ugt Schloſſer
für allgem. Maſchinenbau, ſelb-
ſtändige Arbeiter,

bei höchſtem Lohn geſucht.
Off. eub V. H. 117 a. d. Expd. d. Bl.

OstBüſckerLehrling Wiſer in
ſtigen Bedingungen geſucht.

Bäckerei und Konditorei
Felix Erler, Harz 50.

C
Kunstchwiege

ſtellen bei dauernder Winterarbeit
und gutem Lohn ein
hergner äfranke (G m.M. H)

Kunstschmiede, Bad Berka.

Anreisser
für EKisenkonstruktion nach Zeich-
nung arbeitend, gesucht. Offert.
sub V. H. an die Rxpedition d.
Blattes.

r. Ulrichstr. I.

Mein Geſchäft iſt Sonntags
bis 7 Uhr geöffnet.

Nöbol-Aussiattingon

in nur guter Ausführung
v. 150-8000 Mk. ſtets am Lager,

Grösstes Lager.
Enorme Auswahl

Schränke von 22 Mk. an
Vertikos 33
Schreibtiſche ges

Plüſchſofas 50
Sofatiſche 10Rohrſtühle 23,50

Kompl. Wohn Speiſe.

Cinrichtungen

Aparte Salons
in allen Holz- und Stilarten.

Küchen Cinrichtungen
neueſte Muſter

Durch fortwährende Gelegen
heitskäufe ſehr billige Preiſe.

Friedrich Peileke,
Möhet-Magazin,

Ralle a. 3., Gelststr. 25.
Gegr. 1883. Tel. 2450.

Bitte um Beſichtigung meines
bedeutend vergrößerten Lagers

Eigene Tiſchlerei und Polſter-
werkſtatt im Hauſe.

z. geseh. auf Waneeh

ren10 neuo Sch tton83 Stok. spiel.) H. 10.
hbrräder u. Zubehör.

Katalog gratis.
I. Iendrosoh Co.
Chariotiendurg. 572

Guterh. Winter Paletot. für
ſchwache Perſon, billig zu verk.

Albrechtſtraße 16, H. II. Et.

veränderungshalb. billig
meine Winterjopp., Jacketts, T.Hoſen, Ueberzieher, gef. J vie

f. ſtarke Perſon Kuhgasse 3, IISo Trauerspenden a
Lorbeerkränze, Palmenwedel,

Kränze in allen Preislagen.
Rauniſcheſtraße 8.

BSahnrennern als Weihnachts-
geschenk passend preiswert zu ver-

kaufen Wlel strasse 1 III.

Wohnungs- Anzeigen

Schlafſtelle zu verm. Große
Brauhausſtraße Nr. 13, 1 Tr. l.
Anſt. Schlafſt. z. v. Graſenwegls, II.

2 frdl. Schlafſtellen zu verm
Ranniſcheſtr. 8 i. Laden.

2 Stuben, Kammer, Küche zum
I. Jan. 1912 zu verm. Sirtenſtr. 3,
M. Räder Ranniſcheſtraße 2.

Anstänclee Schlakstelle

offer Krausenstr.an. Zdnnr 1. Januar m zu
vermieten. r. Wallſtraße 42 II.Existenz- Gründung

durch Fabrikation und Verkauf eines geſchützten
Artikels, nur Nähmaſchine erforderlich, auch als Neben
erwerb.

Offerten unter V. H. 116

Billige Preise.

Lizenzen für jeden größ. Bahnhof mit Bezirk gegen ein
malige Abfindung von de o Mk

an die
verkäufli

E

e

e 4 z n

Prisohe Pökelknochen

7 rm

Herren, Schlafzimmer

Merſ
E.

yTCrain S. (Ludwigſtr. 1).

edition dieſ. Blattes erbet. ſtraße 31

raner Jul. Meyer
Brüderstr. 16

am Markt.

gegenüber A. Huth Co.
Rab. Sp. V. Filiale in Ammendort.

6

wie zu Hause
speisen Sis

jm Volkspark.

Vorzüglehe Küche,

Freitag und Sonnabend:

Standesantliche Rachrichten.

Halle-Süd (Steinweg 2) 8. Dezbr.
Aufgeboten: Waſſerbauwart

Gerberding u. Margarete Rudolph
Kedlin und Kranſenſtraße 16).
Schloſſer Kleinert u. Ekſe Blume(Lilienſtraße 7). Arbeiter Se
und Anna Hiering (Laäden
ſtraße 2 und Geiſtſtr. 56).lungsgehilfe Wagenknecht un
A. K. Steegmaier (Stuttgart und
Kormoeſtheim). Bildhauer Kellert
und Hildegard Teubner (Straß-
bur 5 u. Celle). Arbeiter Schulze

inna Woitſchach (Straßburg).
Arbeiter Lindner u. 4 Bernhardt
Trebnitz u. Weißenfels). Schloſſer
öhler und L. Franke (Halle und

urg). Tiſchler Weber und
Reißhauer (Oppin u.Geberen Poſtſchaffn.

T. (Sadenbergſtraße 3).

Gollma).
enſchel

aurerBeizer
Bodenſtein Sohn (Merſebuxger-
ſtraße 95b). Zuſchneider Major
T. (Anhalterſtr. 18). Metalldreher
Gebhardt S. (Saalberg 18).

Geſtorben Hilfsſ aStumpf aus Weigee Schlehahn, 26 J. und
rkmeiſter Naumann a. Corbe

39 J. n Arbeiters Lehmann S 1 J. ſtr. 44).
Kanonier Vogelmann
(Barbaraſtraße 2). Betriebstech
nikers Ackermann T., 12 J.(Waſſerweg 8). Arbeiters eider

5 M. r e 40)Tiſchler Neubert, 19 edrich
t e 67). Atbeie elzareck,

(Unterberg 17).al (Gr. Brunnenſtr. 32).
7. Dezember.

Aufgeboten: Druckereibeſi
Ulbricht u. Berta Dietze (M
burg und Petersbergſtraße
Bahnarbeiter Mai und Anna
Tier t. 6 u. Friedrichſtraße 24Tenerben: Witwe Wilhelmine

Witte geb. Taubert aus Bennſtedt,
75 J. Her 9). Geſchirrführer Bahn, 44 J. (Oppinerſtr. 11).Arbeiter Gola, 53 Sehr (Saal
werderſtr. e

Auf u i ethe
und Minna Peter Leſſingſtr. 26und Reilſtr. 14). Graveur Haake

und Anna Helm ad hie Win
und Reilſtr. 84).und Marie Bobbe n 19
und Händelſtr. 27.

Geboren: Arbeiter Richter S.
e ſancgn 7 a). Kaufmann Bin
der T. (Reilſtr. 14). Prakt. Arzt

Dr. e n z haurer Fli iWagn e e D. dutdäg m

orben: Dien nSchmidt aus Herzberg a.(Diakoniſſen aus alteZence Ficht. 9 S ölauer



en

u
Wert

bis 24 M.

230 zu 26
Wert Wort Wertbis 28 M. bis 32 M. bis 36 M.

Wort
bis 48 M.

Herren -Schlafröche

32 h 13
und

o LIAIALIIAIAAIIIILAIIIIIIIIIIIIII«DV ren

bis 52 M.

Herren-Anzüge
hervorragend in Qualität, Sitz, Verarbeitung u. Tragfähigkeit
30 32 35 120 25 (19

Beliebtes Weihnachts-Geschenk:
oreen Joppen
2200

u Rme
Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins.

III I h

fſſempeſmann Krause
Halle a. S., Kleinschmieden 5.

Aus unserer Weilhnachtas-Ausstellung empfehlen wir:

zeugschränke Ofenschirme

h III AA dvonder m Herren Ulster!

Dieselben zeichnen sich, trotz der billigen
Preise, durch s chickes Aussehen, da
englisch verarbeitet, und gutes Tragen aus.

35* 38*
WertWert en e

dis G M.

e

S

7 3 J
S e 4 e 2

e an u u

r ä J

e

ſüciiſe ind nene iokgiſtäten

hl 7 Uhr abends geöfknet.

Puppensſuben Tapeten
zugluft-Ahschliesser

dester Schutze gegen RA für Fenster und Thren.

h h h n e hLinoleum, Teppiche, Läuker
Wachsiuche, Tischdecken, Markttaschen, Zuntgias-

a er to e i a Mzu —J W geren ison.papiere

Walter Sommer,
Leipigerstr. 32

e Apae S vAchtung, Könnern?
Einem geehrten Publikum von Könnern und Umgegend

die ergebene Mitteilung, daß ich meine

Weihnachts Ansstellung
eröffnet habe. Kämtliche Splelwaren vint nen. S an
verkaufe dieſelben zum billigen Preise und gebe 10/0 Rabatt.
Lade ganz ergebenſt zur Beſichtigung ein.

Hochachtungsvoll F. Dunneberg, (ar Schulze acht.

Merken Sie es sich genau

VolkKsliebling lnur allein ist der beste
Buttoreorsatz (Margarine) Pfund O Pfg.

mit Weihnaohtsgesohoenkean

a o Gottschalk,
Grosse Ulriohstrasse 32. Talamtstrasse 7.

Grosse Steinstrasse 44.
E. Kuba, Thomasiusstrasse 43.

kin gufer,
Schmackhafter Pfekkerkuchen

auf dem Weihnaohtstisohe erhöht nicht
Weihnaohtsfreude, sondern ist auch der Gosund-
heit dienlich. Rinen s0foheon erbäk man gtoſts zu

billigeten Preisen bei

Roh. Schirmer,
rer r 54.

Leiprigerstrasse 71. Mansfelderstrasse 43.
Roter Turm Ecke Roland).

nur die

Honigkuchen und
Zuckerwären-Fubrik,

zur gefl. gert re daß i
rühere,

übernommen habe.

nehmen gütigſt

W Jeden Sonntag früh

Ceschäſſs-kröfnüng.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgebung

in der Wolfstrasse 19 dieHerrn Otto an gebor rige

gäckerei und Kondorei
Es wird mein eifri

guter ſchmackhafter Ware zu dienen un
unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Ernst Eherhardit.

Beſtreben ſein, mitbitte mein ünter-re

friſchen Speckkuchen

Abdwivun-Stdleneichen

ederm. singerägtem Namen Stück B Pf. gegenüber Huth. Co.

Abnnun Rie
Neunhäuser 3,

Sohlenſeder-
und Ohorteder-

Auusohnitte,
bewährte bedrte Qualitäten,
3. W. Blet mar,

Goiststrasso 87.

R uwie e ſob,
e Setrieb.

Mödel, Federbetten,

Pfd. enPreiſen zkaufen geſ. e h

Artramen un Meer ſi n Saneueneren

Wasch- und Wringmaschinen Kohlenkasten Küchenwagen Werk-
Küchenuhren Laubsägekasten

Kinderschlitten Schlittschuhe Rodelschlitten S. Zu vbilligsten Preisen.

Halleſhe Geuoſeuſſhoftz Bucydruere

(e. G. m. b. H.), Galle a. S.
Dienstag den 12. Dezember 1911
abends “/28 Uhr im „Volkspark“, Burgſtr. 27:

Ordentl. Generalverſammklung.
Tagesordnung 1. Bericht über das abgelaufene 21. Ge

ſchäftsiahr. Prüfungsbericht des Aufſichtsrats. Entlaſtung
des Vorſtandes. Genehmigung der Bilanz. Verteilung des
Reingewinns. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes auf 1 Jahr.
Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes auf 3 Jahre und eines
Erſatzmannes für den Aufſichtsrat auf 1 Jahr. 3. Grund
ſtücks-Ausbau (ev. Herberge c.) betr. 2 2

V Zutritt nur für Mitglieder.
Halle a. S., den 4. Dezember 1911.valleſche Sengſſenſchafts Buchdruckerel (e. S. m. b. H.

J. A. A. Jahnig. K. Reiwand.

II
Mittwoch den 13. Dezember, abds. S Uhr,

im Vereinslokal, Goldene Kette, Alter Markt:

Mitglieder-Verſammlung.
1. Eten guahne m ehe Wahl

3. Verſchiedene a DHumoriſtich c

Sonntag den 10. Dezember, vorm. Khr,
eine Führung Geos Vereins durch dieGartenstadt- Ausstellung

in der Handwerkersohate, Gutiahbretrasse, ſtatt.
punkt daſelbſt. Eintritt 10 Pf. Der Vorstane.

Montag den II. Desember abends S
im Restaurant „Erholung“, Hartinsberg 6Azzoocleniſee Gonoral Versammlung,

Tagesordnung: Antrag wegen Auflöfung der Kaffe.3. Beitragserhöhung. 3. Jerſaehes. e

Einem zahlreichen Erſcheinen fleht entgegen v

Stadt Landsberg.
gros Ichiachiefegt.

C ladet ergeben ein heim Winkler

Se chäfts Uebernahme.
Uen Freunden und Genoſſen von Halle und Umgebunge de 7 ezentber in der Kleinen

S milqh Jusſchank
übernommen habe und bitte um geneigten Zuſpruch.

Achtungsvoll

Empfeble höflichſt
ärchenbücher, Bllder-

re wene
Max Pergnor,

nähere innn

31 Floisoherstrasss S.
Empfehle mein

h

i zuZergmann, Tifqhlerneiſter.Rab. e 5 Rab.
R e Juſfergde verantwortlich Rob. JIgnerx. Den de x Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. E. G. m. b. H. Verleger voxm, Aug, Axa K. Acht I. AARR A. Sämtl. Halle a. G

W
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Genoſen! Organiſert die Enſihtnuhme der Wühlerſtenl
Halle a. S., Sonntag den 10. Dezember 1911 22. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.
Rettung, zu Hilfe!

Der Wahlkreis Mansfeld gehörte früher zu dey
jenigen rückſtändigen konſervativen Wahlkreiſen, wo die Wahl
vor ſich ging, während der feudale Kandidat zu ſeinem Ver
gnügen in der Welt herumgondelte, oder ſich an der Riviera
von den ſchweren Strapazen der Geſetzesmacherei erholte.
Einen ſolchen RiviergWahlkreis vertrat 26 Jahre lang Herr
Otto Arendt als ſtets williger Agent des Mansfelder
Grubenkapitals. Es iſt deshalb gar nicht zu verwundern, daß
dieſes Muſterexemplar von einem Volksvertreter das Erwachen
des deutſchen Michels ganz beſonders ſchmerzhaft empfindet;
iſt er doch jetzt gezwungen, ſeinen „bombenſicheren“ Wahlkreis
kreuz und quer zu durchſtreifen, um mit allen Mitteln all
deutſcher Großſprecherei das Mandätchen noch einmal zu retten.
Seine einzige Hoffnung beſteht jetzt darin, das Bürgertum
graulich zu machen vor dem „Umſturz“, der „Revolution“, der
„ſozialdemokratiſchen Reichstagsmehrheit, die ſich notabene die
Hohenzollern gar nicht gefallen laſſen würden“, der „vBeſitz iſt
in Gefahr“, „Thron und Altar“ und die anderen „heiligſlen
Güter der Nation“ und vielen ähn'ichen geiſtloſen Phraſen 4
Je näher der Termin der Reichstagswahl heranrückt, deſto
äugſtlicher wird Herrn Arendt zu Mute und wie ein Ertrinken-

der zum Strohhalm haſcht, um dem ſicheren Tode noch einmal
zu entrinnen, bettelt er mit jämmerlichen Tönen die Libe-
ralen um Hilfe an. Dieſelben Liberalen, die von den
Konſervativen während der letzten Reichstagsſeſſion ſchmäh
lichen Angedenkens Fußtritte über Fußtritte erhalten haben,
ſollen nun ihre ausſichtsloſe Zählkandidatur zurückziehen und
gleich im erſten Wahlgang für den enragierteſten Scharfmacher
eintreten. So ſchrieb, jedenfalls erſt um Wirkung dieſer unver
ſchämten Zumutung auf die Liberalen feſtzuſtellen, eines der
Leibblätte r Silber-Arendts, die Hettſtedter Zeitung. Außer
einer zahmen Erklärung, daß Herr Delius keineswegs nur
ein Hählkandidat ſei, hatten die „Unentwegten“ auf dieſe offen
bare Verhöhnung bezeichnenderweiſe nichts zu erwidern. Er
mutigt durch dieſe Glanzleiſtung liberaler Schwächlichkeit und
Halbheit rief denn Herr Arendt mit faſt denſelben Worten die
Liberalen um Hilfe aus tiefſter Not an. Jn einer Verſamm-
lung in Hettſtedt ſtieß das wandelnde Häufchen Unglück
nach einem Bericht des Wochenblatts folgenden Schmerzens-
ſchrei aus

„Zum Schluß erörterte Redner noch, daß die liberale
Kandidatur im Mansfelder Kreiſe ausſichtslos
ſei und nur zu einer Stichwahl zwiſchen thm
und dem Sozialdemokraten führen könne.
Er würde es als eine Veleidigung der Mansfelder Liberalen
betrachten, wenn er annähme, daß ſie in der Stichwahl für
einen Sozialdemokraten ſtimmten. Es wäre daher beſſer,
wenn fie ſich und den übrigen Wählern die Aufregungen
und Koſten einer Stichwahl erſparten und gleich im erſten
Wahlgange für ihn einträten. Seine Partei werde auch
in Nachbarkreiſen Gelegenheit haben, die liberalen
Kandidaturen gegen die ſozialdemokra-tiſchen zu unterſtütz en. Auf alle Fälle aber hoffe
er, daß auch von den Gegnern der Wahlkampf ohne Ge-
häſſigkeit und ehrlich geführt werde, worin er mit
gutem Beiſpiel voranzugehen glaube.“

Und die Liberalen, was tun fie? Trotzdem wir einige Tage
mit der Veröffentlichung des Arendtſchen Notſchreis gewartet
haben, konnten wir nirgends eine klipp und klare Antwort ent
decken. Das iſt bezeichnend für die Ehrlichkeit der liberalen
Blockbekümpfung. Was nutzt es, daß da und dort ein Liberaler
aufſteht, der ſich beleidigt fühlt, wenn ihm zugemutet würde,
er ſolle in der Stichwahl für Arendt ſtimmen, wenn die Führer,
ſtatt dem reaktionären Fuchs die einzig gebührende Antwort
zu geben, feige ins Mauſeloch kriegen? Jedenfalls ſuchen die
Strategen noch die Nachbarkreiſe, in denen die Arendt-
kumpane für die Fortſchrittler und gegen die Sozialdemokratie
einſpringen wollen Es genügt, dieſe Tatſachen hier feſtzu
halten. Jntereſſant iſt nur noch der Schlußſatz, in dem Arendt
keck und kühn behauptet, den Wahlkampf ehrlich und ohne Ge
häſſigkeit zu führen. Und dabei iſt wenige Zeilen weiter zu
leſen, daß er einem Verſammlungsbeſucher, der ihn durch einen
Zwiſchenruf an die Steuerhinterziehung der Agrarier erinnerte,
durch den Poliziſten hinausexpedieren ließ. Eine feine Jllu-
ſtration zu den konſervativen Verſammlungsſitten

Merſeburg. Durch Elektrizität getötet. Auf denBeunger Kohlenwerken wollte der Monteur Kettner einen
Schaltkaſten anbringen, kam dabei der elektriſchen Lichtleitun
u nahe und blieb daran hängen: Als ihn einige Kollegen na

furzer Zeit fanden, hatte die 520 Volt ſtarke Leitung ſchon den
Tod Bedauernswerten herbeigeführt. Es ſind auf dieſem
Werke in ganz kurzer Zeit eine Zahl von Unglücksfällen vorge
kommen, welche zu enken Anlaß geben.

daß

Bitterfeld. Die Gaſtwirte und die Reichstags
wahl. Der Fortſchrittlichen Volkspartei wurden in den Orten

t Goſſa, Greppin, Wolfen undoitzſch ſämtliche Säle zur Abhaltung von Wähler-Ver-
ſammlungen verweigert. Dazu bemerkt der Bitterfelder An
eiger, es ſei doch wohl kaum anzunehmen, daß die Wirte die
äle „aus eigenem Antriebe“ verweigerten. Wer wie wir unter

ſtändigem Lokalmangel zu leiden hat, wird ſich über die ge
heimen Mächte, die hierbei mitſpielen, keinen Augenblick in
Zweifel ſein. Die Arbeiterſchaft führt ſchon ſeit Jahren in
allen dieſen Orten einen heftigen Kampf um die Lokale.
die Angehörigen des Bürgertums ſelbſt unter dieſem „unſicht
baren“ Terrorismus zu leiden haben, werden ſie hoffentlich den
Beſtrebungen der Arbeiterſchaft um Erringung einer wirk-
lichen Verſammlungsfreiheit mehr Verſtändnis
bringen. Was hat nun eigentlich die r des Miniſters,

en Wirten keine Sir ge in den Weg gelegt werden
ſollen, wenn ſie ihre Säle ſämmtlichen Parteien zur Ab-
haltung von v zur Verfügung ſtellen, genutzt?
Gar nichts! Wann endlich werden die Wirte ihre Angſt-
meierei überwinden?

Wittenberg. Schwer verbrannt hat ſich der Brunnen
bauer Dänicke aus Berlin, der auf dem Rittergute Nudersdorf
einen Brunyen anlegte. Beim Aufenthalt in der Baubude
würde er durch ausſtrömende Gaſe des Koksofens betäubt und
fiel auf den Ofen, wobei das Unglück geſchah. Dänicke liegt
im Paul Gerhardt-Stift hoffnungslos darnieder.

Ander Hobel maſchine verunglückte in der Wetzig-
ſchen Fabrik der Holzarbeiter Lehmann, wobei ihm die linke

Hand verletzt wurde. erntet e

a

Pieſteritz. Die Verſammlung des Sozialdemokra
tiſchen Vereins findet am Montag, den 11. d. M., abends 8 Uhr,
im Vereinslokal bei Genöſſen Krüger ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſtehen die Reichstagswahlen, deshalb iſt ein ſtarker
Beſuch erwünſcht.

Kloſtermansfeld. Eine r findet am morgigen Sonntag, nachmittags 8 Uhr, im de
zum Goldenen Ring ſtatt. Es ſpricht der Stadtverordnete Ge
noſſe Kloppe Berlin über die bevorſtehenden Reichstags
wahlen. Nach dem Vortrag iſt freie Diskuſſion. Genoſſinyen
und Genoſſen, erſcheint alle in der Verſammlung.

Allerlei.
Sturm und Unwetter.

Der ſchwere Sturm, der in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch und Mittwoch zum r im Kanal und
an derganzem engliſchen Küſte he
Schaden angerichtet. Während zweier Tage mußte der regel-
mäßige Dienſt der Poſt und-Paſſagierdampfer zwiſchen New
haven und Dieppe vollſtändig eingeſtellt werden. Auch verſchie-
dene Unglücksfälle werden gemeldet. So ſtrandete bei der
Einfahrt in den Hafen von Falmouth der Schooner Agnes
aus Bindsfrod. Bei der Strandung wurden der Kapitän des
Schiffes und ein Mann der Beſatzung von den Wellen über
Bord geſpült. Beide ſind ertrunken. Der Bremer Dampfer
Arminiag, der auf den Sullyinſeln ſtrandete, gilt als
vollſtändig verloren. Das Rettungsboot der Station
Braddy konnte nach e Arbeit und Mühen nach mehr-
al igen Hin und Herfahrten die ganze Beſatzung
retten.

Betrügeriſche Offiziere vor dem Kriegsgericht.
Jn Berlin iſt das Kriegsgericht der Königl. Kommandan-

tur zum zweiten Male zuſammengetreten um über eine Reihe
von Betrugsmanövern der Leutnants Günter Schmidt und
Ewald Eggers abzuurteilen. Wie noch erinnerlich, ſtanden
die beiden Offiziere bereits im Oktober d. J. vor dem gleichen
Gericht. Sie hatten ſich damals wegen Wechſelfälſchungen und
wegen Betrugs und Unterſchlagung zu verantworten und wur
den zu zwei Jahren und einem Jahre und ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt. Diesmal handelt es ſich um die Aburtei-
lung weiterer fünf Fälle der Urkundenfälſchung
ſowie des Betrugs, die im Juni und Juli verübt wurden.

Ein Feldwebel als Landesverräter.
Auf dem Bahnhof in Poſen wurden geſtern der Forti-

fikationsfeldwebel Schröder und ſeine Geliebte in
dem Augenblick verhaftet, als ſie im Begriff waren, nach
Rußland abzureiſen. Auf der Bruſt des Mädchens wurden
Zeichnungen und Pläne der Poſen, be-ſonders ſolche der Neuumbauten der Forts der Feſtung und
Briefe der ruſſiſchen Militärbehörden gefunden, in denen für
die Auslieferung der Papiere 16 000 Rubel, die in Rußland
ausgezahlt werden ſollten, in Ausſicht geſtellt worden waren.

Kleines Allerlei. Die Folgen des Humpelrocks
haben ſich in ſehr unangenehmer Weiſe bemerkbar gemacht.
So wird dem B. T. aus Roubaix (Frankreich) gemeldet:
Der Obmann des Shyndikats der Tuchfabrikanten in Roubaix
teilte einem Berichterſtatter mit, daß infolge der Mode der
Humpelröcke die Tucherzeugung ſehr ſtark eingeſchränkt
werden mußte. Jn Roubaix allein ſind hiervon 20 000 Arbei-
ter und Arbeiterinnen betroffen worden. Ein Teil der belgi-
ſchen Arbeiter habe ſogar entlaſſen werden müſſen. Man

Nun

entgegen

rrſchte, hat großen

e dlcl

könne den Ausfall an Löhnen 15 bis 20 Millionen Frank
e r s.
al

Der
einen

chätzen. Neuer Weltrekordeines Flie
viatiker Suvelak ſtellte in Johannest

neuen Weltrekord auf. Er ſtieg um 10 Uhr 32 Min. vormittags
auf einer Etrich-Rumpler-Taube mit ſeinem Paſſa-
gier auf und landete um 3 Uhr 5 Minuten r Da
mit hat er den Weltrekord im Fliegen mit einem Paſſagier
rade der bisher mit 4 Stunden 10 Min. gehalten wurde.

er Konkurs der Göttinger Bank, die Ende Sep-
tember ihre Zahlungen einſtellte, hat jetzt auch die Staats-
anwaltſchaft zum Einſchreiten veranlaßt. Die Direktoren
Riepenhauſen und Reeſe von der Göttinger Bank wurden Don-
nerstag vormittag verhaftet.

bedeutet über, unter Null).

Saale und Unfſtrut. Fall Vugh
Artern, Brückenpeg. 7. Dezbr. 0,22 8. Dezbr. 0,221
Nebra, Oberpegel 1,86 1,861Unterpegel. 1,26 r1.226Wetßenfels, Oberpg. 2,26 226

Unterp. -70,48 0,58 0,10Trotha 1,24 r1,20 0,04Alsleben, Oberpegel 2,20 -2,19 0,o01
Unterpegel 70,60 0,56 0,04Bernburg 0,22 0, iKalbe, Oberpegel 29 128 0,01Unterpegel -790, --90,26 0,02

Elbe.
Dresden 7. Dezbr. 1,948. Dezbr. --1,99 0,05
Torgau. 70,17 770.21 0,04Wittenberg 0,74 0,74Roßlau 0,11 0,09 0,02Barby 0,22 0,19 0,03Magdeburg 0,28 0,27 0,01
aaaaaaaaaaaaanasmannanaaKikinaaaaaaannanaaaaaaaaaue

Quittung.
Parteizwecke: Von Merkewitz nachträglich für Kalender er

halten 50 Pfg. Reiwand.Für den Volkspark: Jahresbeitrag von den Fleiſchern erhalterMark. Je g Slehch Reiwand.
Für den BezirksWahlfonds: Von dem Lagerhalterverband vorHalle u. Umg. erhalten 50, Mark. es Guſtav Schmidt.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Eine Warnung veröffentlichen heute die vereinigten gelern

ten Uhrmacher im Jnſeratenteil. Wohl nirgends mehr wi(
beim Verkauf von Uhren und Goldwaren iſt der Käufer au
das Vertrauen zudem Verkäufer angewieſen. Aus dieſen Er
wägungen heraus wurde deshalb auch in der Reichsgewerbe
ordnung das e mit dieſen Waren verboten. Di
vielen Verſandhäuſer für Uhren und Goldwaren, die gerade
in der neuſten Zeit in Deutſchland und dem Auslande entſtan
den ſind, liefern den Beweis, daß man immer noch z di
Leichtgläubigkeit des Publikums ſpekuliert und dabei auf ſeine
Rechnung kommt. Uhren und Goldwaren laſſen ſich nicht
durch den Laien beurteilen, es iſt deshalb W chtgläubigeu täuſchen. Um ſo mehr iſt darum die eregl
ertigt, nicht die Katze im Sack zu kaufen, ſondern ſich an den
achmann zu wenden, der durch eine mehrjährige w ünd
ehilfenzeit ſich wirklich ein Urteil über die Qualität dieſer

Waren beim Ein und Verkauf bilden kann.
Jntereſſe, und um keine Enttäuſchungen zu erfahren, ſollte
man deshalb Uhren nur beim ortsangeſeſſenen gelernten Uhr
macher kaufen, der im eigenen Intereſſe einwandsfreie Ware
verkaufen muß, um ſich eine dauernde Kundſchaft zu ſichern.

Merkworte für unſere Berichterltatter.
1. Wenn du etwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue dies

raſch. und ſchicke es ſofort ein.
2. Sei kurz; du ſparſt damit die Zeit des Redakteurs und

Je ſg Dein Prinzip ſei: Tatſachen, keine
raſen.3. Sei klar, ſchreibe nicht mit Bleiſtift, ſondern mit Tinte

und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern; ſetze mehr Punkte
als Komma.

4. Schreib nicht „geſtern“ oder heute“, ſondern den Tag oder
das Datum.

Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl;
ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das richtige dar
über oder daneben.

6. Die w. Beſchreibe nie, nie nie beideSeiten des Blattes. Hundert Zeilen, auf einer Seite ge
ſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an die Setzer ver
teilen. Es kommt oft vor, daß durch Beſchreiben von beiden
Seiten die eine Seite wegen notwendiger ekturen voll
ſtändig abgeſchrieben oder wegen Belaſtung des Redakteurs ge
ſtrichen werden muß.

7. Gib der Redaktion in deinen ſämtlichen Schriftſtücken
Namen und Trrkaſhe an. Anonyme Zuſchriften kann die
Redaktion nie berückſichtigen

Welt unter Prels empfehle in
meinem büligen

Lange farbige Paletots.
Preislage I Preislage II Preislage III Preislage IV

4 8 e 1227 18
früherer Verkaufspreisfrüherer Verkaufspreis

v M. 7.vie M. 10. bis Mr. 20.
früherer Verkaufspreis früherer Verkaufspreis

vis Mk. 32. 5 o Rabatt.

Oeſhnachts-Verhbauf:

Schnei
Man sehe die Auslagen.



und Frauen, erſcheint in Maſſen!

Deſſtzsch. Vulvpecſamnlng

e 7 M ee,

i nach wie ror m Deolikaegs- Rargarno Maree an

„Rettarbee
Möge ioh jede Haustraa, welohe „Rett be noch niokt hennt, dAaren TDerdergen
„Rettab“ wird genan wis Molkereibuattar mit veolch einleher Bauberkeit

wergenteſlt, änm jeder, der ob ahamnal die Fabrikation angereben da
davon 10 Aderraeeht iet. das er in Vorartss mehr kennt

„Rettub“ Kostet pro Pfund nur 80 Pf.

Louis Eisfeld, haut 2.
Löbejün u. Amgegend.

Montag den II. Dezember abends S Uhr
in der Gaſtwirtſchaft „Fur guten Ouolle“ in Löbejün

öffentliche Verſammlung.
Tagedordnung:

Die bevorstehende Reiohatagewahl
Referent: Reichstagsabgeordneter Frätz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Einem recht zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Der Einberufer.

Achtung! Achtung!Sangerhauſen.
Dienstag den 12. Dezember abends S Uhr

in der „Sohweizerhüttes
Volks u. Proteſtwerſummlung.

Tagesordnung:
1. Reilhstugsſchluß und Reichstugswahl

2. Steülüngnagmne zum ötadtveterdnetenmandatzrant.

Referent Reichstagsabg.: Fritz Kunert, Berlin.
Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.

Reichstagswähler, Stadtverordnetenwähler, Männer
Der Einberufer.

Montag, den 11. Dezember, abends Uhr im „lindenhof
Tagesordnung:

Die polititiſche Lage und die Reichstagswahlen.
RNeferent: Gen. G. Ranute, un

I 73G 43 4 4e C 4 4 c et e 9

Gr. Ulrichstrasse 36.

Empfehlen un zur Antertigang von

Porträts Vergrösserungen Kinderbilder etc.

sebönstes Weihnachts- Geschenk

Antng Uüghch, ameh Sonn Von 8--7 Uhr abends.tradem Wetter und h Elektrisch- Licht

m re e e5x e h
Atolſer 1854 von Anders al gegrätudog-

Nur äng Gute bleibt damermd

U zahlreichen Beſuch bittet

im anno T ten Pablükum van
h S e der

37
neu oröffnan wordse.

Duroh meine l hrige Tätigkeit in der Kinemat bin ieh in der
Lage, allen an ein Theater gestellten Anforderungen gerecht zu
werden. Duroh Antstollon der neuesten e und

Bimmerfreie Bilder) sowie vo
werde ich stets bemüht sein, den mich beehren-otnrtontung

den Besuohern vom Boston Deoste au bieten.

Sröſſnung: Sonnabend 9. Dezember.
Indem ich zu recht zahlreichem Besuehe einlade, zeichne
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Sie friseh orhäittich einige Fabrikanten:
in afan einschlägigen Geschäften m. b. H. Chevo

Margarine

Van den Sergh's Margarine- Ges. Viteno ist feinstor Naturbutter
ebenbürtig

Zi Karrenm- Etmis e z 5 em DT m fing und Steuer Ladenm kein 0 ommiſſionslager, bei z

S n ei annoch e

C. F. Ritter, Halle a. S.,

h un

ünwe TJ. Hampel, a erve, Sangerhausen,
empfiehlt zu billigsten Preisen:

Abteſtong T Abteſlung II Abteſtong TII:
Gekleidete u. ungekleidete“ Puppenwagen, Dampfmaschinen,

Sportw agen Modelle zum Betreiben,Puppen, Sehaukol- und F keſgo Dynamobile von 50 Pl. ar.
ahtp Kinematographen

Balge, Köpfe, G d r e
Arme, Schuhe u. SHehlitten, e terna magies

Eisenbahnen auf Sebienen

Strümpfe etc. Schlittschuhe. wen
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Carl Oppenheimer,
Sangerhausen.

Stets N euheiten
Herren Knabon- Garde

r Gehrock Frack d

W verden ehen. W

Fwrien Pelle

4. Brandt, Reden,

J ccccccccccceeeeſam i ſ. S nie
Sangerhausen. austs er Wienaoh,

Ab Nach Weidnachty beschente g
empfehle in grösster Auswahl ſchinenin d Auswahl von Mk. 40

Sämtliche Wollwaren, er t
Weiss Damen und Kinderhemden, n unter chütze, Garantie

Taschentücher, I r e
Kragen, Krawatten, Hosen eJurtol, Handsohube h t nnJ g workllettid bentantt mer

Achtung, Sangeſdausen!

noſſe ger dons
Magdeburgerſtraße 21.

Sang erhaugen.
Zur Schuhquele

kaufen Sie gut und billig
eitel net Lager in



Malhalla-Thesfer
Direktor u. Besitaer: Paul Blüthgen.

Heute, Sonnabend ERlüte- Abend.norgen Sonne en à 2 Vorgteliingen.
Nachmittags das gesamte Programm bei Kleinen Preisen.Jeder Erwachsene e Kind froi!

ver unverwüstliche Zlatzheim
Naturkomiker

mit seinem Kölnischen Ensemhble.

Zum ersten das MdehenFiſi., a 3 Männern.
Dröhnende Laohsabven!

Ausserdem auf allseitigen Wunsoh noch einige Male:

„Prinz Guttalin“. Brrr
Cchneider-Dunker wit neuen Bepertolre

u. a.:: Frudohen, von Walter Kollm; Avancoement, vonGranichstätter; Monte Carlo, von Kink; Die alte Vhr,
von Bèöla ILasky.

Hierzu (letzte Woche) die glänzenden Spezialitäten.

n Weihnachtsgeschenxen

zals Gohllers n h Ainoe, Brosehen,

empfiehlt in gröester Auswahl

Zruno Rlinx, Sinn
gegenüb. Brummer Benjamin.

des nachRahatt-Sparvereins. Feste gettattet.

Seuntag den 10. Dezbr. 1011.

Nachmittags 3/ Uhr: Keil 3ehauspieier
g. er n ujulebendlich s Ühr:

Anu. Am wer Ahhe fesel
Schauſpiel in fünf Akten

n n Wi t r Bar Sgauſtiel O Vid
n d. 10. x ember,

nachm. à u. abends s ühr:91. Abonn.- Vorſtellung. 3. Viertel.

Der Tronpeter v. Säkkingen. er. Vorstellungen.

Romantiſche Oper in 3 Akten u. In beiden:
einem Vorſpiel v. Viktor Neßler. Kro n uKaſſenöſſgnpe 7, Zur 72/2 Uhr, ne u. Fessel“.

Ende 10 Uhr. Zur Nachmittagsvorſtellung
gelten Familienpreiſe!

W Uny ben AndrangMontag den I. Dezbr. vo11:

92. Abonn.- Vorſtellung. 4. Viertel.

Novität! Novität!
Zum letzten Male:

Cheferien.Volkspa k.
Tel. 1107. Surgatrasse 27. Tel. 1107.

Angenehmer Familien Aufenthalt
in sämtlichen geheizten Räumen.

Anerkannt gute Küche, vorzügliche Speisen

e a

verkaufen wir, um mit unseren

und Getränke.
Vorzüglicher Mittagstisch 50 Pfg.

Reichhalt. Abendkarte zu kleinen Preisen.
r Selbstgebackene Pfannkuchen. W

x räumen

Jeden Sonnabend
HammelkeuleStamm mit Thüringer Klössen.

für

Puppen wagen
viele Neuheiten. Gesohmaokvolle Muster.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
von

Leipzigerstr. 90- M.Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Ferner grosse Posen

Gröfzter Gelegenheitskauf! Nie wiederkehrendes
Angebot anch für Wiederverkäufer! Serie I 25 en3 doppelſeitige Maſſeplatten, ſortiert in M ärfche. e

F. Luplets, Geſänge, Wal onſt. Preis 2-3 M
i et 10 Platten (20 Stü 50. Serieà prima Qual. ſetzt 10 Platten (20 Stücke) M. 8.50Serie II Prima prima Qualität, wundervolle e

gabe, jeht 10 Platten (20 Stücke) M. II.
Verſand überall hin gegen Nachnahme. Laſſen Sie ſich
kommen. Sie können viel Geld verdienen, indem Sie die Platte2 und 3 M. weiter verkaufen können. 7 gratis und fran 1
Jeder Kunde, welcher auf a r ben erhält ein

elegantes SEruſt Machnow, Vverln es Se 14.
Größtes Sprechmaſchinen- und Fahrradhaus S Berlins

Jahres äder. e

za bekannt

allerhilligston Proisen.

Heute, Soumeg den ganzen Tag geöffnet,

DF auch während der Kirchzeit.
Photographisehes Atelier und Vergrösserungs- Anstalt

ws Samson G0.,
Gratäs Bromsilber-Vergrösserung

830(40 za von seinem eigenen Bild, wer ieh

von heute bis [8. ds. Mts.
in unserem Atelier I Dutzend Bilder von 4.00 Mark a vestelt

Glanzbilder: Mattbilder:
12 Visites u I 12 Visites u12 Cabinets u 12 Cabinets x S

Garantie für grösste Haltbarkeit und tadelloseste Ausführung
sowonhl der Bilder, als auch der Gratis-Zugaben.

S Die Gratis-Vergrösserungen eignen sich vorzüglich als Weihnachts Gesohenk. W
Vergrösserungen auch nach alten Bildern, sehr preiswert.

m Semieo- und echte Emaille-Brosohen und Nadein W hbekannt, billig und gut.
Weihnachts Aufträge baldigst erbeten.

Grösstes und bitligetes Atetlier an Plate.

HMur einige Tage

Stoff-Resten

Reste Reste Reste
für

Hoson Kinder- Damen-
Anzüge Paletots Paletots
Biuson Häöäcko Kostümse
t eto. o to. oto. oto. oto.

Flauseh- u. Kostümware

Cehr. Sernau, Näntelfahrſt,
Sohnisetrasse 12 geeebl.

Ein deutſches L l in 4 AufJ Vil- Sonntag, 10. Dez., Mr. 3, Vr:
a Grosses Konzert

Waycheetitge Erw. 50 Kinder 30

Kuchenbretter, R
bis mittags 12 Uhbr:

verk. billig Otto Geiſtſtr. 49. 2222
451 rr „Dle Ehebrecherin“ e a e

Rudo.Ausser diesem, das andere eine

on o o coooooo oGlauchaer Ballsäle.
Sonntag abend von 7 Vnr am

Familien Kbend
des Tura vereins „Flohte

Freundlichat ladet en r. Kaghoo m. Fr.
Wko,GCCOCCOCOCOGOCOCCGCOCCOCGCCOCOO

Honlgkuchen 3 R.
Nürnberger lehkuch
Baum Konfekt v rn b

iel enden ürtikelWolaemar Sehmiat,

Gr, Steinstrasse 34
Ammendorf, W 2,Cönnern g. S., umagrict 1.Prompter Veriand nach auswärts

ſſfrrrereee
Die Fachleute

a
1

aus aller Welt baben rei

Ammendorf u Radewell

iewaren- tnſind e et und lade meine werte

eundict zur Beſichtigung ein.

a Beuchten Sle bitte meine Preize! wo

E. Vogler, Mar

ort otſosraoſ o. p4

Alllige bohe Settfedern!

n geſtattet. S

Für Nichtpaſſendes Geld retour. Aukführliche Preisliſte gratis.
S. Beniscoh in Descochenitz No. 874, Böhmerwald.
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Wedergang ges Mittelſtandes.

„Die Sozialdemokraten wollen den Mittelſtand vernichten“
S ſo hört man immer reden und ſtaunt, wie böswillig der
artige Beſchuldigungen von verlogenen Hetzagitatoren erhoben
und wie leicht ſie von den Stumpfſinnigen und Denkfaulen ge
glaubt werden.

Es iſt nämlich dieſen Hetzern nicht möglich, aus den Schrif
ten und Reden der Sozialdemokraten Stellen anzuführen, in
denen dieſes „Wollen“ zutage tritt. Die Sozialdemokraten
ſagen nur: „der Mittelſtand geht zugrunde, wird aufgerieben“,
das aber iſt noch lange nicht das gleiche
veen z s d r v r herabgehen, da wird der

ernichtet, ſo t das nicht, daß ich die Vernichtuwill daß ich ſchuld an ihr habe. b Stuns
Daß das Handwerk untergeht, dafür gibt es unwiderlegliche

Beweiſe. Lehrreich ſind hier vor allem die Zahlen der amtlichen
Berufs und Betriebszählung. Man hat in den Jahren 18832,
1606 und 1907 die „Beiriebe“ gezählt, d. h. die Fabriken, Werk
ſtätten und Handelsgeſchäfte ſowie den Beruf der einzelnen

nwohner feſtgeſtellt. Bei der Betriebszählung wird
unterſchieden nach Größenklaſſen, indem man die Zahl der in

edem Betriebe beſchäftigten Perſonen zum Maßſtabe nimmt.
t n T n Denen nicht mehr als fünf Perſonen

nd, a einbetriebe auf, je mit 6—50Mittelbetriebe, e r rbetriebe, ſo kann man in
Kkeinbetriebe als die Handwerksbetriebe bezeichnen. Es iſt das
nicht genau, denn es laufen hier auch die Betriebe der Haus-
induſtriellen unter, die mit den eigentlichen Handwerks-
betrieben nichts gemeinſam haben. Ferner ſind auch Betriebe
mit wenig Perſonal nicht immer eigentlich handwerksmäßig.
Ein techniſches Bureau z. B., das mit ein paar Technikern ar
beitet, iſt ſicher kein Handwerksbetrieb. Auf der anderen Seite
gibt es auch Handwerksmeiſter, die mehr als fünf Geſellen be
ſchäftigen. Aber wie die Dinge heute liegen, wird meiſtens in
einem Betriebe mit einer größeren Anzahl von Arbeitern der
Beſitzer ganz ſelten mehr in der Werkſtätte mit tätig ſein, ſon
dern dieſer Beſitzer iſt zumeiſt ſchon ein kapitaliſtiſcher Unter
nehmer; er lebt vom Profit, zählt nicht mehr zur werktätigen
Bevölkerung. Daher iſt es annähernd richtig, wenn wir dieſe
Kleinbetriebe mit nicht mehr als 5 Perſonen als die hand-
werksmäßigen betrachten. Die Zählung ergibt nun folgendes.
Es waren vorhanden:

1887 1895 1907Kleinbetriebe 2175 857 1 989 572 1831 234
Mittelbetriebe 85 001 139 459 176 103
Großbetriebe 9 48: 17 942 27 20

wer

Dieſer Artikel iſt das zweite Kapitel aus der ſoeben im
erlage der Teipsiger Volkszeitung Broſchüre des

en Karski. Die Leſer können ſchon an dieſem Kapitel
die Vortrefflichkeit der Broſchüre erſehen, die bei all ihrem
wiſſenſchaftlichen klar und leicht verſtändlich geſchrieben
iſt. Vom gleichen Verfaſſer iſt ferner erſchienen: Krieg, Zu
ſammenbruch und Revolution, und demnächſt wird
erſcheinen: Schutzzoll r Jede dieſer kleinen
ba lichen Broſchüren iſt für den niedrigen Preis von 10 Pf. zu
aben. Bei Maſſenbezug durch die Organiſationen ſind

noch billiger. Jhr Inhalt iſt eine treffliche Antwort auf alle
augenblicklich im Vordergrund des Wahlkampfes ſtehenden wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Fragen. Sie werden dem Agitator
zweifellos ſehr gute Dienſte leiſten aber ans vorzüglich eig-
nen ſie 5 zur Maſſenaufklärung. Sie können deshalb der
Irre terſchaft zur Beſchaffung nicht dringend genug empfohlen

erden.
Es hat alſo in der Zeit von 1882 bis 1907 die Zahl der Klein

betriebe, der handwerksmäßigen Betriebe, um 353 623 abgenom-

Halle a. S., Sonntag
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und jene mit über 50 Perſonen als Groß
der Abteilung der Jnduſtrie dieſe

m
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men, um nahezu ein Sechſtel. Dabei hat aber in dieſer Zeit
die Bevölkerung Deutſchlands ſich ſtark vermehrt, von 46 auf
61 Millionen. Noch viel ſchärfer tritt dieſer Rückgang des Hand
werks zutage, wenn wir fragen, wieviel Perſonen in den Werk
ſtätten und wieviel in den Fabriken beſchäftigt waren. er
e Zahlen: Es waren beſchäftigt in runder Zahl Per
onen in

1887 1907
Kleinbetrieben 9270000 3 200 000
Mittelbetrieben 1109 000 2 715 000
Groß betrieben. 1554 000 4 938 000

Jnsgeſamt Perſonen 5 938 000 10 853 000
Dieſe Zahlen beſagen: In der Zeit von 1882 bis 1907 iſt die

Produktion von Jnduſtrieerzeugniſſen gewaltig angewachſen;
im Jahre 1882 waren nicht ganz 6 Millionen Menſchen vei
dieſer Produktion beſchäftigt, 19007 dagegen nahezu 11 Mil-
lionen. Aber während 1882 mehr als die Hälfte dieſer Men
ſchen in kleinen, handwerksmäßigen Werkſtätten arbeitete, war
es 1907 nicht einmal ein Drittel. Jn den großen Fabriken da
gegen waren 1882 nur etwas über 126 Millionen Menſchen
tätig, 1907 dagegen nahezu 6 Millionen.

Die Berufszählung aber lehrt uns folgendes: Unterſcheiden
wir zwiſchen Selbſtändigen und Lohnarbeitern (mit Einſchluß
der Angeſtellten, d. h. der Techniker, Buchhalter uſw.), ſo ergibt
ſich, daß in der Induſtrie gezählt wurden:

1882 1907
Selbſtändige 2201 146 1 977 122
Lohnarbeiter 4195 319 9 279 132

Dieſe Zahlen beſagen: Es hat ſich in dieſen 25 Jahren die
Zahl der Lohnarbeiter, der Proletarier, mehr als verdoppelt,
dagegen iſt die Zahl der Selbſtändigen zurückgegangen um
224 000, um nahezu ein Zehntel. Während 1882 noch mehr als
die Hälfte aller in der induſtriellen Produktion tätigen Men-
ſchen ſelbſtändig war, ihren Unterhalt als unabhängige Pro-
duzenten verdienten, ſind es 1907 nur noch etwas mehr als ein
Fünftel!

Dabei vollzieht ſich das ſo, daß ein Gewerbe nach dem andern
ergriffen wird von dieſem Umwälzungsprozeß. Jn der Textil-
induſtrie hat die Fabrik ſchon längſt den Kleinbetrieb geſchla
gen. Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß der kleine
Webermeiſter gegen die Fabrik nicht mehr aufkommt, nur der
Hausinduſtrielle, der über alle Maßen ausgebeutete Heim-
arbeiter, der ſich an ſeinem Webſtuhl abrackert und bei dem von
„Selbſtändigkeit“ doch gar keine Rede mehr iſt, friſtet in man
chen Gegenden ein kümmerliches Daſein. Erſt viel ſpäter be-
gann der fabrikmäßige Betrieb in der Schuhmacherei, aber in
der kurzen Zeit, ſeit die Maſchinen zur Herſtellung von Schuhen
angewendet werden, haben ſie unheimlich unter den ſelbſtän-
digen Schuhmachern aufgeräumt. So gab es 1882 noch faſt
245 000 Kleinbetriebe mit 865 000 beſchäftigten Perſonen in der
Schuhmacherei, dagegen nur 71 große Fabriken mit nicht ganz
7000 Arbeitern dagegen waren es 1907 nur noch 197 000 Klein
betriebe mit 272 000 Perſonen, aber 484 Fabriken mit 62 000
Arbeitern. Und der Vernichtungsprozeß geht weiter. Denn
anfangs blieb den Schuhmachermeiſtern noch die Hoffnung, daß
die Fabriken nur grobe Ware liefern werden, dagegen das
beſſere Schuhwerk nach wie vor durch Handarbeit hergeſtellt
werden müſſe. Das iſt vorbei: die Fabriken ſtellen heute ſowohl
billige Ware, als die feinſten Luxusſtiefel her. Dann blieb
dem Schuhmachermeiſter noch ein kümmerlicher Ausweg aber
immerhin ein Ausweg indem er zum Flickſchuſter wurde,
nur noch Reparaturen herſtellte. Heute nimmt ihm, wenigſtens
in den Großſtädten, die Fabrik auch dieſen Erwerb, denn es
werden neben den Fabrikläden Reparaturwerkſtätten errichtet.
Nur noch auf dem flachen Lande und in den Kleinſtädten friſtet
der Kleinmeiſter ſein Leben. Aber auch hier rückt ihm die Fabrik
auf den Leib, auch hier errichtet ſie ihre Niederlagen.

den 10. Dezember 1911 22. Jahrg.

Ferner ſehen wir den Großbetrieb, den fabrikmäßigen Be
trieb, auch dort vordringen, wo es noch vor kurzem kaum jemand
für möglich gehalten hätte. So war z. B. früher die Klemp
nerei gewiß ein typiſches Gebiet des Handwerks. Jm Jahre
1882 ſehen wir in dieſem Gewerbe nur zwei Großbetriebe mit
186 Arbeitern, die als ſeltene Ausnahmen gelten konnten 1907
aber wurden 28 Fabriken mit je über 50 Arbeitern gezählt, die
Klempnerarbeit verrichteten, und dieſe Fabriken beſchäftigten
insgeſamt 3422 Arbeiter. Aehnlich im Gewerbe der Grob-
ſchmiede: 1882 nur 8 Großfabriken mit 290 Arbeitern, 1907
30 Fabriken mit 65098 Arbeitern.

So erobert der kapitaliſtiſche Großbetrieb ein Gebiet nach
dem andern, der Handwerker wird an die Wand gedrückt.

Nicht ſo klar liegen die Dinge im Handel. Hier ſcheint auf
den erſten Blick die Erdroſſelung der Kleinen durch die Großen
nicht ſtattzufinden. Die Zahlen der Betriebszählung lauten
nämlich: es wurden gezählt im Handel, einſchließlich der Gaſt

Tpntwirtſchaft (aber mit Ausſchluß der Eiſenbahnen
etriebe:

1872 1005
Kleinbetriebe 676 2388 1 683 447
Mittelbetriebe 236631 76 787
Großbetriebe 463 8 072

Es waren Perſonen beſchäftigt (in runden Zahlen)
1882 1907

Jn Kleinbetrieben. 1014 000 1 945 000
Mittelbetrieben 271 000 906 000
Großbetrieben. 55 000 466 000
Jnsgeſamt Perſonen 1 340 000 3 317 000

Es hat alſo die Zahl der Kleinbetriebe nicht abgenommew,
ſondern iſt ziemlich ſtark geſtiegen, doch iſt die Zahl der Mittel
betriebe und der Großbetriebe noch viel ſtärker angewachſen.
Wenn wir die Zahl der beſchäftigten Perſonen betrachten, ſo
ſehen wir, daß eine gewaltige Verſchiebung ſtattgefunden hat.
1882 waren in den Mittel und Großbetrieben nur 326 000 Per-
ſonen beſchäftigt, 1907 dagegen 1372 000. Jn den Kleinbetrieben
hat ſich die Zahl der Perſonen um 90 Proz. vermehrt, in den
Mittel- und Großbetrieben aber hat ſie ſich vervierfacht.

Aber es iſt zu beachten, daß die Zahl der beſchäftigten Per
ſonen in den Handelsbetrieben keineswegs einen auch nur an
nähernden Maßſtab für den Umfang des Geſchäfts abgibt. Ein
Laden, in dem vier Angeſtellte und der Prinzipal tätig ſind,
mag immerhin noch als Kleinbetrieb anzuſehen ſein, aber ſicher
nicht ein Bankgeſchäft. Ein Kommiſſionsgeſchäft, in dem vier
oder fünf Bureauangeſtellte tätig ſind, iſt in viel höherem
Grade ein großkapitaliſtiſches Unternehmen, als ein Fuhr-
geſchäft, in dem 20 oder 830 Kutſcher beſchäftigt werden.

Dazu kommt, daß nicht entfernt alle Kaufleute, die als Be
triebsinhaber, alſo als ſelbſtändige Unternehmex“ in der Sta
tiſtik figurieren, auch wirklich ſelbſtändig ſind. Da finden wir
in der Rubrik „Verſicherungsgewerbe“ über 12 000 „Alein-
betriebe“, d. h. ſolche, in denen nur der Jnhaber ohne
ſtellte tätig iſt. Jndeſſen iſt gerade die Verſicherung ein
ſchäft, das nur im großen betrieben werden kann. Jene „Allein
betriebe“ ſind einfach die Geſchäfte von Verſicherungsagenten,
und mit deren Selbſtändigkeit iſt es bekanntlich nicht weit her.
Es ſind das vielfach Leute ohne alle Mittel, manche von ihnen
haben bedeutendes Einkommen, andere ſind die reinen Prole-
tarier, die ſich kümmerlich genug durchſchlagen. Aber auch wo
ein richtiger „Handelsbetrieb“ vorhanden iſt, ſieht es mit der
Selbſtändigkeit recht windig aus. Da ſind viele Tauſende von
kleinen HKramläden, die von Arbeiterfrauen betrieben werden,
wobei oft der ganze Krempel auf Kredit genommen iſt. Ebenſo
find Tauſende von kleinen Gaſtwirten heute nichts anderes als
Bierzapfer der Brauereien; nicht einmal die Stühle und die
Bierſeidel ſind ihr Eigentum. Wenn alſo hier die Zahl der
Kleinbetriebe geſtiegen iſt, ſo beweiſt das keineswegs eine Kräf

[Nachdr.
verb.)

26) Samuel der Suchende.
Roman von Upton Sinclair.

Warum blieb Charlie ſo lange fort? Was war geſchehen
Er hätte jetzt Zelt genug gehabt, das ganze Haus zu Wer
Konnte es möglich ſein, daß er auf einem andern Wege ent-
ſchlüpft war, daß er den Plan gehabt, die Stadt zu verlaſſen
und Samuel im Stich zu laſſen

Jetzt knackte wieder eine Treppenſtufe Charlie kam! Oderes zufällig eine andere detg herunter? Samuel wagte

einen Laut von ſich zu or Schrecken verkleinert, hörte
er die Schritte näher kommen ihm war, als ob aus der
Dunkelheit ein Ungeheuer ſich zu ihm herſchliche und ſeine
Fühler nach ihm ausſtreckte.

Der efarir klang jetzt ganz in ſeiner Nähe warum ſprach
denn Charlie nicht? Was bedeutete das? Was Plötzii
lam ein ſchnappender Laut ein blendender Lichtſtrahlr auf Iberflutete die Halle und alles, was darin war.

amuel wich geblendet zurück. Jemand ſtand vor ihm! Er
war ertappt!

Einen Moment war er vor Schrecken ſtarr und blind dann
erſt ſah er, daß es ein kleines Mädchen war, das vor ihm ſtand.s ſtarrte ihn an, wie er ſie. Sie konnte nicht älter als zehn

hre ſein und trug ein mit Spitzen beſetztes Nachthemd, auf
s blondes Haar herabfiel. Jhr Finger hielt noch den
opf der elektriſchen Leitung.

Minutenlang regte ſich keins der beiden dann flüſterte
eine Stimme: „Sind Sie ein Einbrecher?“

Er lonnte nicht ſprechen, aber er nickte. Und wieder hörte er
des Mädchens Stimme: „Jch freue mich ſol“

„Oh, ich freue mich,“ wiederholte ſie mit klarer, e
Siimme. „Jch habe darum gebetet! Aber ich hatte faſt ſchon
die Hoffnun gaufgegeben.“

Jeht vermochte Samuel zu flüſtern: „Warum?“
Meine Mama las mir eine ehe vor,“ erwiderte das

Kind. „Es kam darin ein kleines Mädchen vor, dem ein Ein
Seitdem habe ich immer darauf gewartet,echer begegnete.

r
e.d ei ans dewitz ein Einbrecher?“ flüſterte wieder das

ich glaube wohl,“ antwortete Samuel.

a n n t ſagte fie.Samuel beſann etzt.
„Jceh bin erſt ein ſagte er. „Jch tat's zum erſten
le heute.Male e Das Kind war etwas enttäuſcht. „Aber Sie werden

c -—=J—
tat das nämlich in der Geſchichte. Wollen Sie es er

auben
„Nun nun jal“ ſtotterte Samuel. „Jch dachte ſchon wirk

u daran, mich zu beſſern.“
r ſtockte, er glaubte ein Geräuſch von oben zu hören und

während einer Sekunde ſah er Charlies Geſicht über dem
Treppengeländer.

„Wonach ſehen Sie?“ fragte das Kind.„Jch dachte daß es iſt noch einer da,“ ſtammelte Samuel,

ſein feierliches Gelübde vergeſſend.
„Oh, zwei Einbrecher!“ rief das Kind entzückt. „Darf ich

ihn auch beſſern ß„Jch glaube, es iſt beſſer, Sie fangen mit mir an,“ ſagte
Samuel.

„Meinen Sie, er ginge weg?“
„Ja, ich denke, er wird jest fort ſein.
„Doch Sie gehen nicht?“ fragte das Kind ängſtlich.

bleiben hier und ſprechen mit mir?“
„Wenn Sie es wünſchen
„Sie fürchten ſich nicht vor mir?“ fragte ſie.
„Oh nein, vor Jhnen fürchte ich mich nicht,“ erwiderte er.

„Aber wenn jemand ſonſt aufwachte
„Daran brauchen Sie nicht zu denken. Mama und Groß-

mama ſchließen nachts ihre Türen zu, und Papa iſt fort.“
„Wer ſchläft dort?“ fragte Samuel und wies auf die von

ihm bewachte Tür.
„Das iſt Papas Zimmer“, ſagte ſie, und Samuel ſeufzte er

leichtert auf. t„Kommen Sie!“ forderte ihn das Kind auf, ihm in die offen
ſtehende Bibliothek zu folgen. Es kauerte ſich in einen der
roßen ledernen Seſſel. „Nun erzählen Sie mir, wie Sie ein
in Er gef wurden!“-
e atte kein Geld“, erwiderte Samuel, „und keine Arbeit“.
„Oh! Und was iſt Irr Arbeit
„Jch lebte früher auf einer Farm“, berichtete er. „Mein

Vater ſtarb, und da wollte ich nach Neuyork. Aber all mein
Geld ward mir t und hier e ich keine Bekannten,
und fand keine Arbeit. 3 re beinahe verhungert.“

„Sie

„Wie ſchrecklich!“ ſchrie die Kleine auf. „Warum kamen Sie
nicht zu Papa?“

e Jhrem Vater? J wollte d n betteln
v t e keine Bettelei geweſen. Sr hätte Jhnen gern ge
o e kannte ihn ja gar nicht“, ſagte Samuel. Warum

ſollte er denn
Er hilft jeden“, unterbrach ihn das Kind. „Das iſt ſeine

pfücht i
„Wie meinen Sie das
„Wiſſen Sie nicht, wer mein Vater iſt,“ fragte es erſtaunt.

es tun, nicht wahr
as 7 verwirrt der KnabeKen Sie beſfere,“ rief das kleine Mädchen.

S h R
„Er iſt ein Paſtor!“ berichtete das Kind.
„Ein Paſtor“, wiederholte Samuel erbleichend. Der Ein

bruch erſchien ihm jetzt noch in viel ſchrecklicherem Lichte.
„Und er iſt ſo gut und freundlich“, fuhr die Kleine fort. „Er

hat jeden Menſchen lieb und ſucht jedem zu helfen. Wenn
ſo ſt ihm gekommen wären, hätte er Jhnen Arbeit ver-

afft.“
„Es gibt viele Leute in Lockmanville, die keine Arbeit haben“,

warf Samuel ernſthaft ein.
„Oh! Sie kommen aber nicht zu Papa. Sie müſſen kommen

und ſich helfen laſſen. Verſprechen Sie mir das
„Wie kann ich das? Jch wollte ihn ja berauben
„Das ſchadet nichts! Sie kennen ja meinen Papa nicht.

Wenn Sie ihm ſagen, daß Sie Unrecht e haben und
traurig darüber ſind Sie ſind traurig darüber, nicht wahr

„Ja, ſehr traurig.“
„Guti Wenn Sie ihm das ſagen, wird er Jhnen vergeben

und alles für Sie tun, das weiß ich. Wenn er erfährt daß ichgeholfen habe, Sie zu beſſern, wird er ſich freuen! Ich abe
ein wenig dabei geholfen, nicht wahr p

„Jal“ erwiderte Samuel. „Sie haben mirEs es war nicht ſehr ſchwer, Sie zu beſſern aube ich“,
meinte das Kind nachdenklich. „Das kleine Mädchen in der
Geſchichte mußte ſich viel mehr anſtrengen. Glauben Sie
wirklich, daß Sie nun gut werden

Samuel mußte lächeln.
r will es gewißl“

denke, Sie wurden erzogen, gut zu ſein“, meinte die
Kleine. „Sie ſind gewiß nie ſehr ſchlecht geweſen. Es muß
ſehr hart ſein, zu verhungern.“

„Das iſt es“, antwortete der Knabe nachdrücklich.
„Jch hatte nie gehört, daß jemand verhungern könnte. Wenn

das den Leuten oft paſſierte, dann gäbe es gewiß noch mehr
Einbrecher.“

Es kam eine Pauſe.
„Wie heißen Sie?“ fragte die Kleine dann wieder.
„Samuel Prescott.“

V 77 i 48 In r Tr ſagen, wasi n werde. ein Papa kommt babringt ihn der Zug. Kommen Sie nach dem t ck r
bitte ihn, daß er auf Sie wartet. Dann können
ſagen, und damit hat Jhre Not ein Ende.

t afgt er böſe mit„Rein, 1„Und wird er s i cFſperren laſſen
e

mil
c nenee

Kugen an „haben Sie nie von

„Nein.“Bee Vater iſt Dr. Vince“, erzählte ſie und ſah ihn mit

gehöre

h f 7 e „Mein e Jja die Gefangenen und h ihnen verſpreche nen daß
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tigung des Mitlelſtandes, denn eine große Jahl dieſer Agenten,
Ladeninhaber, Gaſtwirte haben keine geſicherte Exiſtenz, ſind
W ſchlechter geſtellt als Arbeiter und Angeſtellte in feſtem

n.

Doch ganz abgeſehen davon, ob man dieſe Kategorie von
„Selbſtändigen“ eigentlich dem Mittelſtand zurechnen kann, iſt
zu beachten, daß auch bei jenen Kaufleuten, die wirklich eigenes
Vermögen, eigenes Kapital haben, die Zunahme der Zahl ſehr
oft gerade zum Verhängnis wird. Wir meinen folgendes:
Wenn in einer Stadt die Zahl der Zigarrenhändler ſich verdop
pelt, während die Einwohnerzahl nur um die Hälfte geſtiegen
iſt, ſo bedeutet dies nicht eine Hebung, ſondern eine Schädigung
des Geſchäfts früher hatten die wenigen Händler ihr Aus-
kommen, jetzt aber iſt die Einnahme der meiſten von ihnen ge-
ſunken. Und es iſt ja auch eine ſtehende Klage der Kaufleute,
daß die Konkurrenz übergroß iſt, daß die Kaufleute nicht mehr
beſtehen können, weil ihrer zu viele ſind.

Schließlich aber iſt folgendes zu erwägen: Gerade die Aus
dehnung des Handels iſt der Ruin des Handwerks! Der Agent,
der die Kleinſtädte und Dörfer aufſucht, um dort Fabrikwaren
abzuſetzen, untergräbt das Handwerk. Aber auch der Kauf-
mann, der einen Laden einrichtet, in dem er fertige Kleider
oder Schuhe verkauft, beſchleunigt den Ruin der' Schneider und
Schuhmachermeiſter in dieſer Stadt.

Das iſt ja gerade das Verhängnis des Mittelſtandes, da
ſeine Mitglieder im ewigen Kampfe gegeneinander ſind. Der
Kaufmann ſchreit zwar: „der Mittelſtand muß erhalten wer
den“, aber er ruiniert den Handwerker, indem er Fabrikware
vertreibt, und außerdem beſinnt er ſich keinen Augenölick,
ſeinem lieben Kollegen, dem andern Kaufmann, die Kundſchaft
abzujagen. Der Handwerksmeiſter ſchreit: „der Mittelſtand
muß erhalten werden“, aber er wünſcht den Kaufmann und den
Agenten zum Teufel und unterbietet ſchonungslos ſeinen lieben
Kollegen bei Submiſſionen. Der Hauseigentümer, der ſich
meiſtens ebenfalls zum Mittelſtande rechnet, iſt gar der lauteſte
Rufer im Streit, weil er viel freie Zeit hat, und betet wohl tag
täglich am Stammtiſch das Sprüchlein her: „der Mittelſtand
muß erhalten werden“, ſchröpft aber den Kaufmann und den
Handwerksmeiſter, die bei ihm zur Miete wohnen derart, daß
ſie ruiniert werden.

Dieſer Kampf aller gegen alle unter den Mitgliedern des
Mittelſtandes wird ihnen ebenſo gefährlich, wie die Uebermacht
des großkapitaliſtiſchen Getriebes. Er iſt aber nicht nur un
vermeidlich, ſondern er ſpitzt ſich immer mehr zu. Denn in-
dem die großkapitaliſtiſchen Unternehmer in Handel und Jn-
duſtrie Schritt für Schritt das Terrain einnehmen, aus der
Großſtadt in die Kleinſtadt und auf das Dorf vordringen,
einen Geſchäftszweig nach dem andern an ſich reißen, wird das
Gebiet, das dem Handwerker und dem kleinſten Kaufmann ver
bleibt, immer kleiner und kleiner. Es iſt, als wenn das Hoch-
waſſer eine Jnſel überſchwemmt: die Menſchen auf der Jnſel
werden zuſammengedrängt und es beginnt der wahnſinnige
Kampf unter ihnen, bei dem der eine den andern in die Fluten
hinabſtößt. Da es aber kein Mittel gibt, das Hochwaſſer der
kapitaliſtiſchen Entwicklung zurückzudrängen. ſo wird auch der
Kampf innerhalb des Mittelſtands immer ſchärfer.

Aus den Nachbarkreilen.
Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.

Parteigenoſſen!
Trotz des Beſchluſſes, gegneriſche Verſammlungen nicht zu

beſuchen, kommt es noch immer vor, daß dieſem Beſchluſſe nicht
voll Rechnung getragen wird. Der Zentralvorſtand erſucht
deshalb nochmals, gegneriſche Verſammlungen
ſtrikte zumeiden. Einige Parteigenoſſen glauben immer
noch, unſere Sache damit am beſten fördern zu können, wenn
ſie den Gegnern nachlaufen, obwohl ſie am Orte ſelbſt ein Lokal
haben. Nur in ganz beſonderen Fällen, wo uns abſolut eine
Verſammlungsmöglichkeit nicht gegeben iſt, entſcheidet der Zen-
tralvorſtand mit der örtlichen Leitung über dieſe Sache.

Nicht etwa aus Furcht vor einer Auseinanderſetzung mit den
Gegnern ſchlagen wir dieſen Weg ein, ſondern die Erfahrung
hat zur Genüge gelehrt, wie es unſere Gegner mit der „Rede-
freiheit handhaben. Nicht wir, ſondern die Gegner fürchten
einen Zuſammenſtoß. Jm übrigen werden ja nur „bürgerliche“,
„nationale“ oder „treu zu Kaiſer und Reich ſtehende“ Wähler
eingeladen. Mache ſich deshalb jeder Arbeiter und Partei-
genoſſe zur Pflicht, den Gegnern keine vollen Häuſer und „im-
poſante“ Verſammlungen zu machen. Meidet darum prinzipiell
gegneriſche Verſammlungen! Laßt die Leute unter ſich, und
beſucht dafür um ſo zahlreicher die ſozialdemokratiſchen Wähler-

vrerſammlungen. Der Zentralvorſtand.
Die Situation im Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt.

Bei der letzten Reichstagswahl im Jahre 1907 wurde in
unſerem Wahlkreiſe der konſervative Landrat a. D. Winckler
mit Hilfe der Freiſinnigen wiedergewählt. Herr
Winckler hat alle volksfeindlichen Machenſchaften des ſchwarz-
blauen Blocks mitgemacht. Es genügt, auf die ſkandalöſe
Steuerplünderung bei der Reichsfinanzreform und die Ar-
beiterentrechtung bei der Reichsverſicherungsordnung zu ver-
weiſen. Jn den breiteſten Wählerkreiſen hat die gemeinſchäd-
liche Tätigkeit dieſes Herrn ſtarken Unwillen erregt, o daß
ſeine Wiederwahl ſehr fraglich erſchien. Um das Reichstags

zu retten, I

h

mandak von Merſeburg Querfurt für die brügerlichen Parteien

walter abgeſägt und den Gutsbeſitzer Niele aus Starſie-
der als Kandidaten aufgeſtellt. Herr Niele iſt politiſch ein unbe
ſchriebenes Blatt, er hat keine politiſche Vergangenheit. Das
aber gerade halten die Konſervativen für einen Vorzug, da ſie
mit Herrn Niele im Trüben fiſchen wollen. Dies Manöver zu
durchkreuzen, haben die notleidenden Wähler alle Veranlaſ-
ſung. ag auch Herr Niele perſönlich ein ehrenwerter Mann
ſein. ir halten das ſogar für ſelbſtverſtändlich! Aber im
politiſchen Kampfe iſt das nicht ausſchlaggebend. Wir be-
kämpfen Herrn Niele nicht als Perſon, ſondern als Kandt-
daten der konſervativen Partei. Kein Mitglied der
konſervativen Partei kann volksfreundliche Politik im Reichs-
tage treiben. Er ſteht im Banne des Parteizwanges
und müßte die ſelbſtſüchtige Politik der Konſervativen, die
Hochſchutzzöllnerei und die Volksausbeutung durch die indirektenSteuern und Volksbedrückung durch Geſete mitmachen! Alle

Verbrechen, die die konſervative Partei gegen die Wohlfahrt des
deutſchen Volkes verübt hat, hat auch Herr Niele mit zu ver-
antworten! Darum: Fort mit dem Kandidaten einer Partei,
die das deutſche Volk planmäßig durch die Machtmittel der
Geſetzgebung ausplündert, die jede freiheitliche Regung der
werktätigen Klaſſen unterdrückt, die in allen Fragen ſich von
der Loſung leiten läßt: „Wir ſind die Herren Jhr
ſeid die Knechtel“

Herr Koch Unterfarnſtedt erſcheint als Kandidat der frei
ſinnigen Partei auf dem Plan, als Kandidat der Partei,
die 1907 den Konſer vativen das Mandat zu-
ſchanzte. Die Freiſinnigen im Kreiſe Merſeburg-Querfurt
ſind alſo mit ſchuldig an dem ſchädlichen Treiben des
ſchwarzblauen Blocks! Sie haben das ſcheußliche Reichs-
vereinsgeſetz geſchaffen und gingen überhaupt mit der Regie-
rung durch Dick und Dünn. Bei der Reichsfinanzreform übten
die Freiſinnigen und Fortſchrittler den ärgften Volks
verrat, den je eine „freiſinnige“ Partei ſich zuſchulden kom
men ließ. Sie erklärten ſich bereit, den hungernden Ar-
beitern, den kleinen Bauern, den kleinen Beamten, den Hand-
werkern und Geſchäftsleuten 400 Millionen Mark neuer in-
direkter Steuern mit aufbürden zu helfen, nachdem ſie ſich
ſchon im Jahre 1902 unter Führung Eugen Richters der So-
zialdemokratie entgegengeworfen hatten, die damals im heiße-
ſten Kampfe gegen den Hungerzolltarif ſtand. Zum Danke für
alle volksverräteriſchen Dienſte wurden ſie ſchließlich aus dem
Bülowblock hinausgeworfen. Aber auch nun hatte der Volks-
verrat der Freiſinnigen noch kein Endel Unter der Führung
Dr. Mugdans halfen ſie bei der Reichsverſicherungsordnung
eifrigſt mit, dem Selbſtverwaltungsrecht der Arbeiter in den
vorwiegend mit Arbeitergeld unterhaltenen Krankenkaſſen den
Hals umzudrehen. Der Dank der Regierung und des ſchwarz-
blauen Blocks war der verdiente Tritt! Und wie ſtehen
die Dinge heute Die Freiſinnigen hoffen, diesmal mit in
die Stichwahl zu kommen, und betteln ſchon jetzt um die
Stichwahlhilfe derſelben Partei, von der die Freiſinnigen
bisher wie Stiefelputzer und Hausknechte behandelt worden
ſind. Und das nennen ſich freie Männerl!

Der Sozialdemokratie legt dieſe ganze Situation die
ſchwere, aber ſchöne Aufgabe auf, ihre ganze Kraft, aber
auch die des letzten Mannes, einzuſetzen, um den Sieg an
ihre Fahnezuheften und die ganze unwürdige Spekula-
tion der „Freiſinnigen“ zuſchanden zu machen. Der Kampf
iſt ſchwer, aber nicht ausſichtslos! Jm Gegenteil! Der Sozial-
demokratie winkt der Siegespreis, nur muß ein jeder ſeine
Pflicht erfüllen! Als Kandidat der ſozialdemokratiſchen Par-
tei wurde wiederum, wie ſchon 1907, der

Stadtverordnete Otto Pollender aus Leipzig
aufgeſtellt, ein Mann, der allezeit mitgewirkt hat im Kampfe
des Proletariats gegen politiſche Unterdrückung und wirtſchaft
liche Ausplünderungl Die Wähler werden hoffentlich nicht
wieder auf die Verſprechungen und den Schwindel der bür-
gerlichen Parteien hereinfallen, ſondern den Sozialdemokraten
wählen!

Merſeburg. Die Bahn iſt frei zum Turnier. Eine
rührige Agitation für den Konſumverein hat hier nach den
Stadtverordnetenwahlen eingeſetzt. Hatten doch eine ganze
Anzahl Geſchäftsleute durch Unterſchrift des bürgerlichen
Wahlaufrufs, ſowie durch offene Parteiſtellungnahme für die
bürgerlichen Kandidaten kund getan, daß ſie auf die Arbeiter-
kundſchaft pfeifen. Dies Vorgehen hat einem großen Teil der
Arbeiter den richtigen Weg gezeigt, nämlich, daß die Vereini-
gung im Konſumverein das einzige Mittel iſt, um ſich vor ſol-
chen „Axbeiterfreunden“ zu ſchützen. Speziell die Frauen ent-
wickeln einen Eifer, daß mancher dieſer Herren bald die Quit-
tung für ſein Verhalten bekommen wird; zumal einige Kon-
fektions- und Schnittwarengeſchäfts-Jnhaber darunter waren,
die früher zum Prgten Teil Arbeiterfrauen zu ihrer Kund-
ſchaft zählten. ie man's treibt, ſo geht's, ſagt ein altes
Sprichwort und die Verſammlung des Hanſabundes hat ge-
zeigt, daß auch zur Reichstagswahl ein großer Teil dieſer
Herren mit der ſchwarzblauen Reaktion durch dick und dünn
gehen wollen. Die letzten Enthüllungen über die Kandida-
turen des Hanſabundes, ſowie die Kriegserklärung an die So-
zialdemokratie laſſen keinen Zweifel darüber offen, wohin der
Kurs geht. Es gilt deshalb, ununterbrochen für die Arbeiter
organiſationen zu arbeiten, die noch Fernſtehenden müſſen
für unſere Sache gewonnen werden. Denn auch die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereinler haben ſich mit webenden Fähn-
chen in das Lager der „Liberalen“ begeben, gehorchend dem

n nun die Konervativen jhren bisherigen Sach
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Wink threx „geiſtigen“ Führer. Doch für die denkende Arbeiterſ da 4 nur eine Parole geben: Fort mit den
zweifelhaften Voltsbeglückern Koch und Niele, die ſehr gut
auf ihr Bauerngut paſſen mögen, aber ſchlecht in den Reichstag
zur Vertretung der Intereſſen des breiten Volkes. Mann für
Mann wollen wir eintreten für die Wahl des Genoſſen Pol
len der, damit der Kreis Merſeburg- Querfurt endlich eine
würdige Vertretung im Reichsparlament erhält.

Kenſchberg-Dürrenberg. Wähler, Lauts e des Landrats des Kreiſes Merſeburg müſſen
die Wählerliſten zur Reichstagswahl vom 14. bis 21. Dezember
zur Einſicht öffentlich ausliegen. Da es vielleicht manchem
Arbeiter an der nötigen da mangelt und es ihm nicht möglich
iſt, die Wählerliſte einzuſehen, liegen in der Filiale des Kon
ſumvereins in Keuſchberg, Leipzigerſtraße, Liſten aus den Ort-
ſchaften Balditz, Keuſchberg, Porbitz, Dürrenberg und Groß
und Klein-Oſtrau aus, in welche ſich alle diejenigen Wahl
berechtigten einzeichnen können, für welche Einſicht in die
Wählerliſte genommen werden ſoll. Es iſt notwendig, daß
et Wähler ſich durch Einſicht der Wählerliſte ſein Wahlrecht
ichert, denn wer nicht in der Liſte ſteht, darf nicht wählen.

Wittenberg. Stadtverordneten- Sitzung. Von
den Kenntnisnahmen intereſſiert die Mitteilung, daß der Gas
verbrauch trotz des Elektrizitätswerks im Steigen begriffen iſt.
Ein Bericht des Kreisarztes Dr. Wachs über das ſtädtiſche
Krankenhaus ſagt, daß hinſichtlich des Betriebes, der
Verpflegung und der Reinlichkeit nichts auszuſetzen wäre. Der
Kreisarzt hat ſicher bei ſeinem Bericht die recht beſchränkten
Verhältniſſe unſeres Krankenhauſes als Grundlage genommen,
ſonſt hätte es zu hervorragenden Ausſtellungen kommen müſſen.
Bei einem gleichzeitigen Beſuch des neuerbauten PaulGer-
hardt-Stiftes und des ſtädtiſchen Krankenhauſes drängt ſich
einen unwillkürlich die Forderung auf, nach einem neuen
ſtädtiſchen Krankenhauſe, das modernen Anforderungen ent-
ſpricht, und die Erfüllung dieſer immer dringender werdenden
Forderung gehört mit zu den großen Aufgaben, die unſere
Kommune in naher Zukunft löſen muß. Das Magiſtrats-
mitglied Stadtrat Naumann (Dezernent des Waſſerwerkes)
hat vor Ablauf ſeiner Amtsperiode ſein Amt niedergelegt. Die
Verſammlung ſpricht hierüber ihr Bedauern aus, anerkennt
die geleiſteten Dienſte und gibt ihre Zuſtimmung. Für die
Mädchenbürgerſchule werden 170 Mk. für mehr verbrauchtes
Waſſer zur Verrechnung bewilligt. Die ſchnellere Tilgung
des für die Gasanſtalt aufgenommenen Darlehens bezweckt die
Gasanſtaltskommiſſion mit einem Antrage, die Ueberſchüſſe
hierzu zu verwenden, ſtatt ſie dem Reſervefonds zuzuſchreiben.
Die Sache wurde bereits in letzter Zug beſprochen und
dann der Finanzkommiſſion überwieſen. Dieſe berichtet nun,
die Gasanſtalt hat an die Sparkaſſe bis jetzt 13 000 abgeführt,
in der Kaſſe waren 12 000 Mk. Von den erwarteten Ueber
ſchüſſen von 55 000 Mk. war noch nichts an die Kämmereikaſſe
abgeliefert; die Hälfte ſei aber fällig. Auch ſtehen größere
Ausgaben in Sicht. Es ſollen jedoch der Kämmereikaſſe 18 000
Mk. mehr überwieſen werden, und zum Reſervefonds kommen
nur noch die Zinſen. Es kommt bei der Debatte zu einem
ſcharfen Renkontre zwiſchen dem Dezernenten des Gaswerkes,
Stadtrat Merker, und dem Stadtverordneten Gröting, der
Mitglied der Gaswerkskommiſſion iſt. Es ſcheint demnach in
den Kommiſſionen unſerer Stadtväter nicht immer ruhig her-
zugehen. Der Antrag der Finanzkommiſſion wird ſchließlich
einſtimmig angenommen.

Folgende Etats werden alsdann genehmigt: Gasanſtalt in
Einnahme und Ausgabe mit 253 000 Mk., allgemeine r
kaſſe auf drei Jahre mit 11 260 Mk., Armenkaſſe auf drei Jahre
mit 18 550 Mk., Elektrizitätswerk mit 64 600 Mk. Zu letzterem
wird der energiſche Wunſch laut, das Elektrizitätswerk möchte
bald beſſer florieren, die Leitung in der Schloßvorſtadt gehe
recht langſam vor ſich. was die ausführende Firma Richter u.
Ko. mit Fehlen der Maſten und der Arbeitskräfte entſchuldigt.
Der Etat des Waſſerwerkes wird in Einnahme und Ausgabe
mit 53 300 Mk. feſtgeſtellt. zu Reparaturen und Umände-
rungen im Artilleriepferdeſtall werden nach kurzer Debatte
9000 Mk. bewilligt. Bei der Gelegenheit erklärt der in die
Schulbauangelgenheit verwickelte Stadtverordnete Friedrich, er
werde ſich bei Ausſchreibungen ſeitens der Stadt nicht wieder
beteiligen. (Recht ſol) Ein Antrag, im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe eine Klaſſe für arme Auswärtige mit 2 Mk. pro Tag
feſtzuſetzen, wird an die Krankenanſtaltskommiſſion zurückver
wieſen, da man ſich über den Satz nicht einigen kann. Der
Graben am Auguſteum ſoll zugefrhüttet werden, um den ſich
entwickelnden Gerüchen zu ſteuern. Die Univerſitätsverwal-
tung, der der Graben gehört, will das betr. Gelände, welches
1800 Quadratmeter umfaßt, unentgeltlich an die Stadt ab
laſſen, wenn dieſe ihn zuſchüttet und die Unterhaltskoſten über
nimmt. Die Verſammlung ſtimmt dem Antrag zu.

Annaburg. Es geht vorwärts! Am letzten Sonntag
wurde im Nachbardorf Naundorf ein ſozialdemokratiſcher
Wahlverein ins Leben gerufen, dem ſofort 19 Genoſſen bei-
traten. Es darf noch auf ſtarken Zuwachs gerechnet werden,
da ſehr viel Arbeiter in dieſem Dorf wohnen. Ein Lokal ſteht
den Arbeitern ebenfalls zur Verfügung und es ſoll dort in
allernächſter rt eine öffentliche Verſammlung ſtatfinden. An
der Naundorfer Arbeiterſchaft wird es nun liegen, das Ge
ſchaffene hochzuhalten und den Wirt für ſein mannhaftes, un
parteiiſches Verhalten nach Kräften zu unterſtützen.

Am ſelben Sonntag nachmittag fand hier eine gemeinſame
Verſammlung ſämtlicher Gewerkſchafts-, Partei und Ar-
beitervereinsmitglieder ſtatt. Jn derſelben wurde über die
nächſte r u Von allen Seiten wurdeverſichert, mit allen Kräften dahin zu arbeiten, um dem Kandi-
daten der Arbeiterpartei, Genoſſen Men z ell, zum Siege zu
verhelfen. Agitieren und organiſieren, das muß fortan die
Loſung jedes einzelnen Arbeiters ſein.
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—DTDI.

Abzahlung

Paul
Sommer
leipzigergtrase 13,

I. und 2. Etage,
10 Hinnten vom Bahnhof entfernt:

Winter-
Paletots
e

Anzüge
2 Mark Anzahlung an.

Wöchentlich I Mk.

klelderstoff
Damen Konfek

Pelz 3 Kragen,
Schuhe, Stiefel

Für Knaben:
Anzüge, Paletots,

Loden- Joppen

Anzahlung I bis 3 Mk.
Teppiche, Tischdecken,

Earlnen, Portleren,

on,

2 Mark Anzahlung.

m.

Zraut-Kusstattungen
fellerbotten

S Mark Anzahlung.
Einzelne

Höhelstücke
2 Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma.
lieferung auch nach auswärtt frel.
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Nachstehend geben wir unseren werten Kunden, sowie allen Lesern des Volksblattes eine
Anzahl Werke bekannt, die sich besonders zum Weihnachts Fastgeschenk eignen.

Für Erwachsene:
Empfehlencwerte Heuerschenungen dieses Jahres:

Schillers Werke, 3 Bände, elegant gebunden 3x. 4.
Heines Werke, 3 Bande, elegant gebunden Ax. 4.

(zuch in Ratenzahlungen à 50 Pig. erhältlich).

Meisterwerke deutscher Klassiker
Chamisso, Goethe (3 Bände), Griilparzer, Hauff, Hebbel, Heine,
Kleist, Körner, Lenau, Lessing, Schiller (2 Bände), Uhland

pro Band, elegant gebunden à Mk.Die ganze Serie (15 Bände), weräen nur im Abonnement, alle 14 Lage

1 Band, geliefert.

Meister-Erzähler der Weltliteratur. Bisher sind folgende
17 Bände erschienen und zum Preise von 90 Pfg. pro Band geheftet
und Mk. 1.40 pro Band, elegant gebunden, erhältlich.

Der Roland von Berlin von Alexis 546 Seiten
Auf Gottes Wegen von Björnson
Friedemann Bach von Brachvogel
Die letzten Tage von Pompeji von Bulwer
Fromont jun. und Risler sen., ein Pariser Sittenbild
Tartarius Abenteuer. Numa Roumestan von Daudet t

Over Twist von Dickens
David Alroy von Pisraely (Lord e conenetg
Die drei Musketiere von DumasIm Schloß zu Heidelberg von Narner

Die Vagabunden von Holtei
Ivanhoe von Scott

99

99

3

55

35

55

39

95

35

e e Je 9 l 4 99Auferstehung von Tolstoi
Abenteuer Tom Sawyers
Abenteuer Huckleberry Finns
Ben Hur von Wallace
Fabiola von Wiseman-
Germinal von Zola

Von Unten Auf. Ein neues Buoh der Freiheit von Dr. Franz

Diederien 2 Bände, gebunden Mk. 6.
August Bebel, Aus meinem Leben Bis jetzt erschienen

2 Bände, gebunden, zusammen Mk. 5. (I. Bd. 2 Mk., II. Bd. 3 Mk.)
Ein sehr antzuohes Buch, besonders für alle Mütter, ist Otto Rühles

neuestes Werk:h Das proletarische Kind.
Dauerhaft in Leinen gebunden Mk. 4.50

97

95von Twain

7

99

Sehr zu empfehlen sind unsere

billigen Erdgloben
für Schul- und Hausgebrauch, zum Preise von Mk. 3.75 bis M. [5.25.

J t 79 t t
Bis jetzt 43 Bändchen erschienen.

Für die reifere Jugend
und für Kinder:

Hagenbeck, Von Tieren und Menschen.
Neue wohlfeile Ausgabe in eleg. Einbanddecke H. 6.

Sven Hedin, Von Pol zu Pol.
Ein belehrendes Werk des berühmten PForschers.

Gebunden M.

Fr. A Cook, Die erste Südpolarnacht.
Bericht über die Dnta e der Belgica“ in die
Südpolarregion Gebunden H. 4.

Däumig, Moderne Landsknechte.
Gebunden M. I. 25

Im äussersten Osten.
Von Korea über Wladiwostok nach der Insel Sachalin. Reisen
und Forschungen unter den Eingeborenen und russischen
Verbrechern von Charles H. Hawes.

Elegant gebunden H. 5.

Die Vögel der Erde. Band gebunden
Die Raubtiere der Erde. M. 2.50

Pingehende und belehrehde Beschreibung der Lebens weise,
des Aufenthalts usw. dieser Tiere.

Ewald, Ausgewählte Märchen
für Kinder von 13 Jahren an. Gebunden M. 1.50

Bunte Jugendbücher.
Herausgegeben von der Preien Lehrer- Vereinigung für Kunstpflege

in Berlin.

Jedes Bändehen lustriert 10 Pfg.
Jedes ist einzeln Käuflich.

Ausgewählte Jugendlektüre,
zusammengestellt von den vereinigten deutschen Prüfungs-Ausschüssen

für Jugendpflege.

Besondere Verzeichnisse sind gratis zu haben.

Desgleichen halten wir ein grosses Lager von

BBilderbüchern, Malbüchern
Künstler-Modellierbogen, Spielen

Poesje- und Briefmarken-Albums.

Ausser den genannten Werken werden sofort besorgt, talls nicht auf Lager, alle gewünsehten
Werke des In- und Auslandes, Kunstblätter und Künstler-Steinzeichnungen, gerahmt und ungerahmt.

Besondere Verzeichnisse stehen zu Diensten.
Ferner empfehlen wir alle Schulartikel, als: Tornister, Taschen, Zeichenblocks, Reisszeuge,
Malkasten, sowie sämtliche Utensilien zum Zeichen- und Malunterricht. Auch Briefpapier-
Kassstten, Schreihmappen, Schreibhzeuge usW. vom einfachsten bis zum elegantesten sind immer am Lager.

Jeder Arbeiter decke seinen Weihnachtsbedarf nur in der

Volksbuchhandlung Halle S. h
Alle Fupedienten und Austräger nehmen Sestellungen entgegen.
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Riesen Auswahl

bei

Sohöne, praktische u. vorteiſhafte
Extra- Angebote

ma MWeihnachts-Geschenke.
—7 r

Nur eoweit Vorrat.

c

Besonders vorteilbaitD ſe bei Wollene Kleiderstoffe ist Pelzwaren en2 Einfarbige Stoffe in allen modernen Weberten anin-Colſſer, i eamen on e on. und Farben Z. t en 5.00 bis O. 85 a 220 cm lang 675
Paletots Seal-Kanin-Colſier vorragl. Aust. a 100 cm hag 800Broito Kanin-Stola m. Lopt u. Pötch. s 220 cm Ig. 75ous Vausehbstoffen und Stern engl. Art mit aparter, neuer wie Kleiderstoffe Muitr.-Kanin-Cohler Keyt u. PBöteh. a 180 cm g. 776

Skunks 0 -Colior 120 2250Damentuche 110--140 en dreit, becte Fabritate, pposum o langSchwarze Paletots i N. r Skunks Stola Opyeerm, breite Kragen 2 m Hrg,
in Tuch, Cheviot und Pouléstoften, geechweiſto und loee Noweautés Fantaaio KIeidermtoffe in beegonäer mis Kopfehen und Pfötehen 3500

Form wit neuen Kragengarnitaren grou Sortimenten Meter von 550 bis 100 Eohtes Skunks-Oolfer ca. 2 m. Iang, enorm billig 3750
88.00 21.00 16.00 [260 Kostümstoffe 180 cm breit, in engl. Geechmsaek, m

e Hervorragend billigKostüme Blusoneatofſs a r Vin Poeten Zen deer ochön auslalionde Ware
menten Motor 100 dis in allen FarbenSelen es. Art. Hggeege a Genſet becerdet Pygktisoho Hauehſeiderstoffe a Vone V-ie- o Tee e Kurie m

35.00 26.00 21.00 [460 ne und Baumwolle Meter von 1.75 bis V. zum Aussuchen Stück 7650 ginek (00 Stack 00
Bin Posten Werss Tihbet-Colliers tadellose WareKleider Weihnachts F Roben 150 bis 200 em lang, zum Auseuohben Stück 00

d Blusen in el ten Geschenkkartons. 4aus Armüre, Satinench Wagen u alle modern Farben r e S Eoht Skunks-Kragen oa. 195 om lang 00
45.00 88.00 30.00 [g50 Robe Rohe Robeo schöner breiter Kragen Stück 69

da Else Dora Nerz-Murmel-Collier ea. 150 em breit lang, Stüok 850
haltbares Hauskleid halbtuchart., Kkar hellmwelierte Nerz-Murmel-Collier mit Kopk und echten

Blusen schöne, frische oder gestreift n n Nur don 180 em lang Stück 1350
x AMAuster hr solid elegant erz-Murmel-CGollier mit Köpfeohe d PFeh-Wolle, Sammet, Seide, Tan S usw., neue aparte e Meer der s Meter z m hen r a Ware Stiele 18590

13.50 8.00 5.50 00 doppelibreit doppeltbreit doppeltbreit Feh-Rucken-Krawatte stfellig, ca. 130 em lang [290 [0650

Zio 300 650 10 fellig, os. 160 em lang [890 [500
Kostümröcke b Robo Rohe ren u uaus Stoften engl. Art, Tuch, Kammgarn, Sammoet ete. Victoria Ang. Hedwig Der n wer e
1350 8.00 520 27 reino Woll Mobair MohairDiagonalh i wen in febnen Farben Kinder Garnituren
Abendmäntel e Not Aber 5 Motor e r ein den neuesten Farben und Formen Soprene Goppe re e39,00 28.00 3260 [g60 720 900 1050 Moll waren.

e an Damen-Westen, eehwar von 2 vie 525Abend- Capes Schuſterkragen, geetriert von 32 i 450mit Moutſon- und Tibet- Garnitar Seidenstoffe Kapotten und Theher auer Art in grosser Anewahl.
von 776 n. für Kleider und Blueen, in herrlichen Sortimenten. Strickwesten fär Männer von 22 vie ſo

Halbfertige Roben in Seidenglanz-Mull, Nansoc, Täll; Walkjacken fär Männer von 275 bis 450

Sammet- u. Plüschkonfektion Volle, Japon en. n r Ferner V ä äin bewAhrtea, guten Qualitäten, aparte, neuo Formen und Halbfertige Blusen in Seide, Wolle und Wasohsetoffen, amen-Handtaschen T
Ausführungen, in besonders grosser Auswahl. in versohiedenen Ausführungen o TONn 125 an. Damen-Sammettaschen Stüek g50. 325 260 o

S t Jehen- Handsohu ß Handardeiten, Damen u. ter Xonkeltionierte SweaterMac v. f. Damen, uhe Sehäürzen Unterröcke vorgezeichnet, Regenschirme Weisswaroen, für Knaben und
Knaben- und Kinder, aller Art, in Tach, Lustre, angefangen und in allen Preis- Jadets, Seleiſen Mädehen,

Garderoben ia Stoff, Leder tär Dame v en ber n üügcten, bäleden weies und fardig,und gestriokt, Kinder A Deckenstoffe, Extra- Angebot in allen Grösesen.Kindermützen, Strümpfe und in ganz hervor- 64 ne Fata h Der mr enragenden ecken Gr. amen un unKindersehirme Socken Soruwenten, dosonders Kinen Er. 45/56 Herren Damen -Tagehen asie
sehr bilkg. r i. zebr billig. billig. Stück S Pf. Stüok 2.96. eebr billig. rehr villig.

e

Fertige Wäsche aller Art,
eigene Anfertigung in selten grosser Auswahl.

Damen- Taghemden, Beinkleider, Frisiermäntel, Nachthemden, Nacht-
jacken, UVntertaillen, Stickereiröcke in einfacher dis hochelegantester Ausführung

Kinderwäsche für jedes Alter. Baby-Austattungen.
Herren-Oberhemden, Kragen, Manschetten, Serviteurs, Garnituren,

Krawatten in neuesten Formen und Stoffen.
Normal-Unterzeuge für Damen, Herren und Kinder.

Leinen und Baumwoll waren.
Tischtücher, Servietten, Tisch-, Tafel-, Tee- und Kaff ecke, Hand-

tücher in Drell, Gerstenkorn, Jacequard, Damast,
Fertige Bettbezüge in weiß und bunt, Bettlaken, Bettbezugstoffe

Iinletts in destbewährten Qualitäten.
z Hallorentuch Frauenlodbeste Elsa SperialWäschestoffe, Fabriee c u Co 20 m

Brumme

heste deutsche Fabrſkate in allen Größen und neuesten Dessins

Matratzen, Keilkissen.

r Benjamin,

Teppiche u. Vorlagen
Echte Orient- Teppiche in farbenprächtigen Exemplaren. Dekorationen
in Tuch, Leinenplüsch, Velvet, Kochelleinen usw. Tischdecken, Divan-
decken, Fensterschützer, Borten, Garämen vom Stück und abgepabt,
Stores, Vitragen, Tull und Spachtelkanten, Vorhangstoffe, Scheiben-
gardinen, Tüllbettdecken, Bettwanddekorationen, Zierdecken, Sofakissen,
Kissenplatten, Gobelins, Möbelstoffe, Sofabezüge, Läuferzeuge, Linoleum-
teppiche und Läufer, Reisedecken, wollene und baumwollene Schlaf-

(decken, Kamelhaardecken, Steppdecken, Felle, Fellvorlagen.
Metallbettetellen für Kinder u. Erwachsene., Fertige Betten, Bettfedern,
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Halle a. S., Sonntag den 10. Dezember 1911
Die Wahplſituation in Oſtpreußen.

Oſtpreußen mit ſeinen ſiebzehn Wahlkreiſen iſt eine Domäne
der Großgrundbeſitzer. Induſtrie iſt wenig vorhanden, und
die beſtehende macht nur ſehr geringe Fortſchritte. Jn den
Städten iſt abgeſehen von einigen größeren von einem
wirtſchaftlichen Aufſchwung nichts zu ſpüren. Einige Städte
haben einen Rückgang der Bevölkerung zu verzeichnen. Die
Gemeindeſteuern in den meiſten Städten ſind ſehr hoch. Bis
zu 400 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer werden
erhoben. Das platte Land ſteht fortgeſetzt unter dem Zeichen
der Landflucht. Als Erſatz holen ſich die Agrarier Ausländer,
die zu tauſenden Oſtpreußen bevölkern.

Bis vor wenigen Jahren galt Oſtpreußen als uneinnehm-
barer Beſitz des ſchwarz-blauen Blocks. Jm Jahre 1907 er
oberten die Konſervativen im erſten Wahlgange dreizehn, das
Zentrum zwei Mandate, von den beiden letzten fiel eins den
Naticnalliberalen, das andere dem Freiſinn zu; die Sozial
demokratie ging leer aus. Der Freiſinn hat lange Jahre hin-
durch aus Mangel an Mitteln keinen ernſthaften Kampf gegen
die Kenſervativen geführt. Hatte er hin und wieder in der
Stichwahl zwiſchen Sozialdemokraten und Konſervativen zu
entſcheiden, ſo ſchwenkte er mit den meiſten Truppen nach
rechts. Die Nationalliberalen haben früher die Konſervativen
auch nicht ernſthaft bekämpft. Jm Jahre 1903 gelang ihnen
durch Ueberrumplung, den Wahlkreis Oſterode-Neidenburg zu
holen, und 1907 nahm Schwabach mit ſeinem Gelde den Kon
ſexvativen den Wahlkreis Memel-Heydekrug.

Jetzt iſt die Situation eine völlig andere. Als im Jahre
1909 die Konſervativen ſich mit dem Zentrum verbrüderten,
entſtand in ihrem oſtpreußiſchen Lager eine heftige Oppoſition,
die die Nationalliberalen auszunutzen verſtanden. 1910 wurde
Oletzko-Lyck-Johannisburg von den Nationalliberalen erobert,
und der Bauernbund begann eine rührige Agitation, während
der Hanſabund den Freiſinn mit Mitteln ausſtattete und ins
Feuer ſchickte. Der Erfolg blieb nicht aus. Dem Fortſchritt
gelang es mit Hilfe der Sozialdemokraten Labiau-Wehlau den
Konſervativen abzunehmen.

Dieſe Erfolge haben die Liberalen veranlaßt, in zahlreichen
oſtpreußiſchen Kreiſen ihre rührige und natürlich auch ſehr
koſtſpielige Agitation zu verdoppeln. Jn einer Reihe von
Kreiſen gehen die Nationalliberalen mit den Fortſchrittlern
gemeinſam vor. Dieſe haben in ſieben Wahlkreiſen Kandi-
daten aufgeſtellt. Die Nationalliberalen berennen neun Wahl-
kreiſe. Es iſt den Liberalen nicht gelungen, ſich in allen für

ſie in Betracht kommenden Wahlkreiſen zu gemeinſamem Vor-
gehen zu einigen. So halten die Nationalliberalen in Tilſit-
Niederung nach wie vor zuden Konſervativen und in Jnſterburg-
Gumbinnen haben ſie neben dem fortſchrittlichen einen eigenen
Kandidaten aufgeſtellt. Sowohl die Nationalliberalen wie
auch die Freiſinnigen haben in jedem Wahlkreiſe, den ſie be-
arbeiten, ihre Parteiſekretäre, von denen eine Reihe bereits
ſeit Jahr und Tag intenſiv tätig ſind. Daneben haben die
Liberalen noch die Preſſe ausgebaut. Es ſind Blätter auf-
gekauft und in den Dienſt der „liberalen Sache“ geſtellt wor
den. Die oſtpreußiſchen Nationalliberalen unterſcheiden ſich
von den Konſervativen nur durch den Namen; ſie erſcheinen
mit Kandidaten auf dem Plan, die kurze Zeit vorher noch im
konſervativen Lager ſtanden. Sie haben den ſchärfſten Kampf
gegen die Sozialdemokratie proklamiert und wiederholt er-
klärt, daß ſie in der Stichwahl unter allen Umſtänden
gegen die Sozialdemokratie ſtimmen würden.

Ob es nun dieſen Nationalliberalen gelingen wird, den
Konſervativen eine Anzahl Mandate abzunehmen, iſt fraglich.
Bezweifelt wird ſogar, ob ſie Oletzko-Lyck halten können. Es
ſind eine ganze Anzahl „Rebellen“ zu den Fleiſchtöpfen der
Konſervativen zurückgekehrt. Die Agrarier ſehen ein, daß ſie
bei dieſem Kampfe zwiſchen Konſervativen und Nationallibe-
ralen nur ihre Jntereſſen ſchädigen. Die „Leute“ werden da
durch etwas politiſch aufgeklärt, ja „verhetzt“, gegen die Arbeit-
geber aufgebracht, und davon haben auch die Nationalliberalen
auf die Dauer keinen Nutzen. Man fragt ſich auch, ob es der
Zentrale, insbeſondere den Scharfmachern der nationallibe-
ralen Partei, fehr erwünſcht iſt, daß den Konſervativen in Oſt
preußen ein ſo ſcharfer Kampf geliefert wird. Denn daß auf
dieſe Weiſe in anderen Gegenden, wo die Nationalliberalen im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie die Konſervativen ſehr
notwendig brauchen, das Verhältnis zwiſchen dieſen beiden
„nationalen“ und ſchutzzöllneriſchen Parteien ſehr verſchlech-
tert wird, iſt ganz klar. Und von einer erheblichen Schwä-
chung der Konſervativen und einer großen Verſtärkung der
Sozialdemokratie haben die Nationalliberalen keinen Nutzen.

Die Fortſchrittler verſuchen mit allen Mitteln, in
Oſtpreußen Mandate zu erringen. Sie treten als Schutzzöllner
auf und gebärden ſich als überaus „königstreu“. Aus eigener
Kraft können ſie nirgends ſiegen. Möglich iſt, daß ſie ein oder

zwei Mandate mit Hilfe der Sozialdemokratie den Konſer-
vativen abnehmen können. Sie werden wahrſcheinlich auch in
die Lage kommen, zwiſchen Sozialdemokratie und Konſer-
vativen zu entſcheiden, und man wird ja dann ſehen, ob es
ihnen wirklich ernſt iſt mit der Bekämpfung des ſchwarz-
blauen Blocks.

Das Zentrum wird ſeine beiden armländiſchen Kreiſe
behalten. Der eine iſt ihm völlig ſicher, der andere, Allen
ſtein-Röſſel, könnte ihm unter Umſtänden abgenommen werden,
wenn hier die Nationalliberalen in eine lebhafte Agitation
eintreten würden. Aber die haben kein Jntereſſe daran, einen
Zentrumswahlkreis zugunſten der Polen in Gefahr zu
bringen.

Die Polen haben in Oſtpreußen in den letzten Jahren an
Zahl erheblich zugenommen. Das wird auch bei den Wahlen
zum Ausdruck kommen. Aber ein Mandat werden ſie nicht
holen.

Die Konſervativen haben in vierzehn Wahlkreiſen
Kandidaten aufgeſtellt. Jm Wahlkreis Tilſit-Niederung ge
trauen ſie ſich nicht mehr mit offener Flagge zu marſchieren;
dort haben ſie ſich hinter die Freikonſervativen geſteckt und
verſuchen das Mandat dadurch zu halten, daß ſie den früheren
preußiſchen Staatsminiſter v. Moltke, ehemaligen Oberpräſi-
denten von Oſtpreußen und Ehrenbürger der Stadt Tilſit, als
Kandidaten auftreten laſſen. Jn Memel-Heydekrug haben die
Konſervativen ihre Banner völlig eingezogen; ſie unterſtützen
hier einen Littauer, der Herrn Schwabach aus dem Felde
ſchlagen ſoll. Daß die Konſervativenin Oſtpreu-
ßen diesmal Mandate einbüßen werden, ſteht
zweifellos feſt. Nicht ſo ſicher iſt, wer dieſe Kreiſe holen
wird.

Die Sozialdemokratie rechnet mit Beſtimmtheit dar-
auf, daß ſie den Wahlkreis Königsberg-Stadt, den ſie bei den
letzten Wahlen an den Freiſinn abtreten mußte, zurückerobern
wird. Und zwar ſoll ein glänzender Sieg erzielt werden. Die
Ausſichten ſind vorzüglich und durch den großartigen Erfolg
bei den diesjährigen Stadtverordnetenwahlen noch mehr ge-
wachſen. Jn Königsberg iſt infolge der Entfeſtigung die wirt-
fchaftliche Konjunktur im Steigen begriffen. Partei und Ge-
werkſchaften ſind erheblich gewachſen und vor allem innerlich
erſtarkt. Dazu kommt, daß die Gegner nicht geſchloſſen vor
gehen. Obwohl Herr Gyßling, der fortſchrittliche Vertreter
der Stadt Königsberg, in dieſem Frühjahr öffentlich um die
Stimmen der Konſervativen gebettelt hat, haben dieſe Konſer-
vativen eine eigene Kandidatur aufgeſtellt, und das Zentrum
wird dasſelbe tun. Jn die Reihen der Fortſchrittler iſt Mut-
loſigkeit, Zerfahrenheit eingekehrt. Es wäre aber falſch, ſich
einzubilden, daß der Sieg leicht zu erringen iſt. Es wird der
größten Anſtrengungen bedürfen, um das Mandat der Sozial-
demokratie zurückzuholen und die Königsberger Genoſſen wer-
den alles daran ſetzen müſſen, wenn ſie einen Triumph über
die Gegner erreichen wollen.

Wie weit im übrigen Oſtpreußen die Sogialdemokratie
Mandate erringen kann, iſt jetzt nicht zu ſagen. Es hat auch
keinen Zweck, darüber Betrachtungen aufzuſtellen. Hier heißt
es lediglich arbeiten, und zwar hart arbeiten, um erſt einmal
die Scharte von 1907 auszuwetzen. Denn damals hat die
Partei obwohl ſie in Königsberg 3000 Stimmen gewann
10 000 Stimmen verloren. 1903 brachte ſie es auf 55 331 Stim
men, und im Jahre 1907 wurden für die Sozialdemokratie nur
44 739 Stimmen abgegeben. Die nationale Phraſe hatte in
Oſtpreußen beſonders ſtark gezogen.

Die Partei hat in den meiſten Kreiſen mit den beſtehenden
Zahlkandidaturen gebrochen. Daß ihrem Vordringen von den
Gegnern die größten Schwierigkeiten bereitet werden, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Jn nur wenigen Kreiſen ſtehen uns Verſamm-
lungslokale zur Verfügung. Eine Agitation auf dem Lande
mitten im Winter iſt ohnehin ſchwierig. Die Gegner werden
außerdem noch kurz vor den Wahlen alle Minen ſpringen
laſſen und mit Verſprechungen, Geld, Bier, Schnaps, Maß
regelungen und Bedrohungen arbeiten. Sie werden auch ver
ſuchen, das Wahlgeheimnis zu brechen und trotz des Er-
laſſes des Miniſters Zigarrenkiſten, Suppenſchüſſeln und
ähnliche Gefäße als Wahlurnen benutzen. Aber trotz alledem
wird die Sozialdemokratie auch auf dem Lande in Oſtpreußen
vorwärts kommen. Viele Arbeiter haben erkannt, wie ſehr
ſie 1907 betrogen worden ſind, und die neuen Steuern haben
zahlreiche oſtpreußiſche Landarbeiter rebelliſch gemacht. Jeden-
falls wird das klaſſenbewußte oſtpreußiſche Proletariat ſeine
ganze Kraft einſetzen, damit der 12. Januar auch ein Ehrentag
für die Sozialdemokratie Oſtpreußens wird.

—=—-xJZum Reichstags Wahifonds.
Von Textilarbeitern in Halle 10, von Th. P. für zugelaufenen

Hund 1, Mark. Reiwand.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 9. Dezember 1911

Terrorismusſchwindel jeden Tag.
Je näher die Wahl heranrückt, um ſo mehr häufen ſich die

Schwindelnachrichten. So haben die Halleſche Zeitung und
ihre Geiſtesverwandten in der Provinz wieder folgende Blut
nachricht verbreitet:

Ein Opfer ſozialdemokratiſcher Hetzarbeit?
Ein 35 Jahre alter Former in Harzgerode durchſchnitt ſich
mit einem Raſiermeſſer den Hals bis an die Wirbelſäule.
Er war ſofort tot. Den Grund zur Tat ſollen angeblich
Aeußerungen ſeiner Arbeitskollegen wegen
ſeines Nichtbeitretens zum Verbande bilden.

Wir haben ſofort Erkundigungen über die Schauermär ein-
gezogen und können nach den Mitteilungen unſeres Anhalter
Bruderblattes feſtſtellen, daß wie immer die bürgerlichen
Blätter dreiſt geſchwindelt haben. Die Annahme, daß die
Arbeitskollegen dem Verſtorbenen das Leben erſchwert und ver-
bittert hätten, entbehrt jeder Begründung. Die ſämtlichen
Arbeitskollegen des Ermiſch, organiſierte wie unorgani-
ſierte, erklärten dem Bevollmächtigten des Metallarbeiter
verbandes der Lahlſtelle Harzgerode gegenüber, daß der Vor
wurf auf keinen Fall zutreffe. Niemand habe Ermiſch in
irgendeiner Weiſe beläſtigt. Es habe auch keiner dazu die Mög-
lichkeit gehabt, da er jeden näheren Verkehr mit ſeinen Arbeits-
kollegen mied. Vor allem ſind es die un organiſierten
Arbeiter, die ausſagen, dem Kollegen Ermiſch ſei von den
organiſierten Arbeitern nicht das geringſte
zu leide getan, im Gegenteil, ſie hätten ſtets die größte
Rückſicht auf ihn genommen, da jeder den krankhaften Zu
ſtand des Unglücklichen kannte. Auch können die Vor geſetz
ten des Ermiſch bekunden, daß die Arbeitskollegen des Ver-
ſtorbenen nicht das geringſte gegen denſelben verübt haben.
Sollte Ermiſch wirklich eine derartige Aeußerung vor ſeinem
Tode getan haben, ſo iſt dieſe auch nur auf ſeinen Zuſtand
zurückzuführen. Jn der letzten Zeit hatte ſich ſein Zuſtand ſo
verſchlimmert, daß ihm die Ausführung ſeiner Arbeit faſt.
zur Unmöglichkeit wurde. Am Unglückstage ſelbſt, am
2. Dezember, war ſein Zuſtand derartig ſchlimm, daß er zur
Arbeit vollſtändig unbrauchbar war und die übrigen Arbeiter
ein Grauenüberkam über die Handlungen des Ermiſch:
Sollten ſich die ehrenwerte Halleſche und ihre provinziellen Mit-
ſchwindlerinnen über das Geſagte informieren wollen, ſo iſt
das Anhalter Volksblatt gern bereit, die Adreſſen anzugeben,
wo ſie ſich erkundigen können. Das über den Tatbeſtand auf
genommene Originalprotokoll, das von ſämtlichen
eng unterzeichnet iſt, ſteht jedem Jntereſſenten zur Ver
ügung.

Die Halleſche wird aber ſelbſtverſtändlich ſich nicht über die
Wahrheit informieren und keine Richtigſtellung der Ver
leumdung bringen. Sie wird vielmehr bei der nächſten Ge
legenheit mit niedriger Wolluſt wieder Terrorismusſchwinde
leien zur Verleumdung der Arbeiter verbreiten, denn für dies
traurige Gewerbe wird ſie ja eigens ausgehalten.

Der Monat Oktober in der Statiſtik
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle a. S. ſchreibt über

den Monat Oktober
Die Bevölkerung zählt nach der Fortſchreibung Ende

Oktober 89 475 männliche und 94815 weibliche, zuſammen
183 147 Perſonen gegenüber 181 960 Einwohnern Ende
tember. Geboren wurden 210 Knaben und 179 Mädchen,
zuſammen 3609 lebende Kinder. Dazu kommen noch 4 tot
geborene Knaben und 5 Mädchen; die Zahl der Geburten iſt da
mit gegenüber dem Vormonat um 7, dem gleichen Monat des
Vorjahres um 10 größer. Den 389 Lebendgeburten ſtehen 264
Sterbefälle gegenüber, die ſich mit 140 auf das männliche
und mit 124 auf das weibliche Geſchlecht verteilen. Auf die
Ortsfremden entfallen davon 89. Gegenüber dem Vormonat
mit 336 Todesfällen iſt demgemäß ein Rückgang derſelben um
72 zu verzeichnen gegenüber dem Monat Oktober des vorigen
Jahres iſt eine Verminderung um 16 Sterbefälle feſtzuſtellen.
Von den 70 im Oktober geſtorbenen Säuglingen war bei 25
Magen und Darmkatarrh die Todesurſache. Von ihnen war
die große Mehrzahl nicht mit Bruſtmilch ernährt. 280 Ehen
wurden geſchloſſen, d. iſt 99 mehr als im Vormonat.

Zugewandert von auswärts find 6625 Perſonen, fortgezogen
ſind 4304 Perſonen, ſo daß ſich ein Wanderungsgewinn von
2321 Perſonen ergibt, gegen einen ſolchen von nur 188 Perſonen
im Monat September und 1732 im Monat Oktober 1910. Der
Fremdenverkehr blieb mit 11578 Fremden, die aus Gaſt und
Logierhäuſern zur Meldung gelangten, ebenſo lebhaft, wie im
Vormonat, in welchem 11 630 Durchreiſende gemeldet wurden.

Ulster
Meine umfangreichen Läger bieten eine überraschend schöne Auswahl in moderner Herren- und Knaben-Bekleidang.

Ghice Fassons.

Joppen,
Pelerinen

in bewährten Stoffen
zu billigsten Preisen.

u n nennen e

Anerkannt biliigste Prolse.

Moritz Cahn,
jetzt Gr. Ulrichstr. 4-5, er

Pyjacks,

Knaben Anzüge
in reizenden Neuheiten

22. Jahrg.
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Für den G dbeſitzw l lifür September wer e h r
Grundſtücke im Werte von 992 220 Mark ihren
gegenüber 5 Grundſtücken im Werte von 318 400 im
Auguſt. Außerdem wurden 18 Bauplätze im Werte von
182 882 Mark verkauft; ihre Zahl betrug im gleichen Zeit
abſchnitt des vorigen Jahres 14 Bauplätze im Werte von
138 200 Mark. Die Bautätigkeit muß mit h5 begonne-
nen Wohnneubauten auch in dieſem Monat als recht lebhaft
bezeichnet werden. 47 der Neubauten enthalten nur 2-, 3- und
4Zimmerwohnungen. Vollendet wurden im Oktober 18 neue
Wohngebäude, denen 16 Abbrüche gegenüberſtehen. Jnsgeſamt
brachte dieſer Monat ein Mehr von 16 neuen Wohnungn.

Auf dem Lebensmittelmarkt ſind bezüglich der Vege-
tabilien noch die hohen Preiſe der Vormonate geblieben, des
gleichen kann bei den Fleiſchladenpreiſen auch für Monat Ok-
otber eine Verminderung nicht verzeichnet werden. Durch die
Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe des von der Stadt
unterſtützten Vereins für Volkswohl wurden 341 Stellen mit
er ver und 274 Stellen mit weiblichen Arbeitſuchenden be
etzt.

An Armenunterſtützung wurden 25600 Mark gezahlt,
davon 19 000 Mark als laufende Unterſtützungen, 1400 Mark
als außerordentliche und 5000 Mark als Pflegegelder. Jn
ſtädtiſcher Berufsvormundſchaft befanden ſich Ende Oktober
959 Mündel. Für ſie wurden aus laufenden Zahlungen ſei-
tens der zu ihrem Unterhalte geſetzlich Verpflichteten 3366 Mk.
vereinnahmt, 3610 Mk. als Abfindung gezahlt, ferner 1276
durch Pfändungen zwangsweiſe beigetrieben.

Die Leſehalle des Vereins für Volkswohl wurde bei
einer ſehr erfreulichen Steigerung der Anzahl der Beſucher im
Oktober von 10 128 Perſonen benutzt, d. h. von etwa 2200 Per
ſonen mehr als im September und in der gleichen Zeit des
dorigen Jahres. Jn Uebereinſtimmung damit wurden bei
einer Entnahme von 5638 Büchern im Oktober etwa 600 mehr
entliehen als im September und 1200 mehr als im Oktober
1910. Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle nahmen 449 Perſo-
nen in 610 Rechtsangelegenheiten in Anſpruch.

Die ſtädtiſche Säuglingsfürſorgeſtelle wurde in
554 Fällen um Rat gefragt, wobei gegenüber Oktober 1910 eine
gleichfalls ſtarke Zunahme um insgeſamt 130 Fälle erfolgte.
Die Milchküche konnte ſich einer weiteren regen Jnanſpruch-
nahme erfreuen. Jm ganzen gelangten 23 687 Fläſchchen Milch
zur Abgabe, d. h. etwa 1000 Stück mehr als im Vormonat und
über 3000 mehr als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres.
Das ſtädtiſche Nahrungsmittel-Unterſuchungs-
amt nahm 269 Unterſuchungen vor, von denen 65 zu Be
anſtandungen führten. Die häufigſten Unterſuchungen (104)
betrafen Vollmilch einſchließlich Kindermilch. Jn 36 Fällen
wurde die Milch beanſtandet. Von 26 Butterunterſuchungen
ergaben nur 19 eine einwandfreie Ware.

Die Straßenbahnen beförderten im Oktober 1 650956 244
Perſonen, d. h. etwa die gleiche Anzahl wie im Vormonat.

Jn einer Beilage gibt das Statiſtiſche Amt eine Dar-
ſtellung darüber, wie ein ſtädtiſches ſtatiſtiſches Amt berichten
ſoll. Es ſtellt ſich heraus, daß in bezug auf die Publikations
form der Monatsberichte in 28 ſtatiſtiſchen Aemtern von über-
haupt 35, die regelmäßige Publikationen machen, die übliche
Publikationsform iſt, und daß nur in 7 Städten, die in der
Hauptſache ganz neu eingerichtete ſtatiſtiſche Aemter haben,
Vierteljahrsberichte erſcheinen; endlich, daß einige ſtatiſtiſche
Aemter neben den Monatsberichten ſogar noch wegelmäßig
Wochenberichte herausgeben.

Lohnerhöhung aus Furcht vor der Organiſation. Der
Nutzen der gewerkſchaftlichen Organiſation wurde den Ange-
ſtellten der Fernbahn Halle- Merſeburg durch ihren Herrn
Direktor in aller Form begreiflich gemacht.

In letzter Zeit war eine Verſammlung der Angeſtellten in
Ammendorf bei Halle einberufen worden. Jn dem Augen
blicke, wo der Direktor von dieſer Verſammlung Kenntnis er
halten hatte, verbot er den Angeſtellten auf das ſtrengſte, die
ſelbe zu beſuchen. Da er aber nicht ganz ſicher war, ob die
Angeſtellten ſich dieſem ungeſetzlichen Verbot 32 würden,
verkündete er gleichzeitig eine Zulage von 80 Pf. pro Tag, die
ſofort in Kraft treten ſollte.

Es iſt nichts neues, was hier geſchehen iſt. Schlaue Unter
nehmer operieren oft mit dieſem Trick. Sie ſind der Mei-
nung, ſich dadurch die Organiſation von ihrem Betriebe fern
zuhalten. Laſſen ſich die Angeſtellten durch eine derartige

andlungsweiſe düpieren, ſo hat die Direktion gewonnenes
piel. Sie kommt billiger weg. So auch hier.Die Angeſtellten der Jernbaßn Halle Merſeburg aber mögen

es ſich merken, daß dieſe geringe Zulage nur erfolgt iſt aus
ger vor dem Zuſammenſchluß der Angeſtellten in der für
ie zuſtändigen Organiſation, dem Verband der Straßenbah-

ner Deutſchlands. Die Nützlichkeit und auch die Notwendig-
keit der Organiſation iſt klar erwieſen. Mögen ſie dieſen
Wink ihres Herrn Direktors mit dem gang berg
und ſich Mann für Mann dem Verbande anſchließen. nn
werden ſie bald weitere Vorteile regiſtrieren können. Vor
allen Dingen würden ſie ſich durch dieſen Schritt ein geregel
tes und geſichertes r ſchaffen. We iſt derBetrieb der Fernbahn Halle Merſeburg als Taubenſchlag be
kannt. Darum, Angeſtellte, hinein in den Verband der
Straßenbahnerl!

Aus den Gerichtsſälen.
Gewerbegericht.

Was man nicht ſchwarz auf weiß beſitzt. Mehrere Arbeiter
klagten gegen einen Unternehmer wegen kündigungsloſer Ent
laſſung und verlangten Löhne für je zwölf Tage. Da ſchrift-
liche Vereinbarungen nicht getroffen worden waren und der
Buchhalter der Firma bekundete, es ſei die Kündigungsfriſt
ausgeſchloſſen, wurden die Kläger mit ihren Anſprüchen abgewieſen Die Arbeiter ſollten doch daran gewöhnen, Arbeits
verträge unter Zeugen oder ſchriftlich und möglichſt genau zu
formulieren. Denn was man ſ t, kann
man getroſt nach Hauſe tragen.

Kaufmannsgericht.
Von der Höhe des kaufmänniſchen Anſtandes. Jn den letz

ten beiden Sitzungen ſtanden wieder mehrere Prozeſſe gegen
die bekannte Jduna- Geſellſchaft zur Verhandlung an.
u. a. klagte auch ein früherer Verſicherungs-Jnſpektor wegen

hlung von Reſt See für drei Mongte in Höhe von 850dert Die Geſellſ aft verweigerte die Zahlung auf Grund
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Pen der ſchon häufig Anlaß zu Streie.
cherungsverträgen machen. Liefern ſie

enſum nicht, ſo kann das Gehalt entſprechend gekürzt werden.
o kann es kommen, daß der Agent überhaupt nichts verdient.

Der Jnſpektor focht den 7 da er auf Täuſchung ber
net ſei, an, hatte damit aber keinen Erfolg. Er wurde mit
ſeiner Klage abgewieſen und der Vertrag wurde als rechts-guna ertiätt. Ulerdings wurden der Jduna Geſellſchaft

urch den Vorſitzenden in der d recht treffende
Wahrheiten geſagt: Wenn auch der Vertrag nicht gegen die
guten Sitten r ſo ſei er den Angeſtellten gegenüber
nicht ſehr anſtändig. Die Art und Weiſe, wie das

enſum verlangt werde, könne eine Täuſchung bewirken. Dieſert Verträge ſtehe nicht ganz auf der Höhe des anf
männiſchen Anſtandes. Der kaufmänniſche Anſtand gehe aber
nicht ſo weit, daß das Verfahren gegen die guten Sitten ver
ſtoßend bezeichnet werden könne. Die müſſen
chon die Konſequenzen übernehmen. wenn ſie ſich zur Er
üllung eines ſolchen Vertrages verpflichten

Aus den Hachbarkreiſen.
Die „Hirſche“ und die Landarbeiter.

Die Zerſplitterungsarbeit der Hirſch-Dunckerſchen Gewerk
vereine hat nun auch nicht Halt gemacht vor dem Verband der
Land-, Wald- und Weinbergsarbeiter. Unter der
Firma: Sektion der Land, Forſt und Gartenarbeiter verſucht
der Gewerkverein der Fabrik und Handarbeiter nun ſein Heil
mit der Organiſierung der land und forſtwirtſchaftlichen Ar
beiter. Jn Stralſund ſoll angeblich ein Landarbeiterſekretariat
eingerichtet, in Triebſees (Pommern) die erſte Zahlſtelle der
Gewerkvereinsſektion gebildet ſein.

Jn den Ankündigungen im Gewerkverein, des Merſeburger
Korreſpondenten, u. a. wird bei einem Wochenbeitrag von 15 Pf.
nach einjähriger Mitgliedſchaft ein Krankengeld von 70 Pf.
pro Arbeitstag' auf die Dauer von vier Wochen verſprochen,
daneben ein Sterbegeld von 20 Mk. nach einjähriger, 30 Mk.
nach fünfjähriger und 40 Mk. nach zehnjähriger Mitgliedſchaft,
Rechtsſchutz und ein Verbandsorgan. Dabei wird geſagt, dieſe
Unterſtützungen ſeien weſentlich höher, als diejenigen des Ver-
bandes der Land-, Wald- und Weinbergsarbeiter, obgleich dieſer
höhere Beiträge verlange.

Dies iſt ein glatter Schwindel. Der Landarbeiter-
verband hat drei Beitragsklaſſen zu 30, 60 und 80 Pf. pro
Monat, das iſt pro Jahr ein Beitrag von 8,60, 7,20 oder
9,60 Mk. Dafür gewährt er nach einjähriger Mitgliedſchaft
für jeden Krankheitstag eine Unterſtützung in Höhe des
jeweiligen Monatsbeitrages auf die Dauer von vier Wochen,
alſo eine Geſamtunterſtützung von 8,40, 16,80 oder 22,40 Mk.
Die Hirſche verlangen einen Jahresbeitrag von 7,80 Mk. und
gewähren dafür eine Krankenunterſtützung von 16,80 Mk., alſo
genau ſo viel, als der Landarbeiterverband für einen Beitrag
von 7,20 Mk. An Sterbegeld wird in letzterem nach zweijähriger
Beitragsleiſtung gewährt 20, 80 und 49 Mk. Eine Maßrege-
lungsunterſtützung in Höhe von 30 Mk. iſt bei den Hirſchen, wie
im Landarbeiterverband vorgeſehen.

Die Hirſche beginnen ihre Arbeit demnach mit Schwindel.
Und als Schwindel muß auch das Vorgeben bezeichnet werden,
den Landarbeitern ſolle das Koalitionsrecht verſchafft und die
Beſeitigung der Geſindeordnung erſtrebt werden. Die Land
arbeiter verdanken es gerade der freiſinnigen
Partei, der die Gewerkvereine nahe ſtehen, mit, daß die
Koalitionsbeſchränkungen und die veralteten
Geſindeordnungen noch beſtehen, denn ſie haben
z. B. bei den Beratungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs in der
Kommiſſion nicht für die Beſeitigung der Geſindeordnungen
geſtimmt.

Wenn es die Leute, die hinter der neueſten Hirſch-Duncker
ſchen Gründung ſtehen, ehrlich mit den Landarbeitern meinten,
hätten ſie längſt Gelegenheit gehabt, ihnen die rechtliche Gleich-
ſtellung mit den gewerblichen Arbeitern und damit auch das
Koalitionsrecht zu ſchaffen. Es hätte des Umweges über eine
freiſinnige Landarbeiterorganiſation nicht bedurft. Das Vor
gehen der Hirſche ift demnach eine neue gewerkliche Zerſplitte
rungsarbeit.

Wer konſervativ wählt, kriegt ein Haus!
Welch rieſengroßer Kohl den in die ſchwarzen, blauen,

gelben und vaterländiſchen Vereinchen verirrten Arbeitern
mitunter vorgeſetzt wird, haben wir ja vor gar nicht langer
Zeit an einem draſtiſchen Beiſpiel aus dem Eoangeliſchen
„Arbeiterverein“ zu Sangerhauſen gezeigt. Das famoſe Refe
rat, das dort der gutbezahlte Oberchriſt Grießbach über den
Jenger Parteitag hielt, dürfte noch in friſcher Erinnerung
ſein. Der in der letzten Verſammlung angekündigte Vortrag
des Bürgermeiſters Seedorf mußte umſtändehalber ausfallen.
Dafür „würzte“ der Arbeiter pardon Paſtor Mittſchalk
den Abend durch die Verleſung einer rührſeligen Traktätchen
geſchichte, mit der ihn der frumbe Reichsbote angeſchmiert
hatte. Wir glauben dem Herrn Paſtor einen großen Gefallen
zu erweiſen, wenn wir dieſe rührſelige Geſchichte aus der Ver
ſammlung, in die ſie durch den Abdruck in dem unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit erſcheinenden Bündlerblatt geriet, heraus-
holen und zur Kennntnis unſerer Leſer bringen. Alſo hören
wir, was da Herr Mittſchalk ſeinen gläubigen Schäflein vor-

las
„Da kommt ein ſeit 15 Jahren ſozialdemokratiſch organi-

ſierter Arbeiter zu einem tugendhaften Kameraden, der bis
her noch keinen Groſchen für Verband und derartige Zwecke
ausgegeben hat und es auch nicht bereut hat, daß er alledem
fernblieb. Mit Stolz zeigt der Tugendhafte dem roten
Sünder ſein Häuschen, das er vor einigen Jahren für 5000
Mark gekauft hat, und erteilt ihm dieſe nationalökonomiſche
Lehre: Der Arbeiter braucht nur regelmäßige und
dauernde Arbeit. Die Löhne ſteigen nur bei einer
ſtärkeren Nachfrage nach Arbeitern, und alle Lohnkämpfe
ſind nur zum Schaden der Arbeiter. Jn der Politik laſſe
er erfahrene Männer handeln, es hieße ja doch gegen den
Strom ſchwimmen, eine andere Geſellſchaftsordnung er-
zwingen zu wollen. Die Arbeit auf Feld und Gar-
ten verrichte er in der Zeit, too wir in den Verſamm-
lungen ſitzen oder für die Partei ſonſtwie tätig ſind und
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dabei unſer Geld So aber verdiene er noch ſolches
und habe noch mehr als die Genoſſen.“

Dieſe Bekundung einer ziemlich ſchäbigen Geſinnung ver
anlaßt nun den roten Sünder der Reichsbotenlegende „in ſich
zu gehen“ und zu berechnen, was ihm ſeine ehörigkeit zur
Arbeiterbewegung in den letzten 15 Jahren et Das
ſind nämlich man höre und ſtaune nicht weniger als 4418
Mark. (viertauſendvierhundertdreizehn deutſche Reichsmark!)
Der Betrag, der ſorglich aufgerechnet wird „Zahlen be
weiſen“ beſteht in der Hauptſache aus Lohnentgängen, ver
urſacht durch 82 Streikwochen, 18 Wochen Ausſperrung, 14
Wochen Maßregelung und 80 Wochen Ärbeitsloſigkeit, der
Mann iſt alſo 144 Wochen faſt drei Jahre arbeitslos ge
weſen, und wer iſt ſchuld? Natürlich die Arbeiterbewegung.
Streikunterſtützungen und dergleichen ſcheint das arme Opfer
in den ganzen drei Jahren keinen Pfennig erhalten zu haben,
wenigſtens werden keinerlei Leiſtungen der Gewerkſchaft in
Gegenrechnung geſtellt. Oder, wie es ſcheint, trotz aller
„Vorſicht“ der Bilanzaufſtellung doch eine. Für die erſte Zeit
wird der Lohnverluſt pro Woche auf 14 Mk. angeſetzt, ſpäter
auf 15 Mk., ganz zum Schluß aber auf 18 Mk. Der Lohn iſt
aber im Laufe der Jahre um 4 Mk. pro Woche, gleich 208 Mk.
pro Jahr geſtiegen, und ſomit ſcheint das Verhältnis zur
Gewerkſchaft für den armen Abgebrannten doch nicht ſo ganz
ohne Vorteil geweſen zu ſein. Und noch in einem anderen
Punkte macht die Rechnung des Reichsboten bedenklich. Der
Mann ſoll nämlich in den 15 Jahren gegen 400 Mk. füc Vite
ratur und ſonſtige Bildungszwecke ausgegeben haben. Wäre
das richtig, ſo würde er doch ſeinem ſtaatserhaltenden Kame
raden, der als braver Arbeiter „nichts braucht als Arbeit“,
doch ſeinen ganzen Unſinn nicht geglaubt haben.

Doch mögen die Dinge im einzelnen ſo oder ſo liegen, ſo
bleiht doch der tiefe Sinn der von dem Gottesmann verleſenen
„ſehr feſſelnden“ Reichsbotengeſchichte klar. Wer am 12. Januar
den konſervativen Eckert wählt und auch fernerhin hübſch
ſtaatserhaltend bleibt, der kann ſich dafür ein Haus
bauenl Die Herren Waldmann und Mittſchalk haben gewiß
keine Schuld, wenn die Arbeiter dieſe günſtige Gelegenheit nicht
mit beiden Händen ergreifen.

Merſeburg. Ueber ein Atttentat auf einen Gen-
darmen wiſſen bürgerliche Blätter folgendes zu berichten:
Als am Donnerstag abend der Gendarm Reinhardt aus
Merſeburg auf einem Kontrollritt zwiſchen Bläſien und Netzſch
kau die Spur von Wilderern verfolgte, wurde er von die
ſen aus dem Hinterhalt durch zwei Schüſſe vom Pferde her-
untergeſchoſſen und auch das Dienſtpferd durch einen Schuß
verwundet. Der Gendarm iſt durch zwei Kugeln im Rücken
und in der Schulter lebensgefährlich verletzt. Er wurde in
das Krankenhaus nach Merſeburg gebracht. Ein auf die Spur
der Wilderer geſetzter Polizeihund verbellte einen Einwohner
in Schadendorf. Was an der Mordgeſchichte Wahres iſt, konnten
wir noch nicht feſtſtellen. Uebrigens ſoll für den Verwundeten
keinerlei Lebensgefahr beſtehen.

FeuerNiedereichſtedt. Die alte Geſchichte. Beim
anzünden verwandte die Frau des Klempnermeiſters Schimpf
Petroleum und dabei explodierte der r der Petroleum
kanne. Die Frau zog ſich ſchwere lebensgefährliche Brand
wunden zu und wurde ſofort in eine Halleſche Klinik gebracht.

Eilenburg. Teuerung und Unternehmerprofit.Jn der hieſigen Dageßpreſe findet ſich folgende Notiz: „Die

Stadtbrauerei e. G. m. H. gibt 724 Proz. Dividende. Jn der
Generalverſammlung der Eilenburger Stadtbrauerei e. G. m.
u. H., die geſtern nachmittag im Reſtaurant Merz abgedalien
wurde, kam nach dem Geſchäftsbericht die erfreuliche Tat-
ſache zur Kenntnis, daß das leere Geſchäftsjahr
recht l en iſt. Nach reichlichen Abſchrei-bungen auf alle Grundſtücke der Genoſſenſchaftsbrauerei ge-
langt eine Dividende von 724 Proz. (im Jahre 1910 6 Proz.)
zur Auszahlung.“

Für die große Maſſe der Arbeiter iſt das letzte „Geſchäfts
jahr“ alles andere als günſtig geweſen. Schuld daran iſt vor
allem die Volksausplünderung, die mit dem Syſtem der Zölle
und indirekten Steuern betrieben wird. Und es iſt gerade im
Hinblick auf die Reichstagswahlen intereſſant, e e daß
unſere „bewährte Wirtſchaftspolitik“ bewirkt hat, daß zu der
ſelben Zeit, wo die Maſſe der Bevölkerung zum permanenten
Hungern verurteilt iſt. die Herren Aktionäre ſchmunzelnd ihre
Entbehrungslöhne erhöhen können.

Ahlsdorf. Ein Unglücksfall mit töd lichem Aus
gang ereignete ſich in der Nachtſchicht vom Donnerstag auf
dem Wolſſchacht. Der Bergmann Friedrich Dockhorn von
hier geriet beim Ausfahren zwiſchen Förderkorb und Schacht-
wand, ſo daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Dieſer be-
dauerliche Unglücksfall würde ſich vielleicht nicht ereignet
haben, wenn der Anſchläger v en ig die Türen ein
gehängt hätte, was nicht geſchehen ſein ſoll. Des Verunglück
ten Mitarbeiter haben erklärt, daß die Türen ſehr ſelten ein-
gehakt würden. Man wundert ſich überhaupt, daß nicht ſchon
öfter ähnliche Unglücke paſſiert ſind.

Gerbſtedt. Stadtverordneten- Sitzung. Von den
ur Beratung ſtehenden Punkten ſei erwähnt, daß die vom
dandrat angeregte Gründung einer Jugendbibliothek abgelehnt

wurde. Ebenfalls abgelehnt wurde das Geſuch des Flurhüters
Zimmermann, 100 Mark zum Beſuch der Polizeiſchule zu be
willigen. In einem anderen Punkte erging ſich ein Mitglied
des Kollegiums in perſönlich gehäſſigen Angriffen gegen die
Oppoſitionspartei. Als der reichstreue Mann von dem Vor
ſteher zur Ordnung gerufen wurde, e er J der Aeuße
tung verſtiegen haben, er, der Vorſteher, ſolle etwas ma
laſſen.

Wallhauſen. Folgen der „patriotiſchen“ Jugend-
pflege. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde mitge
teilt, daß die Regierung in Merſeburg dem hieſigen Turnver
eir 30 Mk. zur Jugendpflege überwieſen habe. e Bekannt
gabe rief eine rege Debatte hervor, in der unſer Genoſſe
wiſſen Leuten, die nun auf einmal ihe „warmes h e
Arbeiterjugend entdeckten, gründlich Beſcheid ſagte. n
meindevertreter gebrauchte in der Sitzung die Aeußerung, er
würde ſeinen Sohn niemals in eine ſolche Zuchthausanſtalt,
genannt Jugendpflegeanſtalt, geben. Nach dem Empfang der
d Mk. entſtanden in dem Verein Mißſtimmungen, die durch

das Verhalten des hurrapatriotiſchen Vorſtandes noch vermehrt
wurden. Und die Folge davon war, daß 14 Turner aus dem
Verein ausſchieden. So wirkt die regierungsfreundliche
Jugendpflege.

kaufe ich bei

wendahls.



Bestellen Sle sofort ein Puket, enthalten 5 S Lavarin!

Bustav Unhlig, Halle a. S.
iige und gute Be in
Musik-tnstrumenten

jeder existierenden Art.

Blas-harmonlum

u. echt italienische
Ooarinas,

sof. ohne Noten epielb.
Wiener Zieh-armonügs,
rein abgestimmte

Mund Harmonikas
Insir. Tatntog veostenlos,emenvauer hen a nigk

Kustav Uhlig, t Leipzigersirasse.

Tariftreue Zignrren S
ſind zu haben bei

A. M. Albrecht, wiegte
und zwar folgende

a Stck. S Pf., Nr. 1, 8, 30, 32,48, 54, 83 u. 89.
a Stck. 6 Pf. 2 5 und 40.
a Stck. 7 Pf., 71 und 75.
a Stck. S Pf., 8 und 9.für äncler 1 Wiederverräufer in 330 m

Nur bei K. M. Kibrecht, Lindenstr. 53.

Ein staunenswertes AngebotAchtun g Vwehſral- hen Vaxie nen

besorgen Ihnen das llein!
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in wenigen Minuten macht es die Wäsche dlendend weiss,

e schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. Die
Kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand
leioht zerreiesen, bleiben heil und werden wie neu.
Viele Dankschreiben und Anerkennungen!

r habt Ihr Eure Wäsche liebn le Lavarin. Wir sind Ihrer Dankbarkeit

und dauernden Kundsechaft sicher.

Dann machen Sie eofort eine Probe mit

Es ist in Ihrem eigenen Interesse, mit Lavarin zu waschen.

1 l Il für 5 Stück, ausreichend für 5 maligesII 4 Waschen. Einzelpreis 30 Pf. pro Stek.

Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;
Machnahmesendung 1.25 MK.
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an Berlin W. 30. Stübbenstr. 9.
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Räumungs Verkauf
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sollen bisZum Weihnachtsfeste

verkauft werden. Um daher einem Jeden Gelegenheit zu geben,
sich zum Feste r Neuanschaffungen zu machen, verkaufe, um

damit zu räumen

auf Telizaniung
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Spill-Apparute
bewährter 8y2teme,

Spümver, Imgatsren

(Spülkannen),

Gummi waren
aller Art,

K. Kanpenhag,

GCummiwaren-Spezial
Geſchäft und Verſandhaus,
Halle g. 8., Gr. Ulrichſtr. 41

(Ecke Kanlenberg),
I. Eingang vor Kaulenberg.

Für den Weihnachesciſch n

paſſend, empfehle

et étahlwarenröllngete in u rung
Tisoh-, e alt

aller ArtObat-, Butter ä Brotmnegser eic.
in roßer Auswahl.

Rautrspiogel Ka erme,
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Größte Auswahl.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

37.

Mitglied des Rabatt-Spar -Vereins.



Aeußerſt hallbar z. praktiſch. Keine Sammitwsſche.

j Tlschdeoken
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z Küchenspitzo
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B.
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SINGER Hahmas
nützlichsten Weihnachtsgeschenke.

Auf der Weltausstellung Turin 1911 erhielten die Singer Nähmaschinen wiede-
rum die höchste Auszeichnung, zwei grosse Preise und damit von neuem eine
glänzende Anerkennung ihrer herverragenden Rigenschaften.
unseren, an dem „S“-Schild Kenntlichen Läden oder darch deren Agenten.

n J

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges

Halle a. S. Goeists

T.
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Man kaufe nur i

47.
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Herren- und Damen-Garderobe:

Kostüme,
Teppiche Tischdecken Portieren
Gardinen Stores Feoalle etc.

garderoben, Büstenständer, Etageren, Paneele,

e T

Nähtische, Korb- Möbel etc.,
r auch komplette Zimmer-Einrichtungen,

moderne farbige Küchen, Schlafzimmer etc.

Teilzahlung
wird in entgegenkommendster Weise gestattet und werden

der Käufer eingerichtet Wochenrate von

Beachten Sie unsere 6 Schaufenste

Teilzeilzahlung.
Paletots, Ulster, Pelerinen, Joppen, Flauschmäntel,

Blusen, Schuhe, Stiefel, Pelzwaren

elfgnen sich ebenfalls zu Weihnachtsgeschenken und zwar
Umbauten, Trumeaux, Schreibtische, Kleider-

schränke, Vertikows, Garnituren, Diwans, Flur- U

die Zahlungsbedingungen ganz nach Wunsch 1
Mark an.
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EIchmann&co. u.

8 Eing. Schulstraße.

I

nS e

w. e b

w.

W

u
dw

III

Schaukelpferde
3 Anerkannt bestes
h Fabrikate hervorragend billig.

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipziger-

strasse 90.

Mitglied d. R.-Sp.-V.

F Unſere geehrte Kundſchaft erſuchen wir ebenſo höflichſt wie

In Hücheln, Iauchstedt,
Oherröhlingen u. Vme.,
ist es sonnenklar, dass die Zontral-Verkaufs-
stellen Edmund Heinrioh, die besten
Bezugsquellen für jeden Haushalt sind. Gerade
vor dem Weihnachtsfeste finden jece Woche
billige Verkäufe statt, wo die Preise fast
bis zur Hälfte ermässigt sind und solſte darum
Niemand versäumen, dieselben zu besuchen.
Die Verkäufe finden nicht statt, weil, wie das
Gerücht verbreitet. die, Geschäfto aufgelöst
werden sollen, sondern dieselben werden fort-
geführt. Es werden nooh wie zuvor
12 Prozent Rabatt gowährt, welcher
je naoh Wunsoh jeden Monatsersten
eingeföst werden kann.

größere Klebemarken umzutauſchen,
da nur dieſelben in den durch die erforderliche Be von 50 Mark
vollgeklebten Büchern gegen den entſprechenden Betrag von G Mark
eingelöſt werden.

Jn unſeren fämtlichen Filiaten, den ſämtlichen Gesohaäften
der Firma F. H. Krause und bei den Kutsohern ſind
Bücher erhältlich und ſind genannte Geſchäfte augewieſen, den Um
tauſch der Marken zu vollziehen.

Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir angelegentlichſt unſer, aus
garantiert reinem Roggenmehl hergeſtelltes

W wohlſchmeckendes Brot.

Gebrüder Schubert,
kenne 675. Dampfbrot-Fabrik, Henebunent. 02.

S Mirhel

Kichel- Brikets
anerkannt beste Marke

Allein vertreter für Halle und Vmgegend
Sämtſſehe Farteigehriſten g. Hallegches Rohlen- und Brlkett- Kontor

Halle a. B. Nersebargerstr., Reke Sehmiedstr. Tel. 3938.
Tr e Juſerete deranwortlich: Rod. Jlgner. Drus der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (S. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a.
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G6. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 289 Halle a. S., Sonntag den 10. Dezember 1911

Gerhart hauptmanns Biberpelz.
Zur Aufführung im Volkspark.

Das Luſtſpiel war von jeher das Stiefkind der deutſchenund wirklich gute Luſtſpiele, die in ihrem t
ſchen Gehalt Tag und Stunde zu überdauern bermochten,
t es nur wenige. Ziehen wir Duſtad Freytags Journa

iſten ab, die Zeitverhältniſſe behandeln, die uns
eute mehr und mehr „fremd geworden ſind, ſo bleiben als
aſſiſbe deutſche Luſtſpiele ei R nur noch Leſſings Minna

von Barnhelm und Kleiſts Zerbrochener Krug. Noch ſchlim
mer iſt es um die politiſche Komödie beſtellt, zu der

uptmanns Biberpelz gehört. Von dieſer Gattung halten
unſere heutigen Dichter fern und beſchränken

„ſehen wir von Ludwig Thoma ab, mehr auf die ſoziale
Satire. Und die plätſcheri nur im ſeichten Wäſſerlein dahin.
Denn die e ourgeois und die tr gen Spießbürger, diemit ihren Frauen und Töchtern das zahlun ſah eater

likum von heute ſtellen, lieben auch im Theater die Ruhe
und Behaglichkeit. Sie wollen dort vergnügt und unterhalten
ſein. und der Dichter, der ſie mit einer Kritik unſerer poli

chen und ſozialen Zuſtände aus dieſer Beſchaulichkeit auf
ſcheuchen und ihnen den kapitaliſtiſchen Gegenwartsſtaat in
ſeinen wahren Weſen wie in einem Friegel zeigen wollte,
e keine Gnade vor ihren Augen, und würde er in ſeinem

erke ſelbſt höchſte Kunſt bringen!
Der Dichter der Weber iſt bis zu einem gewiſſen Grade ein

Beiſpiel dafür. An den Provinzbühnen und vorne mlich
auch am Halle ſchen Siadttheater werden ſeine Werke
in ger ges ſträflicher Weiſe ne Nur höchſt ſelten
wird ein Stück von ihm aufgeführt. enn aber, dann ſicher
nicht der Biberpelz, dieſe prächtige Komödie, die nur Philiſter
borniertheit bei ihrer Uraufführung ablehnen konnte. Frei
lich, ein richtiger Spießer und guter Preuße hat Achtung vor
der Obrigkeit und läßt ihrer nicht ſpottenl!

Ein rig haben t ja die Zeiten und die Dinge im Zeichen
des ſchwarzblauen locks immerhin geändert, und namentlich
die oſtelbiſchen Landräte und Amtsbvorſteher ſind inzwiſchen

cher auch beim Bürgertum nicht beliebter geworden. Daß diert, von der uns daran in ſeinem Biberpelz in dem
Amtsrichter von Wehrhahn ein Exemplar vorführt, auch heute
noch lange nicht ausgeſtorben iſt, das braucht uns die Tätig
keit der preußiſchen Landräte und Amtsvorſteher während des
Reichstagswahlkampfes nicht erſt zu beſtätigen; das kehrt uns
die alltägliche Erfahrung. Jnſofern hat eine Aufführung des
Biberpelzes immer aktuelles Intereſſe.

Die Handlung der Diebeskomödie dürfte dielen unſerer
Leſer noch von der Aufführung des Biberpelz durch die Dra
matiſche Abteilung des Sozialdemokratiſchen Vereins (Januar
1909) bekannt ſein. Sie iſt der Wirklichkeit entnommen
und ſpielt Ende der achtziger Jahre in einem Orte in der
Umgebung von Berlin. Hauptmann, dex um jene Zeit mehrere
er in Erkner wohnte, konnte die Dinge aus allernächſter

e beobachten und ſtudieren. Zwei Perſonen ſind es, die im
Mittelpunkte der Handlung ſtehen: die reſolute, ſchlagfertige
Waſchfrau Wolff, die es mit dem ſiebenten Gebot nicht allzu

au himmt, dabei aber nach außen hin den Ruf einer „ehr
ren und fleißigen“ Frau wohl zu wahren weiß. und der
ſche, ſchneidige t Amtsvorſteher von Wehrhahn, den

r „Kampf gegen den Umſturz“ den Blick für die nächſtliegen
den Dinge und ein per uſammenhänge vollſtändig getrübt
hat. Der Amtsvorſteher jſt der Typus des preußiſchen Land
junkers und politi trebers, der um jeden Preis „Kar-
riere“ machen will. Er ſtrotzt von Selbſtgefälligkeit und Selbſt
Sehr und fühlt ſich in ſeinem kleinen Reiche ganz als
Selbſtherrſcher. Natürlich hält er ſich für überaus geſcheit.
Seine vornehmſte Aufgabe erblickt er in der rückſichtsloſeſten

ekämpfung alles deſſen, was auch nur im entfernteſten nach
„Umſturzbeſtrebungen“ ausſieht. Seine Vorgänger waren
ſchlappe Kerle, Er dagegen wird ganz anders „muſtern und
ſäubern“ in ſeinem Amtsbezirk, den „politiſch verdächtigen und

Während unseres grossen

Welhnacht

Werkaufg-
geben Wir

10 in bar,
do an der Kace in Ahrug gebracht wird

r r SKonkurrenzlos dige Proiso.

Jeder vergleiche
unsere Preise, bevor er sich
zu einem Kauf entseohliesst!

Il

n Aäää,reren A 2

ſtaatsgefährlichen Elemente energiſch auf den Leib rücken
und ein „ſchneidiges“ Regiment führen. Er iſt alles in allem
der preußiſche Beamtentypus, wie er namentlich unker dem
Bismarckkurs während der ſozialiſtengeſetzlichen Zeit üppig in

Blüte eDa ſucht ein Gaſtwirt um Tanzerlaubnis für den Sonntag
nach. Derſelbe Wirt der neulich ſeinen Saal zu einer
Verſammlung hergegeben hat? Für die Freißnnigen frägt
der Herr Amtsvorſteher ſeinen knechtſeligen Schreiber Glaſe
napp. 33 Befehl, Herr BVaron!“ „Dem woll'n wir mal
bißchen Kandare anlegen!“ Jm Orte wohnt ein Dr. Flei
er ein ſchlichter, menſchenfreundlicher Gelehrter, der in
er Landluft Geneſung von ſeiner Krankheit ſucht. Er hat ſich

dadurch politiſch verdächtig gemacht, daß er 20 verſchiedene
(darunter auch einige demokratiſche) Zeitungen lieſt und nicht
an der Sedan und h teilgenommen hat.Ein Hochſtapler namens Motes, der ſich als Redakteur deragd und er eitſchrift ausgibt, ein gemeiner, ſchmutziger

harakter, hat ihn beim Amtsvorſteher denunziert und der
Majeſtätsbeleidigung bezichtigt. Das iſt Waſſer auf die Mühle
des Amtsvorſtehers. em Kerl werden wir's r
Das iſt eine Gelegenheit ſich um den Staat verdient g. machen.
Der Herr Baron glüht förmlich vor Amtseiferl Alle übrigen
Amtsgeſchäfte ſind für ihn von ganz nebenſächlicher Bedeutung. Gegen ſolche Je e Ziele erſcheint ihm ein als
„Lappalie“. „Jch erfaſſe mein Amt als heiligſten Beruf
Was iſt es denn ehric für was man kämpft? Die höch-
ſten Güter der Nation!“ Er kommt ſich in dieſem Kampfe un
w. klug und wichtig vor.

ie durchtriebene Mutter Wolff, die unter dieſen Um-
a leichtes Spiel mit ihm hat, iſt allerdings anderer

deinung. „Der Mann iſt Jhnen aber dumm ſagt z. zu
Dr. Fleiſcher, „nee, horndumm. Jch ſeh' durch mein Hühner
voge mehr, wie der durch ſein Glasooge, kenn' mer glooben.
Das kann ich Jhnen ſagen, wenn's ruſ ankommt: dem ſtehl
ich den Stuhl unterm Hintern weg.“ Und der Verlauf und
Ausgang der Komödie beweiſt, daß ſie damit nicht zu viel
behauptet hat!

leich trefflich wie der Amtsvorſteher iſt auch die Waſchfrau
Wolff in ihrer Art gezeichnet. Sie iſt im Grunde keineſchlechte Perſon. Sie iſt ſleigig tüchtig und reſolut und möchte

ern vorwärts kommen, ein eigenes Grundſtück erwerben.
aß man durch Arbeit allein nicht reich wird, hat ſie ſchon

längſt eingeſehen. Alſo muß man ſich auf andere Weiſe zu
helfen ſuchen. Was ſchadet es, wenn man dort etwas nimmt,
wo es im Ueberfluß vorhanden iſt. „Stehlen?“ nee, nee; a
biſſel mauſen, jal“ Was iſt dabei, wenn ſie ihren etwas ſchlaf-
mützigen, pomadigen Julius auf Wilddieberei ausſchickt. Von

eit zu Zeit fängt ſich auch einmal ein feiſter Rehbock in der
chlinge. Jn dem Spreeſchiffer Wulkow hat Mutter Wolff

einen guten Abnehmer, der das Wild auf ſeinem Kahn ver-
ſtohſen nach Berlin bringt. Jhre älteſte Tochter iſt bei dem
Rentier Krüger in Dienſt. Als ſie eines Abends noch ſpät
Holz einräumen ſollte, iſt ſie davon gelaufen und beklagt ſich
nun bei der Mutter über die viele ſchwere Arbeit und die
ſchlechte Behandlung. Schon will ſie ſie wieder fortjagen, da
kommt ihr rechtzeitig der Gedanke an das ſchöne Holz, das da
auf der Straße liegt, und das ſie recht gut gebrauchen könnte.
So wird die Tochter ins Bett geſchickt. derweil ſich mit
ihrem Julian vor den Schlitten ſpannt und das Knüppelhol
„einräumt“. Einen köſtlichen Anſtrich bekommt die Sache
dadurch, daß der Amtsdiener Mitteldorf, der Frau Wolf
zum Waſchen beim Amtsvorſteher beſtellt, mit ſeiner Laterne
arglos ein Stück Wegs leuchtet, in dem Glauben, Mutter
Wolff ginge, wie ſie ihm erzählt hat, nach Treptow Gänſe ein
kaufen Als der Rentier Krüger den Diebſtahl entdeckt,
rennt er natürlich fuchsteufelswild zum Amtsvorſteher und will
Anzeige Der Herr Baron, der mit dem Kampf ſegen
die „Demokraten und Umſtürzler“ vollauf zu tun hat, empfängt
ihn höchſt ungnädig. Bei der nun folgenden erregten Aus-
einanderſetzung im Amtszimmer len Wehrhahn und dem
alten Krüger, einem liberalen Spießer, der energiſch auf eine
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Frperuunng des Vekſabte dringt, kommt auch zufällig dieRede auf Mutter Wolff. Krüger erzählt beiläufig, da die
Leontine Wolff am Tage vorher aus dem Dienſt gelaufen ſei.
Mutter Wolff, die 4727 beim Amtsvorſteher wäſcht, wird
vom Waſchfaß ins Amtszimmer geholt. Und nun ſpielt ſich
eine Szene von 3 ergötzlicher, überwältigender Ko.nik ab.
Die Waſchfrau Wolff mit R Mutterwitz, ihrer Schlag-
fertigkeit und überlegenen Menſchenkenntnis ſpielt mit den
beiden wie die Katze mit der Maus und ſeift ſie tüchtig ein.
Auf ſie fällt nicht der geringſte Verdacht.

Der Spreeſchiffer Wulkow hatte, als er am Tage des Holz
ab bei Wolffs einen Rehbock abholte, über ſchlechte Ge
ſchäfte und ſchlechte Geſundheit geklagt. Die kleine Adelheid
Wolff läßt bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung fallen, da
ſich der Rentier Krüger einen ſchönen Biberpelz angeſchafft

be. Mit einem bezeichnenden Blick nach der Frau Wolff,
meint Wulkow, daß ihm ein ſolcher Pelz ſchon lange gefehlt
habe und er gut und gern ſechzig bis ſiebzig Taler dafür zahlenwürde. Es dauert gar nicht lange, da haben ſie dem Rentier
Krüger neben ſeinem Knüppelholz auch noch den Biberpelz
eſtohleni Der Rentier iſt außer ſich. Arglos verſichert er

utter Wolff gelegentlich eines Beſuchs bei ihr: „Jch werde
den Dieben ſchon auf die Spur kommen, ſie ſollen ins Zucht-
aus Dr. Fleiſcher hat bei einer Kahnfahrt einen Spree
chiffer im Pelz geſehen und will mit dieſer ſeiner Beobach

tung dem Amtoéevorſteher einen Jinstrseis zur Entdeckung des
Diebſtahls geben. aber iſt noch e Prr auf den
„Demokraten“ zu ſprechen, ſeitdem er weiß, daß Dr. Fleiſcher
ſogar der Kaiſergeburtstagsfeier fern geblieben iſt. Er fertigt
ihn kurz ab. Frau Wolff, ihre Tochter Adelheid, Krüger und
der Schiffer Wulkow, angee mit dem Biberpelz, ſind gleich
e im Amtszimmer. Adelheid ſoll ein mitgebrachtes, von

rau Wolff zurechtgemachtes Paket mit der Angabe abgeben,
daß ſie es bei der Bahn gefunden habe. Das Paket enthält
eine Weſte, einen Schlüſſel und einen beſchriebenen Zettel;
wahrſcheinlich Spuren von dem Dieb, der nach Berlin ge-
fahren ſein müſſe. Der Schiffer Wulkow hat die Geburt eines
kleinen Mädchens anzumelden. Er ſteht in ſeinem Pelz wie
auf Kohlen. Krüger, der immer erregter und dringender for
dert, daß von der Beobachtung Dr. Fleiſchers Kenntnis r
nommen und eine genaue Unterſuchung des Diebſtahls ein-
geleitet werde, vermag Ken die Weisheit des
nichts auszurichten. arum ſollte wohl ein Spreeſchiffer
keinen Pelz tragen? Mit triumphierender Miene, im Voll
efühl ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit verweiſt v. Wehrhahn
rüger auf Wulkow: „Sie ſehen, der Mann hat ſelbſt einen

Pelz. Es wird uns doch deshalb im Traum nicht einfallen,
zu ſagen: er hätte den Pelz geſtohlen. Das wäre ja eine
Abſurdität Und ſo ſteht er da, erhaben und ſtrahlend im
gar ſeines Geiſtes und ſeiner ganzen Amtsherrlichkeit.
Er ahnt auch nicht entfernt, wie unſterblich lächerlich er ſich
in den Augen der Wiſſenden macht. Um die Wirkung der
unübertrefflichen Komik dieſes Moments noch unwiderſteh-
licher zu machen, gibt ſich der blamierte Amtsvorſteher auch
noch für einen Menſchenkenner aus: „Und ſo wahr es iſt, wenn
ich hier ſage zu Wulkow: Die Wolffen iſt eine a 2
ſo ſage ich Jhnen mit gleicher Beſtimmtheit: Jhr Dr. Fle 7

ein lebensgefährlicher Kerll“ Zu dieſem Urteil meint
utter Wolff lächelnd: „Da wees ich nu nich

Damit ſchließt die Komödie An dieſem Schluß iſt viel herum
gemäkelt worden, aber Hauptmann hat ſich dadurch nicht be
irren laſſen und ihn mit Recht nicht geändert. Soweit
der Dichter die Abſicht hatte, im Biberpelz eine politiſche Satire
auf gewiſſe Perſonen und Zeitverhältniſſe in einem beſtimm-
ten Kreiſe zu ſchreiben, ſo iſt ihm das ebenſo zreffros ge
lungen. Die in der Komödie gezeichneten Typen ind dem
Leben entnommen. Menſchen von Fleiſch und Blut. Frauen
vom Schlage der Mutter Wolff begegnen uns täglich, und
Landräte und Amtsvorſteher wie dieſer famoſe Baron v. T
van wird es auch in Preußen ſolange geben, wie hier Junker
und Pfaffen das Heft der Regierung in der Hand haben!
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in reicher Auswats! za Sölligesten Preieen empfehle
Tee-Schürzen mit Trägern Damen Tag Hemden Oberhemden Kragenschoner a See a Wol

Grosse Posten Hemdentuche zu allerbilligeten Preisen,

Damen Nacht Hemden Kragen und Manschetten Tischtücher e 175h Beinldeider, Maehtjeeren Seniteuts a d Sewietten
5 m ren Untertaillen, Morgenhauben Herren-Krawatten, Hosenträger Handtücher, Wischtücher

Unterröcke Rüschen, Schleier a e reren lLeinene Taschentücher fertige Bezüge a s u
Theater Chales Braut- Schleier Kormalhemden und Beinkleider Bettücher e r

I S 48 V G S G Grosse Ulrichstrasse s2.
O.r Werkzeuge S

für jedes Handwerk
in nur erstklassigen Qualitäten.

Garantie für jedes Stück.

Christiun Claser, Grove Anh.

zu Vehhnagtzbögerei!

ſowie zun Tafelgebrauch keich vorzägtics geeignet,

im Geſchmack und Haltbarkeit unerreichte

Pflanzenbutter mar „Palma“
(Pflanzenmargarine)

Pfd. 45, Pfd. 90 Pfg., nach auswärts 10 Bd. franko Mk. D.
in 5 und 10 Pfd.-Blocks à Pfd. 80

esundheit-Zentrale, Halle a.

i

Neumarktſtrae 3/4.S., Fernſprecher 418.

W Eigene Reparatur- Werkstätte.
Grosse Auswahl

vawenden Velhnachtsgeschenken.

E. Herren Uhren e 3-500
Damen hren eng 200 u

e Die ſchönſten
Schaukelpferde
(zum Fahren u. Schaukeln ein
gerichtet) in allen Preislagen.
Wagen mit Pferden, Ochſfen,

Ziegen beſpannt,
in bekannt ſolider Ausführung

zu ganz billigen Preiſen.

Paul Göldner,Zimmeruhren, nbis 7 Uhr abends Wechker u. Küchen- I en ver e e
S uhren S Reparaturen billigſt.geöffnet.

zu staunend billigen Preisen.
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von M. an.
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in anerkannt vorzüglicher Qualität
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in vorzüglichster Ausführung zu bekannt billigsten Preisen,

Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.c J 2F c WA w iC 8 V

in großer Auewaht: yf Föilzahlun
5 Wollen Sie wirklich gut und vorteilhaft1 kaufen, ſo beſichtigen Sie erſt mein Lager von h e ä e,

S Aaänmasehlnen in nur erstklasslgen Fabrikaten. Schmudkſachen, Muſikwerke und
Sprechapparate, Näh u. WringSelbstgefertigte Vergrösserungen nach jedem (auch älterem) Bilde. Kein Laden, T Agenten maſchinen, Teppiche, Steppdecken,

Am Abend und bei trübem Wetter finden Auf- Daher bin ich in der Lage, 20 bis 25 Prozent billiger Gardinen 2c. Kein Laden.

Teilzahlung gestattet, i meine ſicherenSchutze, ſowie ſämtliche Htzt
Sonntags ununterbrochen bis 7 Uhr abends geöffnet.

nahmen mit der neuesten bestbewährtesten Otto änisch 3 urmſtr 156 H. Thiele, e et

elektrischen Aufnahme lumpe en
S eniſchen Bedarfsartikel billigſt.7 Das neue Bett. L t. Sontag Schein

tn gen un edasſelde Beit mit Daunendeche Mk. 35. Feinſt. herrſchoſtl. Daunendeit M.

i et jedes Bett Mk. 5.-- mehr. Richigefallend, Geld gung nZweiſchläfig Bellen, Beinſedern frei. 600 Labſchrelben Piißer Talamtſtr. 8, vie a vie
Marktkirche. Gegmenn.Bettonfabrik Th. Kranofuss. Kassoel 164.
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Aſſe Parteieohriften zu beziehen durch die Volks -Buchhandlnug.

T ZDTZI ngar die Jmſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Deug der Habeſch. Jenoßfenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß je T Jhnig Gimnl. Halle a. T
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Nr. 289 Halle a. S., Sonntag den 10 Dezember 1911 22. Jahrg.

Lüge und Wahrheit.
Man kann nicht behaupten, daß der Wahlkampf diesmal ten

irgendeiner Seite mit beſonderer Höflichkeit geführt wird. Die
Kritik, die die Wahlaufrufe der verſchiedenen Parteien in der
ihnen gegneriſchen Preſſe findet, gipfelt faſt allgemein in dem
Vorwurf der Lüge und der bewußten Unwahrheit. Wir haben
ſelber die Verlogenheiten mancher dieſer bürgerlichen Manifeſte
feſtſtellen müſſen, und wundern uns nicht, daß auch die Preſſe
der Schwarzblauen aus ſcheinheiligem Munde verſichert, ein
ärgerer Schwindel als der ſozialdemokratiſche Wahlaufruf ſei
ihr noch nicht vorgekommen. Hinwiederum die Nationalliberale
Korreſpondenz meint von dem konſervativen Wahlauf-
ruf, er ſei rein Dokument von erſtaunlicher Unwahrhaftigkeit“.

Solche Töne zeigen, wie hoch die allgemeine Erregung jetzt
ſchon geſtiegen iſt. Man kann ſich nicht nur nicht gegenſeitig
verſtehen, ſondern man kann auch gar nicht begreifen, daß die
Anſichten, die von der andern Seite geäußert werden, auch aus
einem ehrlich überzeugten Herzen ſtammen können. Das iſt
aber in Wirklichkeit öfter der Fall als man glaubt. Zweifellos
gibt es in allen bürgerlichen Parteien neben den geſinnungs-
loſen Landsknechten des Wahlkampfes, die ſich dort herum-
treiben, auch überzeugte Anhänger der konſervativen, der libe

ralen oder Zentrumsſache, je nachdem das materielle Beſitz-
intereſſe ſie dahin verweiſt, und es iſt nicht hübſch, wenn die

Herren untereinander oder gar im Kampf gegen die Sozial
demokratie, die ein politiſches Landsknechttum überhaupt nicht
kennt, mit dem Vorwurf der Lüge ſo ſchnell bei der Hand ſind.

Selbſtverſtändlich darf die Höflichteit aber auch nicht bis zur
eigenen bewußten Unwahrhaftigkeit übertrieben werden, ſon-
dern in Fällen, die unzweifelhaft klar liegen, wird man das
Kind beim rechten Namen nennen müſſen. Jm Berliner Zen-
trumsblatt, der Germania, z. B. hat ein frommer Bekenner

des achten Gebots den Mut, der Sozialdemokratie „Lüge“ und
„bewußte Unwahrheit“ vorzuwerfen, um zum Schluß folgenden

Satz aufzuſtellen
Jhre (der Sozialdemokratie) Abſicht geht darauf aus,

jede Verbeſſerung der ſozialen Lage der
breiten Maſſen der Bevölkerung zu ver-hindern, weil ſie nur zu gut weiß, daß die Unzufrieden-
d der Boden iſt, auf dem die Sozialdemokratie gedeihen
ann.

Jſt es möglich, daß ein Redakteur einer politiſchen Zeitung
ſo ungebildet iſt, einen ſolchen offenbaren Blödfinn zu glauben
Nur, wenn man dieſe Frage bejaht, wird man ſich enthalten
können, in dieſen oder ähnlichen Fällen, wie ſie ja im Wahl
kampf unzählige Male unterlaufen, von be wußten Ver
leunumdungen zu ſprechen.

Die Verheißungen des gläubigen Thomas.
Der konſervative Kandidat für den Berliner Schloßkreis,

Herr Thomas, ein Führer der antiſemitiſch- deutſchnationalen
Handlungsgehilfen, hielt dieſer Tage eine Verſammlung für
Privatangeſtellte ab, über die nationale Blätter folgendes be
richten:

Herr Thomas ging davon aus, daß die Privatangeſtellten,
die ſich aus dem kaufmänniſchen, dem techniſchen und dem
Bureauperſonal rekrutieren, als geſonderter Stand neueren
Urſprungs ſeien und daß erſt die in den letzten Jahrzehnten
immer ſchneller um ſich greifende Fuſion der Großbetriebe,
die dem Einzelnen die Selbſtändigmachung immer mehr er-
ſchwere, dieſen neuen Stand geboren habe. Die Privat-
angeſtellten, führte er aus, haben bisher noch nicht die ihrer
Bedeutung für den Staat und ihrer numeriſchen Stärke ent
ſprechende Beachtung in der Geſetzgebung gefunden. Jn den
neunziger Jahren zählte man ihrer 1 000 000 im Deutſchen
Reiche, heute ſind es ſchon 2 000 000. Was zunächſt einer

Vom R
durchgehenden Reviſion bedarf, iſt der freie Arbeitsbver-
trag, der jetzt vielfach eine Jlluſion iſt. Und warum?
Weil der Privatangeſtellte immer der wirt-
ſchaftlich Schächere iſt; es werden ihm die Arbeits-
bedingungen einfach diktiert. Ein Minimum von Rechten,
zumal die Koalitionsfreiheit, die jetzt auch vielfach
nur auf dem Papier beſteht, ſowie ein Minimalein-
kommen müſſenihmgeſetzlich garantiert ſein,
ferner muß ein Maximalarbeitstag feſtgelegt, ſowie
der s Uhrladenſchluß und die Sonntagsruhe
ſtreng durchgeführt werden. Ebenſo iſt ein weiterer Ausbau
der Verſicherungsgeſetzgebung höchſt wünſchenswert; die
direkt unſittliche handelsrechtliche Konkurrenzklauſel
darf in ihrer jetzigen Form nicht fortbeſtehen. Für die Kau
tion der Privatangeſtellten iſt Hinterlegung zu fordern. Ein
bitterer Notſtand iſt auch der mangelhafte Schutz des Er
finderrechts. Schließlich iſt noch zu fordern, daß die
Jntereſſenvertretung der Privatangeſtellten öffentlich-recht
lichen Charakter trage. Am Schluß forderte der Redner die
Privatangeſtellten auf, die Wahrung ihrer Jntereſſen in die
Hände der Vereinigten Nationalen Parteien zu legen.

Die künftige ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wird
gut tun, dieſe Verſprechungen eines konſervativen Reichstags
kandidaten zu ihren Akten zu legen. Denn es wird äußerſt
wertvoll ſein, in kommenden Kämpfen um die Rechte der An-
geſtellten feſtzuſtellen, wie Konſervative vor den Wahlen
geredet haben. Man ſchreibt den Sozialdemokräten einfach
das Konzept ab und gibt es für eigene Arbeit aus Wo bleibt
der von Herrn Thomas geforderte beſſere Schutz des Erfinder-
rechts? Dann: wem will Herr Thomas einreden, daß von
den Konſervativen ganz zu ſchweigen, eine einzige
bürgerliche Partei ſeine weitgehenden Forderungen zu
den ihren machen würde? Hat ſich doch die bürgerliche Mehr-
heit, einſchließlich der Fortſchrittler, knapp vor Reichstags
ſchluß nicht geſchämt, den erſten beſcheidenen Anſatz zu einer
geſetzlichen Feſtlegung von Mindeſtlöhnen für die elendeſt be
zahlte Arbeiterkategorie, die Heimarbeiter, glatt abzu-
lehnen Da will Herr Thomas den Privatangeſtellten ein ge
ſetzliches Minimaleinkommen garantieren mit Hilfe der kon
ſervativen Partei Er ſollte, mit ſeinen hochfliegenden Plänen
einmal in eine konſervative Fraktionsſitzung kommen: mit
Hohngelächter würde man ihn nach Hauſe ſchicken

Und der gläubige Thomas lacht wohl am Ende mitl! Näm-
lich, er glaubt's ja ſelber gar nicht! Er tut nur ſo!

Wer zu Krenze kriecht, kriegt Schläge!
Es bleibt noch immer wahr: wer den Junkerſtiefel demütig

küßt, erhält vom ſelben Stiefel auch noch einen Fußtritt. Das
hat der nationalliberale Prof. Görcke (bisher Abgeordneter
für Brandenburg) wiederum erfahren. Den Mann ließen
ſeine eigenen Parteigenoſſen afolge eines Abkommens fallen,
worauf ihn die Konſervaliven aufſtellten. Es erſchien
aber dann ein nationalliberaler Wahlaufruf, in dem zum
(Schein-) Kampfe „gegen rechts“ aufgefordert wurde. Unter
dem Aufrufe ſtand auch Görckes Name. G. erklärte ſofort de
und wehmütig, daß der Name ohne ſein Wiſſen unter
den Aufruf gekommen ſei. Die Konſervativen forderten aber
von G., er ſolle den ganzen Aufruf glatt verleugnen, das tat
Görcke nicht, worauf ihm die Herrſchaften einen konſer-
vativen Gegenkandidaten gegenüberſtellten. Nun iſt
der Herr Profeſſor überhaupt unten durch, abgeſehen davon,
daß Brandenburg ſicherlich von unſern Genoſſen wiedererobert
werden wird.

J

eichstagsWahlkampfe. S
Wie die Junker die Arbeiter höhnenk

Jn einer Wahlverſammlung zu Neuenfelde leiſtete ſich
Dr. Diederich Hahn, der Direktor des Bundes der Landwirte,
nachdem er ſich von ſeinem Kollegen Dr. Varenhorſt hatte über
den grünen Klee loben laſſen (Bericht der Deutſchen Tages
zeitung vom 7. Dezember), folgende Verhöhnung der deutſchen
Arbeiter:

Ebenſo darf derjenige, der ſeine Zigarre raucht, der ſeinen
Schnaps trinkt, ein wenig für das Reich mitrauchen und ein
wenig für das Reich mittrinken. (Große Heiterkeit und leb
hafte Zuſtimmung.) Das dürfen auch unſere Ar-
beiter tun. Sie ſollten einmal bedenken, was wir heute
an ſozialen Laſten für ſie aufbringen. Jn vier Jahren legen
wir das für ſie auf die hohe Kante, was uns die Franzoſen
nach dem großen Kriege an Kriegskoſten- Entſchädigung zah
len mußten, nämlich 5 Milliarden Mark.

Was aber legen die durch Zölle, Grenzſperre und Teue
rung ausgewucherten Arbeiter den regierenden Junkern
auf die Kante?k! Werden die e e Arbeiterverſicherung nicht aus der Kaſſe gezahlt, die die Arbeit
füllt? Wer bezahlt die ganze Herrlichkeit der Agrarier und
das Jubelleben ihrer Söhne, wenn nicht die Maſſen des er
werbstätigen Volkes in Stadt und Land? Und dafür noch der
freche Hohn! Jene Sätze des wackeren Diederich ſollten im
ganzen Reiche angeſchlagen werden

Der Wahlkampf ein Religionskrieg!
Die chriſtlichen Bauernvereine Baherns unter Führung Dr.

Heims und des bahriſchen Reichsrats Freiherrn v. Aretin er
laſſen einen Aufruf an die „unpolitiſchen chriſtlichen Bauern
vereine“ Bayerns, in dem ſie erklären, daß bei den Reichstags
wahlen die Schutzzollpolitik in Gefahr ſei, daß die Regierung
ſich gänzlich unfähig erwieſen habe, mit der Sozialdemokratie
fertig zu werden, und daß es ſich bei den bayriſchen Landtags
wahlen um die Erhaltung der Monarchie und um den Schutz
der chriſtlichen Kultur handele; denn am letzten Ende
ſei es nichts anderes als ein Kampf für Kreuz und
Chriſtentum gegen das moderne Heidentum.
Man wird wohl ſelbſt dem bayriſchen Bauernſchädel nicht ein-
reden können, daß die Verteuerung von Bier, Zündhölzern und
Kaffee, nur damit die Reichen ungeſchmälert erben können,
eine chriſtliche Tat war.

Neues von Franz Behrens!
Der Generalſekretär chriſtlicher Bergvölker iſt vor einigen

Tagen in Lübeck von einer neugegründeten konſervativen
Parteigruppe als Sammelkandidat gegen die Roten aufge
ſtellt worden. Die neue Parteigründung iſt ein Gemengfel
von Konſervativen, Wirtſchaftliche Vereinigung, Deutſchnatio-
nalen und Zentrum.

Franz Behrens kann alles. Er iſt ſo gut Konſervativer wie
Antiſemit, er iſt Zentrumsmann, iſt Deutſchnationaler, er
vertritt Arbeiter- und Junkerintereſſen zugleich. Er iſt ge
werkſchaftlich organiſiert, dann wieder bei den ſchlimmſten
Feinden der Arbeiterorganiſationen. Jhm iſt alles geläufig.
Der Mann iſt nachträglich als elfte ägyptiſche Plage dem Ge
werkverein chriſtlicher Bergarbeiter als Generalſekretär bei-
gegeben worden, der Gewerkverein hat ihn aber auch ehrlich
verdient!

Zu wünſchen wäre nur, daß der deutſche Reichstag von
dieſem Manne erlöſt werde.

Blusenschürzen
hübsch garniert, garantiert waschecht.

mit Locharbeit u. hand-D 4 m e n h e mm c 3 n gestickter Madeirapasse,

Menckhoff Co.,

bie billigen Preise durch Ersparnis des Zwischenhandels.

Billiger Oeihnachts- Verkauf
Besonderes Angebot, solange Vorrat.

Bettbezüge
Pf.

von an
Bettücher, Taschentücher, Oberhemden, Kragen, Manschetten.

25 Handtücher r Qunkiat

weiss Satin, mit Kissen, fertig
genäht, zum Knöpfen

Garnitur

Dutzend

schefabris
Geiststrasse 42. e zv
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Kleines Feuilleton

Neue Ergebniſſe der Ermüdungsforſchung.
Moderne r chungen, die ſich dor allem an

o f Nachweisdie Namen Ranke und en, den geliefert, daß die Ermüdung unſeres irnes und rer
Muskeln dei ſtärkeren geiſtigen und körperlichen en
ungen auf der Anhäufu iſſer Ermüd unterenen wir alſo eine a von n 5 be
ründet ſind. Jn der Ruhe ſcheidet das ermüdete Organ dieſe
toffe aus und wird ſo wieder leiſtungsfähig. Volf

gang Weichardt iſt es ſogar gelungen, den Ermü s
k ermüdeier

Mus
ſtoff, das Kenotoxin aus den Musteln
Tiere herzuſtellen. Einſpritzungen dieſes Stoffes in
keln anderer Tiere riefen bei dieſen die charakteriſtiſchen Er
Fhkrn ar herurge hervor. Dabei ergab ſich weiter fol
gende intereſſante Erſcheinung. Einige Zeit nach der öfters
wiederholten an pung bildete ſich im Blut dieſer zweiten
Verſuchstiere analog den bekannten Tatſachen der Jmmuni
tätslehre, ein Gegenſtoff, das Antikenotoxin. Sprißte man
jetzt von dem Blutſerum dieſer Tiere anderen Tieren einige
Tropfen ein, ſo waren ſie bis zu einem gewiſſen Grade gegen
Ermüdung durch Anſtrengung immun gemacht. Prof. Weichardt
iſt es ſogar gelungen, den Ermüdungsſtoff, ſowohl als auch den
Gegenkörper, direkt aus Eiweiß durch chemiſche und phyſika
liſche Einwirkung zu gewinnen, eine Entdeckung von noch gar
nicht zu überſehender Tragweite.

Mit dieſem Stoff hat nun Friedrich Lorenz praktiſche
Verſuche an Schulkindern angeſtellt, über deren Ergebniſſe er
in der Umſchau berichtet. Er bediente ſi dabei der
Weichardtſchen Ermüdungsmethode, bei der die Verſuchsperſon
die nach vorn geſtreckten, mit einer leichten Hantel belaſteten
Arme im Sekundentakt nach außen und innen zu drehen bat,
wozu gewiſſe Beinbewegungen treten. Die anfangs leichte
Uebung wird nach kurzer Zeit immer ſchwerer und bald ſinken
die Arme ermattet herab. Zorem ließ nun Schüler dieſe
Uebung machen, und zwar um s Uhr früh, um 1 Uhr, nach
fünfſtündigem Unterricht, nach einſtündiger Mittagspauſe und
um 8 Uhr abends. Es wurden im Durchſchnitt an den vier
Verſuchszeiten 84, 77, 82 und 80 Sekundenleiſtungen voll
bracht. Durch Zerſtäubung von 10--20 Tropfen Antilöſung in
10 Kubikzentimeter phyſiologiſcher Salzlöſung im Zimmer
(alſo nicht durch Einſpritzung), wodurch Tropſen der
Löſung in die Lungen der Kinder gelangten, wurde eine fort-
geſetzt ſteigende Anfangsleiſtung erzielt, gleichzeitig aber auch
die Ermüdung hinausgeſchoben. Weitere Unterſuchungen be-
zogen ſich auf die Beeinfluſſung der geiſtigen Leiſtungs-
fähigkeit durch das Antikenotoxin. Es wurden hierbei vor
Beginn und nach Ende eines vierſtündigen Unterrichts Auf-
gaben in den vier Spezies gerechnet. Sodann wurden die
ſelben Uebungen unter gleichzeitiger Zerſtäubung des Anti-
ſtoffes vorgenommen. ährend im erſten Falle die Fehler-
zahl von 784 auf 970 ſtieg, ſank ſie im ren Falle von 650
auf 582. Noch günſtiger wurde die Zahl der Korrekturen be
einflußt.

Das alles klingt ja noch etwas märchenhaft und die Lorenz-
ſchen Verſuche werden erſt ganz im großen auf ſtrengſter
wiſſenſchaftlicher Baſis wiederholt werden müſſen, ehe man
ſich ein Urteil über die ganze Frage erlauben darf. Sollten
ſich ihre Reſultate beſtätigen, dann würden die rigen man
denke z. B. nur an Sport ferner an wiſſenſchaftlichen Leiſtun
gen ganz unüberſehbare ſein.

Um einen Pfennig.
Jn der Köln. Zeitung leſen wir Man lieſt ab und zu, daß

beſonders gewiſſenhafte Stagatsbehörden Geldbeträge von 5, 3,
vielleicht auch 2 Pf. die zu Unrecht erhoben worden ſind, dem
Berechtigten durch beſondere Boten mit der Poſt zuſtellen

wobei ſich in der Regel die Bemerkung daran knüpft,bei einer weniger bureaukrati Geſchaftebehandiung
derart einer e nicht vorkommen

vereingelt dürfte aber der kürzlich o
mene Fall ſein, daß e e ehe von der Staatsbehörde eine Steuer von 1 Pf. (einen sgugen Pfennig) erhebt.
Durch die Art der Erhebung wird der Fall noch intereſſanter.
S üddeutſcher, etwa 20. Minuten von der Bahn entfernter

hat von der ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung Einkom
menſteuer anzuſprechen. Das Bürgermeiſteramt ſchickt nun
der zur Einreichung der Steuer zuſtändigen ſtaatlichen Eiſen
bahnbehörde einen Steuerzettel, wonach an Gemeindeeinkom-
menſteuer für das laufende Steuerjahr 1 Pf. entrichten iſt.
Die Verſendung des Steuerzettels an die m
koſtet 10 Pf. Porto. Die Eiſenbahnbehörde ſchickt nun den
Steuerzettel zur Prüfung an die Eiſenbahndirektion, von der
er mit Prüfungsvermerk verſehen zurückkommt. Erſtere Be-
hörde trägt den Steuerzettel in ein Verzeichnis ein und beauf-
tragt mittels einer Anweiſungsverfügung die Kaſſe der nächſt
gelegenen Prlenvas eng mit der Se und Veraus-
zebung bei S Die Eiſenbahnkaſſe ſchickt den Pfennig durch

n Amtsdiener an das Ortsſteueramt, das für den Empfang
beſcheinigt. Vielleicht gelang es auch, den Ortsſteuerbeamten
auf dem Bahnhof zu erwiſchen und ihm den Pfennig einzu
händigen, vielleicht ionnte der Amtsdiener die Steuer gelegent-

lich eines anderen Gangs entrichten, vielleicht mußte er auch
einen beſonderen Gang machen, da die Steuer für den und den
Monat verrechnet werden muß. Damit iſt aber der fern
noch nicht vollſtändig untergebracht; die Eiſenbahnkaſſe mu
ihn in ihrem Kaſſenbuch verausgaben und in die monatliche
misrechnung eintragen. Die geht an dasReviſionsamt der Eiſenbahndirektion, wo die Einnahmen und

Ausgaben der Eiſenbahnſtationen e r in eine
Ueberſicht aufgenommen werden. rſt nachdem der Pfennig
bei den anderen Ausgaben für Steuern verſammelt iſt, kann
der als vollſtändig erledigt betrachtet werden. Doch nein,
der Beamte, der die Amtsrechnung t beſchäftigt ſich auch
noch mit ihm. Er überzeugt ſich, daß der rig richtig vom
Steuerzettel in die Amtsrechnung, und zwar bei dem richtigen
Paragraphen eingetragen wurde und beſtätigt die vorgenom
mene Prüfung durch ein roten

Teutſcher Humor.
Die Deutſche Tageszeitung gibt ſeit kurzem auch

eine beſondere Humoriſtiſche Wochenſchau heraus. Der Humor
dieſer Wochenſchau beſteht aber ſo gut wie ausſchließlich in
einer kümmerlichen Blütenleſe von Witzen aus den markt-
gängigſten Witzblättern. Zu Produktionen „bodenſtändigen“
agrariſch-feudalen Humors langt es offenbar bei der Deutſchen
Tageszeitung nicht. Jhr Humor, der dann freilich ein höchſt
unfreiwilliger iſt, entlädt ſich in Bußtagsbetrachtungen
und ähnlichen bitte rernſt ge meinten h

So hat auch jetzt ein Mitglied des deutſchvölkiſchen Stu-
dentenbundes, deſſen Namen wir aus Nachſicht für Jugendver-
irrungen, die obendrein vielleicht unter der Nachwirkung der
Altobolvergiftung begangen wurden, verſchweigen wollen in
der Deutſchen Tageszeitung eine köſtliche Probe unfreiwilligen
Humors zum beſten gegeben, die Herr Oertel an der Stelle
veröffentlichte, wo ſonſt der Leitartikel zu ſtehen pflegt. Von
der unwiderſtehlichen r dieſes deutſchvölkiſchen
Vierhumors mögen folgende Stellen einen Begriff geben:

„Der deutſche Student iſt zu vornehm, um Sozial
demokrat ſein zu können. Er iſt nicht brutal genug
dazu

Die deutſche Studentenſchaft iſt allerdings aus anderem
Holze geſchnitzt, als jene ſchwarzgelockten Jüng-
linge, die in erbärmlicher Feigheit fluchwürdige
Verbrechernaturen in ſcheußlichem Meuchelmorde
Miniſter töten. Der deutſche Burſch, ſei er Korpsſtudent

ennationaler Fink, mit dem S e

Auge um Je dem Gegner et 7nur ein u ber den Buben des Nihilismür der Anarchie und die, die jene mit ihrem Gelde unter
en

Freiheit iſt Burſchenehrel Die Umſturgzpartei aber will uns Inechten, wie ſie ihre Minder
heiten niedertritt mit dem u Unfinn der
h urteilsloſer etBurſch läßt ſeine Freiheit nicht. ihr ſieht er nicht wi

iderſpruch ſteht mit ſeikürliche Ungebundenheit, die in
nem Wahrſpruch noblesse o Aber er will ſich Rett
das Recht der Perſönlichkeit ren, wenn auch oft das Recht
der werdenden Perfönlichkeit. Nie findet man in Studenten
kreiſen die jungenhafte chheit, die gewiſſen Organiſa
ticnen eigen iſt

Und ſollte es einmal zur letzten, großen Ausein-
anderſetzung mit jenen ächten des Um-ſturzes und der Finſternis kommen, dann mögen
Kaiſer und Reich erſchallen laſſen den alten Schlachtruf:
Burſchen heraus! Wir folgen u alle, mit und ohne
Band. die einige deutſche Studentenſchaft: die Zivilgarde
für Bismarcks heiliges Vermächtnis

Dem Junkerorgan kannls nicht fehlen. So utri htigee
Mitleid auf ſeine Humoriſtiſche Wochenſchau wegen des
totalen Mangels an jeglichem Originalwitz erwecken muß, deſto
zwerchfellerſchütternder wirken in der letzten Zeit ſeine Leit-
artikel!

Dad Haarkleid der Menſchenaffen.
Jn der Berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft ſprach Dr.H. Friedenthal über Das Haar 85 der eher e und

der Menſchenaffen. Der Vortragende hat zur pntgrſucene
der Verwandtſchaft zwiſchen dem Menſchen und Menſ
affen den Weg der Haarvergleichung r und iſt
dabei mit großer Gründlichkeit ver g. 8 r war,

mdaß eine bedeutende Aehnlichkeit beſtehe zwiſchen v
kleid des Menſchen und der drei Menſchenaffen Gorilla, im

und Orang, aber nur mit dieſen drei Arten;
ehaarung des Gibbon unterſcheide ſich ganz weſentlich. Ein

Unterſchied beſtehe in der urſprünglichen Flaumbehaarung des
neugeborenen Menſchenaffen, die ſich ſchnell in das dem
Menſchenhaar ähnliche Terminalhaar umwandle, und der
Nichtbehaarung des neugeborenen Menſchen, es ſei denn auf
dem Kopf. Jn dieſem Falle ſei auch beim Menſchen Flaum
haar vorhanden, das jedoch langſamer als beim Menſchenaffen
durch das Terminalhaar verdrängt werde; in beiden Föeen
bleibe die Haarwurzel unverändert. Auf die Verſchiedenheit
des Haares bei den verſchiedenen Menſchenraſſen übergehend,
unterſchied der Vortragende drei durchaus und in ihrem Ur-
ſprung ſtreng geſchiedene Stämme: die Spiralhaarigen Tas-
manier, Papuas, Neger die Lockenhaarigen (ausſchließlich
die Auſtralier) und die Schlichthaarigen, denen die ganze
übrige Menſchheit angehört, ſoweit nicht durch viele Kreu-
zungen ein mittelhaariger Thpus entſtanden iſt.

Humor und Satire.
Feldwebel (beim Appell): „Die Einjährigen können während

des Sommers auf der Straße Litewken tragen. Aber daß mir
keiner einen weißen Kragen dazu anzieht, ſolche Hanswurſte
leien ſind nur den Herren Offizieren erlaubt.“-

Vom Großkontor. „Die Stenographiſtin hat einen Buben
bekommen

„Wer hat ihn ihr diktiert?“ (Jugend.)

en ko

Unsere Nassſſer-Binitotner

Bäncde,
Lorgkänge Auswahl.

Grillleitet von Rektor H. Schöps-Stolp.

Max Mendheim- Leipzig.
Grober, schöner Druck

Woeißes Papier. Professor Dr. R. Petsch- Heidelberg.

Vomehme Ausstattung.
Kienzl- Berlin.

in 3 Monaten seſft Erscheilnen

153360 Bbönde
m vorkauft.

und Se

Die deutsche Jugeunsere Klassikerbände, racſt für eure Hausbibliothek die ganze Sammlung

r bietet das Schönste und Wundervollste, was deutscher Geist je erdichtet und ersonnen hat. Eine Reihe herv
ufmänner hat uns bei dieser, bezüglich der Ausstattung und Billigkeit, wohl ein

grnze Sammlung für jecden, auch den bescheidensten
erst diesen prächtigen Schatz, dann werden sie auch aus ihm schöpfen, ihn lesen und studieren und dadurch emporgetragen werden zum Edlen, Guten,

gestrengt arbeitet, findet am Abend keine edlere Erhebung und Erfrischung, als eine gediegene, geistfördernde Lektüre. In jedem

ihrem Gesamipreis von M. 15. für die

Wahren. Wer tagsüber an
deutschen Hause, in jeder Familie müssen die Meisterwerke unserer klassischen Dichter als ein kostbarer, für jeden zugänglicher Hausschatz vorhanden sein

M Gutes, weißes Papier! Schöner, deutlicher Druck Elegante reinleineno Einbändeot

Wir hoffen, daß alle unsere Leser
die Gelegenheit benutzen werden und
von dem Abonnement Gebrauch machen.

Der nebenstehende Bestelischein ist aus-
zufüllen und entweder dem Boten mit-
zugeben oder direkt einzusenden,

Mit Grus

Volksbuchhandiung, Halle a. S.,
Harz 42/43.

Um den weitesten Kreisen

die Anschaffung dieser

I Mark frei ins Haus.

Chamisso, 429 Seiten, eingeleitet
von Stadtschulinspektor Dr. A. Reimann- Berlin.

CGoethe, 1360 Seiten, 3 Bande, eingel.
von Geh. Reg.-Rat Dr. Ludwig Geiger-Berlin.

ArTTCVT, 315 Seiten, einge-

Hauff, 783 Seiten, eingeleitet von Dr.

Hebbeil, 432 Seiten, eingeleitet von

Heine, 536 Seiten, eingel. von Herm. Vhland, 462 Seiten,

Kleist, a0o Seften, eingelentet von Prot.
Dr. W. Deetjen, Hannover.

Kàörner, z28 Seiten, eingelenet von
Rektor P. Hoche-Wriezen,

Lenau, 41 Seiten, eingeleſet von
Dr. Otto Franz Gensichen-Berlin,

Lessimg, a1 Sehten, eingeletet vor
r. Tudwig Hohno“ Stuttgart W

SchillIer, 1261 Seiten, 2 Bae, eingel.
von Schuldirektor Dr. H. Jantzen-Königsberg,

eingeleitet von
Professor Dr. L. Fränkel-Mänchen.,

Voliständig neue Ausgaben in hervorragender Ausstattung herausgegeben, um
iedem Deutschen die Anschaffung unserer klassischen Dichtungen zu ermöglichen

nd findet in unseren Klassikern die geistige Führung, das deutsche Volk geilstfördemde Lektäre. Schenkt euren Kindern
„Meisterwerke Deutscher Klassſker“. Diese herrliche, 15 Bande umfassende

n cherOorrage
dastohenden Kollektion unterstätzt, die mit
Idbeutel, erschwingbar ist. Besitzen eure Kinder

Bestellschein für Abonnenten.
An die Volksbuchhandlung, Halle a. S., Harz 42/48,

Unterzeichneter abonniert hierdurch auf die

Meisterwerke Deutscher Klassiker
15 Bände in Ganzleinen gebunden

und wünscht alle 14 Tage die Zusendung eines Bandes zum Preise von M. I.
wertvollen Hausbibliothek tret ins In
zu ermöglichen, eröffnen Name

wir ein Abonnement und an rliefern alle 14 Tage einen Stand:

Band zum Preise von nur nOrt u. Straße:
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Sehlafröcke, Haus-Joppen, Fantasie-Westen,

Kinder Anzüge.
Wäsehe, farhige Oberhemden, Krawatten,

Hüte, Handschuhe, Hosenträger, Schirme.

Herren-Anzäge, Paletots, Ulster, Loden- und

Pelz-Joppen, Jagd und Diener-Westen, Hosen.

Geh-, Sport und Auto-Pelze.
Grosses Lager in deutschen und englischen Stoffen

für Mass-Anfertigung.

kndepols Dunker
Halle a. S, Grosse Drichetragce 19,

Speriaſhans Ranges Jür dessere, moderne Herren und Anaben- Bekleidung

w.
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in allergrösster Answahl zu billigen Preisen.
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Schöne Rauch-,bequeme Spiel-,Formen Servier-Tischein Ia. Ia. Ausführung Kommoden, Palmenständer
aus eigener Werkztatt. Entzückende Neuheiten.
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Brüderstrasse
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feins Jamsſka-ß

Vorschnitto wem W
IAKöre aller Art, Bowlen-, Rhein-, Mosel-,

BRordeaux-, Süä- und Sehaumweine

e v

Punschxtrakte
eigner Fabrikation,
ums, Arraks, franz. Kognaks,

abgelagerter

empfiehlt preiswert

Otto Thieme, Soist strasso UTol. 2544.

Damentaschemn
billiger Gelegenheitskauf:

Serio I II III1.88 2.85 3.85

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Appetit an
agen stàrkend,

Verdauung föréerne
sind meipe

korme uwwall Müe rin

Max Strauss,
G. m. b. H.,

68 Leipzigerstrasse 68.

Herren-Hüte.
Beim Tinkanf eines Hutes eine Jegento Krawatte

als Weihnnehts Gesehenk.

welche bei Störungen ſchon alles andere erfolg

los an ndt, bringt mein glänzend begut-ran achtet. Wiueſic Wickung Ueberraſch. Erfolg,
ſelbſt i. d. hartnäck. Fällen. Dankſchreiben. Un

Flaſche.l

ſchädlichkeit gar. k. 8.50, extra ſtark M. 5.30
Diskr. Nachn.Verſ. überallhin nur durch Drogift Bocatfus“

Echönhauſer Allee 134 3. Auch Verſ. hygien. Bedarfsartikel.

empfiehlt

olksbuchhandlung.

ä8

Einzelverkauf:

r r 4und wo Plakate anshängen.

ſIaneree Iox-

ist men(an Pooch, Breiteſtraße 1,

und ehe hä

Rosstleischl
Diese Woche wieder kf.

Aer übrigewiebekauntuerüentatte

A. Thurxm,
Reilstrasse 10.

orhabten Sie alle Waren zu
den leichtesten Zahlungsbedin-

gungen nur bei

Alle Parteiſchriften z. s

e 9r nd

T

Paletots Anzüge
Joppen Polz- Waren Pelerinen

IIIIIIEIIEIIIIIIin grosser Auswahl, nur guten Qualitäten u. gediegener

moderner Ausiähbrung

III

Mebert Nunexreiet,

Grosse Ulrichstr. 24,

I. I. u. l. Eiage.,

Groseos Lager in
Schnhen, Schaft- u. Langstiefeln, Klefdorstoffen,
Hemden, Bettreugen, Inletts, Schlafäoeken ete,
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Unsern verehrten Mitgliedern empfehlen wir als wirklich

besten Butter- Ersatz
die neueingeführte Margarine- Marke

„Das Allerfeinste“
à W Pfund- Karton 50 Pfennig.

e
e

Ferner gelangt von morgen ab zum Verkauf in sämtlichen Verkaufstellen:

Weisskohl, v 7 un Manken
Kohlrüben, 3 t W Mathen

or

2 0

Zurn bovor stehenden Weihnarhtlegt

h offerieren WirWeizenmehl u 72 Mandeln, ma n 150S Kaiserauszug à Netze 80 r Zirongt P 60 r
FResinen à Ftuna 56 re Schmelzbutter Ptna 150 r
Rosinen Il à Pfund 46 P Süssrahm- Schmelz- Margarine 9 r
Sulſtaninen à Ptund 84 r do Mark u e re e tun
Suſtaninen I v STuoker, en u 28Korinthen 1 rund 44 r Staubzucker n 30
Korinthen Il à Ptund Z8 rer Malnüsse a r 50 e
Mandeln u à Ptuna 150 re Haselnüsse rn 44 r
Mandeln e Il a Ptuna 140 r Kalkeier TFerner: Zitronen, Zitronenöl, Kuchen-Gewürzöl, Vanillinzucker, MusKatbläte,
Muskatnüsse, Palmbutter, Aepfel, Baumbehang in diversen Sorten, Paraffin-

und Kompositions BaumkKerzen.

e e e e e e er die Jaſerete verantwortlich Rob. Jan er. Deng der Halleſch Genoſfenſch Buchdrug. E. S. m. b. O) Verleger vorm Aug. Oroß. je a. Ja hie San en
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Ein Epilog.

Ich hab es mir zum Troſt erſonnen
in dieſer Zeit der ſchweren Not,
in dieſer Blütezeit der Schufte,
in dieſer Zeit von Salz und Brot.

Ich zage nicht, es muß ſich wenden,
und heiter wird die Weh erſtehn;
es kann der rechte Keim des Lebens
nicht ohne Frucht verloren gehn.

Der Klang von Frühlngsungewittern.

von dem wir ſchaudernd ſind erwacht.
von dem noch alle Wipfel rauſchen,
er kommt noch einmal. über Nacht!

Und durch den ganzen himmel rollen
wird dieſer letzte Donnerſchlag;
dann wird es wirklich Frühling werden
und holder, heller. goläner Tag.

Heit allen Menſchen die es hören;
und Heil dem Dichter, der dann lebt
und aus dem offnen Schacht des Lebens

en Edelſtein der Dichtung hebt!
e

Verkehrte Welt.
Erzählung von Ferd. Hanuſch.

I.

Die Abenddammerung zog, eingehüllt in graue Nebelfetzen,
die der rauhe, naßkalte Herbſtwind vor ſich hertrieb, über die
hügelige Landſchaft. Dir wenigen Bäume, die ſich im Geſichts-
kreis von der grauen Erde abhoben, reckten die laubloſen,
dürren Arme geſpenſtig gegen den bleiernen Himmel, der ſich
über das troſtloſe, ein förmige Gelände breitete. Unten im
Wieſengrunde, abſeits von der Landſtraße, ſchlängelte ſich ein
kleines Bächlein durch das laubloſe Weidengeſträuch, das die
beiden Ufer beſtand.

Träge, ſchläfrig floß das Waſſer dahin. Lange haben die
einzelnen Tropfen in dem felſigen Mutterleib von Sonnen-
und Sternenpracht geträumt, die ihnen der vielgereiſte Urgroß-
vater ſo herrlich ausgemalt. Aufjauchzend vor Freude ſprangen
ſie hurtig aus der finſteren Felſenſpalte, um ſich im Sonnen-
licht zu baden, die Blumen am Ufer zu küſſen und nachts dem
Himmel in die funkelnden Augen zu ſehen. Glückliche Menſchen
werden ihr Antlitz in den klaren Fluten ſpiegeln, frohe, lachende
Kinder den roſigen Leib dem Waſſer zum Kuſſe bieten.

Wie enttäuſcht waren ſie, als ſie das Licht der Welt er
blickten. Statt Sonnen und Sternenlicht graue Nebel, ſtatt
duftiger, farbenprächtiger Blumen dürres, ſtruppiges Gras. Ein
menſchliches Weſen hatten ſie, obwohl ſie ſchon einige Meilen
zurückgelegt, überhaupt noch nicht zu Geſicht bekommen, die
ſchienen die Erde verlaſſen zu haben.Doch was war das? Da lag hinter einem Weidenſtrauche,
vom Winde geſchützt, ein langes, zweibeiniges Weſen. Die Arme
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unter den Kopf gelegt, das magere, aſchfahle Geſicht gegen den
Himmel gewendet, die Beine weit ausgeſtreckt kein Zweifel,
das war ein Menſch.

Iſt das ein Menſch fragten die jungen Reulinge, die zum

erſtenmal den Kreislauf mitmachten, erſtaunt den ſie begleiten

den Urgroßvater.
„Ja, das iſt ein Menſch.“
Sie ſchüttelten enttäuſcht die Köpfe ſie hatten ſich einen

Menſchen anders vorgeſtellt ſprangen weit über den ſtei
nigen Boden dem großen Strome zu, der ſie ins Meer tragen
ſollte.

Der am Rande des Baches liegende Mann kümmerte ſich
weder um das Geplauder des Waſſers, noch um die düſtere
Umgebung; ſeine Gedanken waren mit anderen, ernſteren
Dingen beſchäftigt, das verrieten die ſchweren Seufgzer, die von
Zeit zu Zeit ſeiner engen Bruſt entſtiegen.

Ein eiſiger Schauer durchrieſelte ſeine Glieder; er drehte
ſich auf die andere Seite. Sein Blick fiel auf die blaugrauen
Giebeldächer des kleinen Städtchens, das im Talkeſſel ein
gebettet lag.

Jm Vordergrund ſtand das große, zweiſtöckige, vielfenſtrige
Gebäude der k. k. Tabakfabrik, im Hintergrund ragten die
zwei kleinen vom Nebel umwobenen Kirchtürme empor.

Dort, beim dritten Fenſter im zweiten Stockwerk arbeitete
ſie, die er vor ſechs Monaten verlaſſen, an die er Tag und
Nacht denken mußte.

Vor zwei Jahren hatte er ſie auf dem Tanzboden kennen ge
lernt, die kleine ſchwarze Hexe. Während ſie ſich bei einem
flotten Walzer im Kreiſe drehten, guckte er ihr in die braunen,
feurigen Augen, drückte den wogenden Buſen an ſeine Bruſt.
Ein wonniges Gefühl durchſtrömte ſeinen Körper, ſein Herz
ſtand einen Augenblick vor freudiger Erregung ſtill, die Lippen
fanden ſich, der erſte Kuß beſiegelte das Herzensbündnis.

Als der erſte Liebesrauſch vorüber, ſtiegen ihm wohl Be
denken auf.

Als Schuhmachergehilfe verdiente er zu wenig, um eine
Familie ernähren zu können; ans Meiſterwerden konnte ernicht denken, dazu fehlten ihm die Mittel. Aber die Liebe ſedt

ſich über ſolche Bedenken hinweg, der Ernſt des Lebens tritt
erſt ſpäter in ſeine Rechte.

Jn der erſten Zeit der Ehe herrſchte vollkommene Harmonie.
Wohl beſchlich ihn jeden Samstag ein unangenehmes Scham
gefühl, wenn er ſeinen kargen Lohn zu dem ihren legte, der
gewöhnlich größer war als der ſeine. Da ſie aber nichts er
wähnte, durch keine Miene Unzufriedenheit verriet, gewöhnte
er ſich langſam an dieſen Zuſtand, doch konnte er die Furcht
nicht los werden, daß einmal ein verletzendes Wort über ihre
Lippen kommen könnte.

Es ſollte früher kommen, als er ahnte.
Jhr ſchwacher, zarter Organismus war den Anſprüchen, die

die Natur an das Weib ſtellt, nicht gewachſen. Sie ſchenkte
einem Kinde das Leben, was nicht ohne Folgen für den ſchlecht
genährten Körper blieb. Einige Wochen mußte ſie das Bett
hüten, weitere Wochen war ſie rekonvaleſzent. Ein Eſſer war
mehr, ein Verdiener weniger. Man war neben dem geringen
Krankengeld auf den Verdienſt des Mannes angewieſen, der
nicht größer war, ſondern kleiner wurde, da die Krankheit
gerade in die ſchlechte Jahreszeit fiel.

Während der Krankheit ertrug das die Frau mit ſtummer
Reſignation. Als ſie aber kaum genefen, wieder in die Fabrik
mußte, da kam eines Sonnabends die Kataſtrophe.

„Jſt das ein Verdienſt für einen verheirateten Mann?“ trat
ſie zornig, als er ſeinen Wochenlohn auf den Tiſch legte.
Mann ſoll die Familie erhalten und du verdienſt nicht einmal
das, was du brauchſt.“

Die Wahrheit der Worte verſchlug ihm die Antwort, ein
furchtbarer Schmerz durchwühlte ſeine Bruſt. Eine Weile
ſtand er ſinnend in der Mitte des Zimmers, dann griff er
nach Stock und Hut und nahm Abſchied von ſeinem Kinde. Die
Frau verweigerte ihm denſelben, ſie kehrte ihm trotzig, oſten
tativ den Rücken.Der Trotz ſeines Weibes bewies ihm, daß ihr

nicht das Produkt einer momentanen Verſtimmung, ſondern



langverhaltener Groll war, der in den wenigen Worten zum
kam.

zerriſſenem Herzen und leeren Taſchen verließ er den
Nach langem Wandern fand er in einer größeren Stadt

Hier zeigte ſich jedoch, daß ſeine techniſchen Kenntniſſe
Arbeit nicht ausreichten, er mußte ſich mit der ge

ſchlecht entlohnten, begnügen. Jn der Arbeit
im Herzen die brennende Sehnſucht nach Weib

ind, die ſich von Tag zu Tag ſteigerte, duldete es ihn
an einem Orte. Nachdem er das Land kreuz und

dert, landete er nun, ziemlich herabgekommen,

er in der Ferne von einem glücklichen Wiederſehen ge
verließ ihn jetzt, wo er den Seinen ſo nahe war, der

igen, wenn ich in die Stube treten werde?
wird fie mir neuerlich die Tür

in meinem Zuſtande Anſpruch auf die Liebe
Kann ich verlangen, daß mich mein Kind, zu
ich noch keinen Heller beigetragen habe, Vater
in meiner Abweſenheit bewieſen, daß ich den

e Exiſtenz aufzunehmen vermag?
Fragen durchkreuzten ſein aufgeregtes Hirn, während

dem feuchten Voden unter den Weiden lag. Er ſuchte
nach Entſchuldigungsgründen, doch konnten ihn dieſelben
beruhigen, da ſie nicht ausreichten, um die Tatſachen zu

entkräften. Einen Moment kam ihm der Gedanke umzukehren,
um es neuerd
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der Magen vor Hunger knurrte, deſto größer wurde das
langen, diefe Bedürfniſſe zu befriedigen.

Mittlerweile war die Nacht hereingebrochen. Aus den
Fenſtern drang das Licht der Petroleumlampen, das ſich mit

näſſenden Nebel zu einer grauen Maſſe vermiſchte. Der
Bachhe erhob ſich, ſtrich ſich die defekten Kleider gleich,

Beine in Bewegung und ſchritt, ſchwer ſeuf
zu.

II.

t Salat Vubi, ſchlafDein Vater hüt' die Schaf',
Die ſchwarzen und die weißen,
Die werd'n mein Bubi beißen,
Schlaf, Bubi, ſchlaf.“

Frau Volkmann, die dieſes Liedchen ſummte, ſaß auf einem
l neben der Wiege, die ſie mit der Hand in Bewegung

h um hen Kleinen in den Schlaf zu wiegen. Sie ſtarrte
in die Flamme der kleinen Lampe, welche auf dem
Tiſche ſtand und den kleinen Raum matt erhellte. Geſpenſtiſch

ſchwarze Nacht durch die zwei ſter ſchwere
i der Wind an die Scheiben. Jm Kamin

der ſeine melancholiſchen Weiſen, in die ſich
Praſſeln des Feuers in dem kleinen eiſernen Ofen miſchte,

dem eine angenehme Wärme entſtrömte.
„Tatal Tatal“ rief der Kleine in der Wiege, während

die rofigen Händchen mit dem Schmuller ſpielten.
Volkmann fuhr dem Kinde ſachte über das dunkle,

Haar, eine Träne fiel auf die weiße Decke. Das un
Lallen des Kindes peitſchte die Exinnerung in ihr

auf, wie ſpitze, glühende Pfeile drang es in die Wun
die die Trennung verurſacht.

erte ſich an die phantaſtiſchen Träume, die ihr als
ch das Hirn zogen. Wie wollte ſie den Mann
ſie ihr Herz, ihr alles ſchenken würde. Sich auf

geliebtes Weſen, dünkte ihr nicht Plage, ſon
wenn das Opfer mit einem dankenden Blick,

einer glühenden Umarmung quittiert würde.
jeht daran dachte, wie ſie ihren Traum verwirk-

ihrem Mann wegen des geringen Verdienſtes die
en, da häfte ſie vor Scham in die Erde ſinken

ihre Arbeitskolleginnen nicht dieſelben Opfer für
Männer bringen Waren es nicht die Erwerbsverhältniſſe

die die Männer dazu verurteilten, von dem Ver
Frauen zu leben, da die Arbeitsgelegenheit für fle

Waren ihr dieſe Dinge vor der Ehe unbekannt? Wenn

auf die
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Der Kleine ſtrampelte mit den Füßchen die Decke weg, ſah
mit den braunen Augen die Mutter ſchelmiſch an, dann drehte
er ſich auf die andere Seite.

„Wenn der Tata nur bald kommen würde, dann wollten
wir wieder glücklich fein.“

Sie deckte das Kind behutſam zu, drückte ihm einen Kuß auf
die roſige Wange, dann weirte ſie ſtill vor ſich hin.

Was war das Hörte ſie nicht draußen vor dem Fenſter ein
Geräuſch? Als ſich der tränenumflorte Blick auf die ſchwarzen
Scheiben richtete, huſchte eine Geſtalt vorüber. Sie horchte ge
ſpannt, doch rührte ſich nichts mehr, nur das Klatſchen des
Regens und das Ticken der Uhr ſtörte die nächtliche Ruhe.

Sie träumte weiter.
Wie wollte ſie ihm entgegeneilen, wenn er in die Stub

treten würde. Die Arme um den fleiſchigen Nacken geſchlun
gen, ihre Lippen auf die ſeinen gepreßt, ſo wollte ſie ihn feſt
halten mit der ganzen Kraft ihrer Liebe. Um die Lippen
ſpielte ein lüſterner Zug, ein wollüſtiges Zittern durchrieſelte
den liebedurſtigen Körper.

Leiſe öffnete ſich die Tür; die Geſtalt, die wir am Bache
kennen gelernt, ſchob ſich furchtſam aus dem Dunkel des Vor
hauſes in den Lichtkreis der Stube.

Wie von einer Viper geſtochen, ſprang die Frau von ihrem
Sitze, ein Angſtſchrei entrang ſich ihrer Bruſt. Jhre Augen
hefteten ſich ängſtlich an die bei der Tür ſtehende Geſtalt, ihre
Lippen wurden weiß, das Geſicht aſchfahl, ſie war einer Ohn
macht nahe.

War dieſe Jammergeſtalt ihr Mann? Was konnte ihr
dieſes ſchlotternde Knochengerüſt mit dem bleichen, geſpenſti-
ſchen Geſicht bieten, das wie gebrochen an dem Türpfoſten
lehnte

„Fürchte dich nicht, ich bin es!“
Schmerzlich, zitternd, faſt bittend kamen dieſe Worte von

den Lippen des Mannes.
Dieſes demütige, eines Mannes unwürdige Bitten empörte

das Weib. Der Ekel verwandelte ſich in Zorn, die Augen
blitzten.

„Jch mag dich nicht!“ ſchrie ſie, die Hände abwehrend von
ſich geſtreckt, wild auf. Das Geſicht mit beiden Händen be-
nen ließ ſie ſich, konvulſiviſch ſchluchzend, auf den Seſſel
allen.

Ein unfäglich trauriger BVlick, wie er ſonſt nur verendenden
Tieren eigen, ſtreifte die ſchluchzende Frau, ſtierte einen
Augenblick in das runde Geſichtchen des ſchlafenden Kindes,
über das ein glückliches Lächeln huſchte.

Ein ſchwerer Seufger, ein leiſes Knarren der Tür, einige
verhallende Tritte dann war wieder alles ſtill

Nach zwei Tagen erſtattete ein Jägerburſche die Anzeige,
daß er im nahen Walde einen erhängten Mann entdeckte. Es
war Volkmann, der ſeinem verfehlten Leben ein Ende ge
macht.

e

Die Religionsloligkeit des Proletariats
und ihre Urſachen.
Von Paul Lafargue f.

hlreichen Verſuche des Chriſtentumselle Proletariat Europas und Amerikas mit chriſtlichem
iſt zu erfüllen, ſind kläglich geſcheitert. Sie haben nichtvermocht, die Maſſen der Vuduſtriegeniren aus ihrer vreligi-

z l ültigkeit aufzurütteln, die ſig in demſelben
verallgemeinert, als die mechaniſche Produktion neue

Rekruten aus dem Stande der Bauern, der Handwerker und
Kleinbürger aushebt und in die Armee der Lohnarbeiter
einreiht.

Wenn es nun logiſch iſt, daß der Kapitaliſt an eine
ſehung glaubt, die ſeine Bedürfniſſe aufmerkſam verfolgtan einen der i unter Tauſenden und bertanſenden
erwählt, um ihn für ſeine Faulheit und geſellſchaftliche Nutz
loſigkeit mit Reichtümern zu überhäufen, ſo iſt es noch lo ken
daß der Proletarier das Daſein einer göttlichen Vorſehung
ignoriert, da er ja weiß, daß kein Vater im Himmel ihm das
tägliche Brot geben würde, wenn er auch von morgens bis
abends betete, und daß er den Lohn, der nur für die allernot-
wendigſten Bedürfniſſe des Lebens ausreicht, durch ſeine Ar
beit nicht ſelten fach verdient hat. Und er weiß es nur
u ſt trotz aller gütigen Götter des Himmels und allerVhi antropen der Erde würde er elendiglich verhungern, wenn

er nicht arbeitete. Der Lohnarbeiter iſt e elbſt die Vor
ſehung. ne Lebensbedingungen machen die Vorſtellung einer
anderen Vorſehung unmöglich in ſeinem Leben gibt es nicht,

Die das indu
Vor
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n erLohnarbeiter muß erüber eine Erhöhung des Le lenftes n über ein iges
Gehalt für alle Tage des Jahres und für alle en
Lebens hinaus Zufall und h Glücksfälle
die den Bourgeois für abergläubiſche V een prädisponieren,
exiſtieren für den Proletarier nicht. Und die Gottesideekann nur dann in dem menſchlichen Gehirn auftauchen wenn
ihr Kommen von abergläubiſchen Vorſtellungen vorbereitet

n S welchen urprunaenn aber der Arbeiter ſich zu dem Glauben an dige n
Gott hinreißen ließe, von dem er um ſich her ſprechenohne auch nur die geringſte Aufmerkſamkeit darauf zu ver
wenden, ſo müßte er ja damit beginnen, ſeine n
anzuzweifeln, die nichts für ihn hat als Arbeit und Elend
Und er würde ſich entſetzt von ihm abwenden, er würde ihn
haſſen und ſich ihn vorſtellen in dem BVilde eines ausbeuten
den Bourgevis wie die ſchwarzen Sklaven in den Kolo
nien, die meinten, Gott ſei weiß, wie ihre Herren

Gewiß der Lohnarbeiter, der noch nicht zur Er
kenntnis ſeiner Klaſſenlage gekommen, legte ſich nicht mehr
Rechenſchaft ab über den der ökonomiſchen Erſchei
T en als der Kapitaliſt und ein Nationalökonomen und

keine Erklärung, warum die Perioden induſtriellerreſperität und intenſiver Arbeit unter Hochdruck von

iſen und arbeitsloſen i abgelöſt werden ebenſo
ſicher, als die Nacht dem Tag folgt.

Allein dieſes Nichterklärenkönnen, das den Geiſt der
Bourgeois den Glauben an Gott ädisponiert, übtnicht die gleiche Wirkung aus bei dem narbetter, weil fie
eben e Stellungen in der modernen Produktion
einnehmen. r Beſitz der Produktionsmittel überläßzt demBourgeois die Teitur der ohne Kontrolle und
den Abſatz der Produkte und u t F. mit den
Urſachen zu be feigen die ſie beeinfluſſen. Lohn-arbeiter hingegen hat kein Recht, ſich därüber zu beneri

higen. Er partizipiert weder an der Regelung der Prosduk
tion noch an der Auswahl und der Quantität der Rohmateri
alien, noch an der Produktionsweiſe und ebenſowenig an
dem Abſatz der Produkte er hat einfach ſeine Arbeit zu
liefern wie ein Tier. Dieſer paſſive Kadavergehorſam, gegen
den ſich die Entrüſtung des freien Denkens wendet, iſt das

Tſeß in der Armee und in der Werkſtatt. Der
apitaliſt ſtellt den Lohnarbeiter I e laufende Maſchine,

mit Rohſtoffen t und befie er erſelbſt wird ein Teil der Maſwine. hat die Produktionnur den einen Zweck des werten che den en
Nußtze den die Bourgeotſie ihm laſſen en.
So er ſeinen Lohn er mehr zu beUnd da der h das ewige tereſſe an der
Produktion iſt, das ſie ihn erlaubt hat zu bewahren, braucht
er nur zu ſehen, daß er Arbeit S um Lohn z erhalten. Und
da der Fabrikherr oder t ertreter die Arbeitgeber ſind,
ſo hält er r ſie, an Menſchen von Freie und Blut wie er,
wenn er Arbeit oder wenn er keine und nicht an die
ökonomiſchen Erſcheinun ben er S
Auf ſie wird er bei Lo u S ier tenund nicht auf die allgemeinen Störungen des Rebuttionerre

während der itz der Produktionsmittel der Perſonifi-
on entgegenarbeitet je mehr ſie der Herrſchaft der Maſchine

unterworfen werden.
Die Arbeit des mechaniſchen Betriebes bringt den Lohn

arbeiter mit furchtbaren Na turkräften in Berührung von
denen der Bauer niche weiß. anſtatt von ihnen be
r zu werden, überwacht er gigantiſche Ma
chinenmaterial, das ſich in der Fabrik zuſammendränund das ihn ſich regen läßt wie einen Automaten, das z.

nicht ſelten mit gierigen rmen an ſich reißt, ihn verſtüm-

nicht kennt.
t

melt und zermalmt an abergläubiſchen Schrecken bei
ihm zu erregen, wie W nner bei e uern, läßt ihn

metallene Ungeh eichgültig und kalt, denn erweiß, daß ſeine rer ieder von Kameraden verfer-
re e a 1 wurden und er nur einen Riemen

egen braucht, um es a kten oder
rotz ihrer und ihrertion i Dy die Maſchine kein Geheimnis

Der Arbeiter der chen K raft der nur eine
Kurbel auf einem fen braucht, um vielev weit i Straßenbahnzügen e treibende

zuſenden, oder r 7377
Lampen einer zuge n Me

on Li t er brau e erichtt zu ſprechen mit dem Gott der
und ſchon S es Licht.

R wurd ntIa c iſt dieſe hen r ine ge ne per
F erſtannen, wem man ihm

irgend ein Gott könne, wenn er wollte, die Maſchinenan und die Lampen wenn v ihnen auch
en elektridieſer ler Se würde antworten,ei weiter ch als ein in Unord

AyeAye, ein Halbaffe mit

ausfindig zu m
ſaales lehrt den

nt e Sder Wiſſenſ n n bekettbegDa alſo eois und wer nicht mehr auf dem
Lande leben, v die Naturerſcheinungen nicht mehr die

en, die von
esidee auszu

enden Eierleidet, weil er c eszählt, ſo wird der See ihrer abergläubiſchen Einwirkung
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Klemnes Feuiſieton.
RNiedergrhende Tierwekt

betitelt ſich ein ſoeben in der Natur, dem Organ der Raturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. e. V. Geſchäfteſtelle eipgio.
Königſtraße 8), erſchienener Aufſatz von Dr. Friedrich Knerner,
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matiſche Einreihung den Zoslogen wiel Kopfgzerbrechen gemacht
hat. Keine andere bekannte Tirrſpezies iſt ſeit ihrer erſten
Entdeckung ſo ſelten lebend aufgefunden worden, wäe dieſer
Halbaffe. Noch immer kann man die debend zu uns gederamne

nen Exemplare an den Fingern Entweder lebt
dieſes Tier in ſeinen Pambuswüldern ein ſo verſtecktes Leden,
daß es nur zufällig einmal erbeutet wird, oder es iſt eine ſchon
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295

Walroſſe. 163 Eisbären, 18 Walfiſche, 440 Kilogramm Vogel
flaumdaunen mitbrachten. Eifrigſt ſtellten die norwegiſchen
Fangſchiffer dem arktiſchen Mojchusochſen, einem intereſſanten
Relikte der Eiszeit nach, um lebende gut bezahlte Stücke für

Liergarten, uno Bälge, Hörner für die Mujeen zu erbeuten.
Banze Herden werden da niedergepafft. Mitte Auguſt 1899

„erlegten norwegiſche Fangſchiffer 140 Moſchusochſen an der
Oſtküſte Grönlands; ein prächtiger Bulle aus dieſer Beute
ſteht im Baſeler Muſeum. 28 Moſchusrinder mußten ihr Leben
laſſen, um ein lebendes Kalb für den Kopenhagener Zoologi-
ſchen Garten erbeutet zu erhalten, 350 Tiere erlegt werden,
um der Pearyſchen Nordpolexpedition friſches Fleiſch zu lie-

fern. Jahrtauſendelang vermochte der Moſchusochſe den Här
ten des arktiſchen Winters, der grimmigen Kälte, dem zeit-

weiligen Nahrungsmangel, den Nachſtellungen der Raubtiere
zu widerſtehen, um nun, wenn nicht in letzter Stunde etwas

zu ſeiner Rettung geſchieht, geſchäftlicher Ausbeute zu erliegen.

Die Sternwarten der Vereinigten Staaten.
Die Amerikaner haben es als eine Ehrenſache aufgefaßt und

durchgeſest, ſich die größten Fernrohre der Welt zu verſchaffen.
An der Spitze ſteht noch immer das der Yertes-Sternwarte bei

Chicago, und ſeitdem iſt noch das Spiegelfernrohr der neuen
Sonnenwarte auf dem Mount Wilſon in Kalifornien hinzu
gekommen. Eine Ueberſicht über die Entwicklung der ameri-
kaniſchen Sternwarten hat der Graf de la Baume Pluvinel, der
jüngſt die wichtigſten dieſer Anſtalten ſelbſt beſucht hat, vor der
Aſtronomiſchen Geſellſchaft gegeben. Die Sternwarte in
Waſhington, der Bundeshauptſtadt, iſt die einzige, die aus
Staatsmitteln erbaut und unterhalten worden iſt. Alle anderen
ſind das Ergebnis von Stiftungen und Schenkungen aus
Privatmitteln, und es iſt rühmend anzuerkennen, daß gerade
r die r der Himmelskunde die reichen Amerikaner

ets zu beſonders großen Aufwendungen geneigt geweſen ſind.
Dabei iſt hervorzuheben, daß derartige Stiftungen faſt aus-
nahmslos von Leuten bewilligt worden ſind, die ſelbſt von Aſtro
nomie gar nichts verſtanden. Der Millionär Lick, der ſich in der
nach ihm benannten Sternwarte ein glänzendes Denkmal ge-
ſetzt hat, war in aſtronomiſchen Dingen ſo wenig bewandert,
daß er glaubte, die mit ſeinen Mitteln beſchafften
würden die Fixſterne in Vollmondgröße zeigen. Er war ſehr
enttäuſcht, als er das erſtemal durch das gewaltige Fernrohr
von 97 Zentimeter Durchmeſſer hindurchſchaute. Die älteſte

Sternwarte der Vereinigten Staaten iſt die der HarvardUni-
verſität. Sie wurde 1840 gegründet und hat ſich namentlich
durch Arbeiten an der Himmelskarte, durch Lichtmeſſung an
Sternen und durch Unterſuchung von Sternſpektren hervor
getan. Die Staatsſternwarte in Waſhington iſt in der Haupt
ſache für die Herſtellung der oſtronomiſchen Jahrbücher und
ihrer Tabellen beſtimmt. Jm öſtlichen Teil der Vereinigten
Staaten iſt noch die Alleghany-Sternwarte zu nennen, die 1860
gegründet wurde und neuerdings gleichfalls ein Rieſenteleſkop
von 75 Zentimeter Oeffnung erhalten hat. Leider wurden die
Arbeiten an dieſem Platz durch den Fabrikrauch des nahen
Pittsburg beeinträchtigt. Das oft rühmend genannte Obſer-
vatorium auf dem Blauen Hügel bei Boſton iſt eigentlich keine
Sternwarte, ſondern hauptſächlich meteorologiſchen For
ſchungen gewidmet. Hier erfolgten unter Leitung des Begrün-ders Rot die erſten Verſuche mit Flugdrachen zu wiſſenſchaft

lichen Zwecken. Der ſchon genannte Herkes-Sternwarte be
findet fich in der beneidenswerten Lage, durch ihr Hundert-
s Sternhaufen und Nebelflecke oder andere

eſondere ſchwierige Objekte zu beobachten, die weniger ſtarken
Jnſtrumenten nicht mehr erreichbar ſind. Jm Weſten der Ver
einigten Staaten haben ſich die Sternwarten erſt ſpäter ent

wickelt. haben aber den rn daß man bei ihrer Anlage von
vornherein von der Nachbarſchaft von größeren Städten abge

ſehen hat. Namentlich gilt dies von der Flagſtaff-Sternwarte,
die 2000 Meter über dem Meere in einer außerordentlich öden
Gegend auf der Hochfläche von Arizona liegt. Jhr Begründer
Lowell hat die ungewöhnlich reine und trockene Luft, die dort

faſt dauernd herrſcht. vorzugsweiſe dazu benutzt, ſein Fernrohr
von 60 Zentimeter Oeffnung auf die Planeten zu richten, und

bat durch ſeine MarsForſchungen Weltruf erworben. Die
Sonnenwarte auf dem Mount Wilſon endlich genießt ähnliche
Vorzüge und verfügt außerdem durch die reichen Mittel des

CarnegieJnſtituts über ganz erſtklaſſige Jnſtrumente, unter
denen das eben erſt vollendete Spiegelfernrohr mit einemSpiegel von 2,50 Meter Durchmeſſer die erſte Stelle einnimmt.

Bevölkerungsabnahme in Frankreich.
Webölkerung Frankreichs iſt ſeit Jahren in ſteter Ab

egriffen, und alle Anſtrengungen welche die Regie
k. um durch geſetzgeberiſche Maßregeln die Ehe

gen zu erleichtern und den kinderreichen ilien
Vorteile zuzuwenden, n ſchlechthin erfolglos ge

nicht unbegründet iſt, zeigt eine ſoeben vom Statiſtiſchen
Amt in Paris herausgegebene Ueberſicht über die Geburten
während des erſten Halbjahres 1911. Nur einundzwanzig
Departements (von 86) weiſen einen geringen Ueberſchuß der
Geburten über die Sterbefälle auf, ſo z. B. Korſika, die Vendée,
Belfort, das Moſelgebiet, die Vogeſen. Die Bretagne, die
früher wegen ihres Kinderreichtums berühmt war, figuriert
diesmal in ihren fünf Departements mit einem Minus von
5361 Köpfen. Das gleiche betrübliche Reſultat zeigen die
Departements der Normandie. Das Departement der Seine
(mit Paris) weiſt 38 068 Geburten gegenüber 38 812 Sterbe-
fällen auf; der hier gleichfalls vorhandene ſtarke Ausfall wird
durch die Tauſende von unehelichen Kindern der Pariſer
Finderlhäuſer ausgeglichen. Zwei Departements (Herault und
PuhdeDöme) zeigen mit den Zahlen 1855 bezw. 1463 eine Be
völkerungsabnahme, wie ſie in gleichem Maßſtabe ſeit einem
Jahrhundert in Frankreich nicht mehr vorgekommen iſt. Das
Gefamtergebnis der Zählung iſt (bei 385 999 Geburten und
404 278 Todesfällen) ein Minus von 18279 Geburten, was
einem durchſchnittlichen Jahresausfall von über 36 000 Köpfen
entſpricht. Nimmt man an, daß die Verminderung der Bevöl-
kerung in gleichem Verhältnis fortſchreiten wird (und die Er
gebniſſe der Volkszählung ſeit zwei Jahrzehnten berechtigen
zu dieſer Annahme), ſo wird Frankreich im Jahre 1925 eine
halbe Million Einwohner weniger zählen, als gegenwärtig;
das iſt bei einer Bevölkerung von 394 Millionen Köpfen
(1910) ein erheblicher Prozentſatz.
Einen ſchwachen Troſt bei dieſer traurigen Statiſtik erblicken

die franzöſiſchen Blätter darin, daß der Ausfall im 1. Halb-
jahr 1910 noch um etwa 3000 Köpfe größer war als für das
abgelaufene Semeſter 1911. Aber ſelbſt die kühnſten Volks-
wirtſchaftler jenſeits des Rheins wagen bereits nicht mehr zu
hoffen, daß das alljährliche Minus in der Bevölkerungsziffer
nach und nach verſchwinden werde, um ſich eines Tages in ein
nennenswertes Plus zu verwandeln eine Zungahme der fran-
zöſiſchen Bevölkerung: ein Traum, der in Wirklichkeit keine
Erfüllung findet.

Trockenſchwimmunterricht.
Die Stadt Wilmersdorf hat in den Gemeindeſchulen ſogen.

Trockenſchwimmunterricht erteilen laſſen. Nachdem Ende
Oktober ein Vierteljahr ſeit Einführung dieſer Lehrmethode
verfloſſen war, konnte der Magiſtrat über die Erfolge Berich:
erſtatten. Jm ganzen haben 259 Kinder, nämlich 173 Knaber
und 86 Mädchen, an dem Unterricht teilgenommen. Davor
haben das Schwimmen einwandfrei erlernt 131 Knaben un
65 Mädchen; es haben weiter zwar das Schwimmen erlern
ſich jedoch nicht freiſchwimmen können, 34 Knaben und 18 Mät
chen, wohingegen 8 Knaben und 3 Mädchen den Unterricht ohn
Erfolg genoſſen haben. Nach alledem kann man das Ergebni-
günſtig nennen; beſonders beachtenswert iſt, daß die Mädche:
mit genau demſelben Erfolg wie die Knaben an dem Unterricht
teilgenommen haben.

Sinnſprüche.
Daß ein Menſch unwiſſend dahinſcheiden muß, der Fähig-

keit zum Wäſſen beſaß, das nenne ich eine Tragödie.
Das armſelige Stück Wiſſenſchaft, welches die vereinte

Menſchheit in einer weiten Welt von Nichtwiſſenſchaft erlangt
hat, warum wird das nicht mit ungeſäumter Befliſſenheit allen
mitgeteilt?

Thomas Carlyle.
Das Mögliche ſoll der Entſchluß
Beherzt ſogleich beim Schopfe faſſen.

Humor und Satire.
Der gute Paſtor. Als wohlbeſtallter Kaiſerlicher Landbrief-

träger bemerkte ich dieſer Tage mit Schrecken, daß mir, vom
Beſtellgange zurückgekehrt, fünf Mark in meiner Kaſſe fehlten.
Und das gerade an dem Tage, an dem mir der Herr Paſtor in
R. zum erſten Male in ſeiner ſechsjährigen Seelſorgertätig-
keit ein fürſtliches Trinkgeld von fünfzig Pfennigen verab-
reicht hatte. Jch überlegte hin und her, wem ich wohl fünf
Mark zuviel gezahlt haben könnte. Richtig, nur dem Herrn
Paſtor in R. konnte ich den Betrag irrtümlich zuviel gegeben

Goethe.

haben. Schon denſelben Nachmittag aingeg wieder hin zu
ihm. „Ja,“ ſagte er, „will gleich mal nachſehen, ob's ſtimmt.“
Dann kam er wieder und drückte mir mit gottergehenem from
men Blick vier Mark fünfzig Pfennig in die Hand. Der
a an n r Dös Mädel ſollt' eigentli anſtändi

ugend el e s Mädel ſollt' eigentli anſtändi
wer'n, aber dös kann eutzutag net amal mehr a mittlere
Beamtenfamilie leiſten (Simpl.)e n. aß die Sorge der Patrioten über dieſen Zuſtand

r in volle e V der Seneſhen Sermſenee Srrrer
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